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I .

Originalabhandlungen .

I ) Mittlieilungen von Obermed . Ratli Dr . WDNVIANx

zu München . ( Schluss . S . Hygea IV . 1. )

4 Hrinnerungen an Berbenis vulgaris . Eine Frau

von einigen und dreissig Jahren , lebhaften , sangui -
nischen Temperaments , die schon seit mehreren Jahren

an , in längeren oder kürzeren Intervallen erscheinen -

den , Zufällen krankhafter Venosität leidet , welche sich

bald durch Beschwerden im Kopf , bald im Unterleib ,
oflenbaren , deren nähere Beschreibung zu langweilig
wäre , und die durch frühere allopathische Behandlung ,
vermittelst Aderlässen , Laxier - und Brechmitteln , doch

nie zu einer etwas andauernden Besserung gebracht
werden Konnten , hat sich endlich der homöopathischen
Heilmethode hingegeben , und beſindet sich , bei der

zeitweisen Anwendung derselben , seit ein Paar Jahren

80 leidlich , dass sie selten zum Bette ihre Zuflucht

nehmen muss , und ihre gewöhnlichen häuslichen

Geschäſte ungehindert verrichten , auch auswärts

müässigen Vergnügungen ohne Nachtheil anwohnen

kann ; doch dauert es nie sehr lange , dass sie nicht

des lindernden Beistandes der Homöopathie bedarf ,
HVGEA, Bd. IV. 7



Woran vorzüglich Schuld haben mag eine schon Jahre

lang sich heranbildende Desorganisation der Milz , und

dadurch erzeugte Störung ihrer Vitalitätsfunktionen ,

welche sich schon wiederholt theils durch Aufgetrieben -

heit und brennend stechende Schmerzen in dem linken

Hypochondrium , theils selbst durch schwarzes Erbre -
chen und gleichfarbigen Abgang durch den Stuhl nicht

undeutlich kund gegeben haben , zu welchem Allem

doch noch ein regelmässiger Abſluss des monatlichen

Blutes , acht bis neun Tage dauernd , und andere son -

stige sympathische Leiden des Kopfs und Magens , 80

wie des Gemeingefühles , sich beizugesellen pflegen .

Die bisher in Zwischenräumen dagegen gebrauchten

Mittel waren : Nux , Pulsat . , Ignatia , Sulph . , Bryon, ,

Silicea , Arnica , Arsen . , Zinc . etc . ; es trat darnach

immer , Kkürzer oder länger dauernde , Beschwichtigung
der Zufälle ein . In der letzten Zeit bekam diese Frau

abermals Anfälle von leichten Ohnmachten , betäubtem ,

eingenommenem Kopf , Empfindung eines Geräusches

im Hinterhaupt , Stiche , Spannen und Brennen in der

Milzgegend , süsslichten Blutgeschmack im Munde ,

Zweimaligen Abgang schwarzen Stuhls , Lähmigkeit
des linken Schenkels , äusserlichen Frost bei inner -

licher Hitze , und der Eintritt der Periode stund bevor .

Ich gab Pat . Pulsat . /12 ; das Monatliche trat bald ein ,
und war von gewöhnlicher Abundanz ; nach 3 — 4 Tagen
fühlte sie sich mehr und mehr erleichtert , doch blieben

noch immer der süsslichte Geschmack im Munde , das

Brennen in der Milzgegend , und das Lähmigkeitsgefühl
im linken Schenkel zurück ; nachdem endlich auch , nach

glücklich vorübergegangenem Menstrualfluss , Spannen
in der Milzgegend , Brennen und krankhaftes Zusammen -

drücken daselbst , und die Taubheit des Schenkels ,
dennoch Bestand hielten , so wählte ich die Berberis

vulgaris . Es bewog mich dazu theils die im „ Journal
für homöopathische Arzneimittellehre “ ( I . Bd . 1. Heft )

angegebene Prüfung der Berberitzenwurzel , von Dr .
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G. HxsSsR ; es bedarf wohl Kkeiner grossen Erſindungs -

gabe , um unter den daselbst aufgeführten ( 12120 Sym -

ptomen mehrere passliche für viel und vielerlei ver -

schiedene Krankheiten herauszuklauben ; für den gegen -

wärtigen Krankheitsfall standen vorzüglich die Symptome
10 —13 , dann 261 , 283 , 309 , 314 , 322 , 338 , 364 — 365 ,

917 , 1185 etc . etc . in nicht unähnlichem Rapport ; auch

bewog mich zum Theile meine Vorliebe für inländische

Arzneimittel ; ich denke , braucht der Indianer für seine

Krankheiten einheimische Mittel mit gutem Erfolg , und

sucht er nicht Mittel aus Europa zu holen , warum

sollen wir Deutsche uns nicht auch der vaterländischen

Mittel bedienen , die , wie SyorNvnau sagt , der liebe

Gott vor unsern Thüren hat wachsen lassen ? Ich hatte

Zzwar kKkein Präparat aus der Wurzel der Berberitzen ,
sondern hatte mir ein solches aus der Blüthe frisch

bereitet , weil ich in den Blüthen derselben , sowohl

wegen der bekannten auffallenden Sensihilität ( um 80

Zu sprechen ) der Staubfäden , als des eigenthümlichen ,

Spermatischen , starken Geruches der Blüthen ein nicht

unwirksames Agens vermuthete . Ich gab daher der

Pat . am 14 . Dec . 1835 Berberis 8 ; den nämlichen Tag
bekam Pat . bald nach dem Einnehmen ein wiederholtes

gallichtes Aufstossen und bittern Geschmack im Munde

( 261 des Prüfungsverzeichnisses von HnssEH) , den zwei -

ten Tag Morgens ein paarinal Diarrhöe ( 338 , 364 — 365 )
und ein Kkrampfigtes Zusammenschrauben in der Milz -

gegend , sonst fühlte sie sich aber kräftiger und besser ;
am fünften Tag war das hittere Aufstossen ( 322 ) noch

da , dabei immer Frost ( wie in den Knochen ) bei äus -

serer Wärme der Haut . Ich gab nochmals Berber . ,
Wornach sie Abends ein starkes Brennen , wie Sod -

brennen , in der linken hypochondrischen Gegend bis

in den Schlund herauf ( 314 empfand , und abermals

nach 5 Tagen , nach vorausgegangener , etwas stärkerer

Bewegung, ; einen ziemlich starken , schwarzen Blut -

abgang per anumeerlitt . Seitdem ( es sind jetzt gegen

7 .
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4 Wochen ) befindet sich diese Frau so wohl , dass sie extiten

ohnlängst in einer fröhlichen Gesellschaft mehrere Ig bei

Reihen tanzte . Eit he

Ich will übrigens aus dieser Geschichte gar Keine iber k.

Resultate ziehen ; es wäre auch viel zu voreilig , und nend

es ist noch nicht zu wissen , was später folgen wird . Uidlt

Nur aufmerksam machen will ich auf dieses neue , noch Ind !

wenig versuchte Heilmittel , und meine Collegen zu inde

dessen weiterer Prüfung aufmuntern . wert

5 ) Erinnerungen an Sabina und Plalina . Eine 10

ledige Haushälterin , 38 Jahre alt , litt schon seit Zwei 4 J0

Jahren , jedesmal wenn sie ihre monatliche Periode ilt u
hatte , an starken , sehr schmerzhaften Krämpfen mit tt ul

starkem Blutabgang , welcher auch nach dem Verlauf ullerK
der Menstruation noch eine Zeitlang dauerte , und ihr Annel

ein kachektisches Aussehen zuzog ; in der Zwischen - lellich

zeit blieb ihr seitdem immer eine Empfindung von nilt u
Schwere und Druck in der Uteringegend zurück , 80 Wöͤnl

dass sie selbst eine Verhärtung der Gebärmutter , oder ung
in dem rechten Eierstock , hefürchtete , und sich mit dem Suudl
Gedanken von Kkünftigem Mutterkrebs ängstigte . Trotz lreitet
dieser bangen Ahndungen hatte sie doch in diesem daenf
2jährigen Zeitraume , ausser gewöhnlichen Hausmitteln , dut d
nichts Ernsthaftes gebraucht , auch keine Untersuchung lu

gestattet , und erst in letzter Zeit , als sie während Saun
ihrer Periode wieder schmerzliche Krämpfe im Unter - Uger
leibe hatte , erbat sie sich , aus Auftrag ihres Herrn , Mall
meine Hilfe . Ich gab ihr , da sie ausser schmerzhaften N
Zusammenschnürungen in der Muttergegend , bei be -

stehendem Blutabgang nichts weiter klagte , Nux v. /ĩe , W
zweimal in 24 Stunden , wornach sie grosse Linderung U

verspürte , und das Monatliche günstig verlief . Indessen In
dauerte dennoch auch nach abgelaufenem gewöhnlichen 10
Termin ein Abfluss dünn - flüssigen Blutes fort , und das 053
alte Gefühl von Schwere und Druck in der Mutter - un
gegend hielt noch an ; und so entschloss ich mich dann , teul.
ihr Sabina /½u zu geben . Aber diese Kügelchen Aun

1



in diesen

Ausmitteln,
fersuchun⸗

ewühren⸗

in Luter-

e Hernu,

ſerlbaflen
bei be⸗

v . W0

Linderung

. Indessen
4 Aulcben00

t und 15

er Mattel⸗
nich danl,

Lirelclen

101

erschienen gar nicht wirkungslos , denn den andern

Tag bei meinem Morgenbesuche klagte Pat . theils über

sehr heftig stechende Schmerzen im Uterus , theils

über krampſige Zusammenschnürungen in allen Gedär -

men ; der Blutabgang aber hatte aufgehört ; um so mehir

hielt ich diese Erscheinungen für Wirkung der Sabina ,

und zwar für eine verschlimmernde Erstwirkung , und

in der Erwartung , dass diese nicht lange mehr dauern

werde , liess ich blos an Chamom . riechen ; als aber den

folgenden Tag die Schmerzen in noch höherm Grad

den Bauch einnahmen , so dass Pat . laut stöhnte , sich

nicht zu bewegen getraute , und die leiseste Berührung

des aufgetriebenen Leibes ihr unerträglich war , sie in

voller Hitze , mit rothem Gesicht , geschwindem , zu -

sammengezogenem Pulse dalag , und sich so kein un -

deutliches Bild eiser Enteritis repräsentirte , säumte ich

nicht mehr , statt ein paar Dutzend Blutegeln nach ge -

wöhnlicher Praxis , ihr um die Mittagszeit Aconit /4

zu geben , und schon den Abend darauf ſiel sie in zwei

Stunden langen Schlaf , dann in einen allgemein ver -

breiteten Schweiss , dem noch ein schmerzloses Abwei -

chen folgte , und sofort trat allgemeines Besserbeſinden

ein ; da indessen die zwei nachfolgenden Tage doch

der ganze Unterleib noch sehr empfindlich blieb , der

Schweiss anhielt , und hie und da sich noch geschwü -

riger Schmerz in der Gebärmutter zeigte , so gab ich

nochmals Aconit , wornach sich die Empfindlichkeit

nach und nach verlor , und auch der Schweiss nach -

liess . Nun reichte ich einen Tag lang nichts , aber
schon den folgenden gab ich , wegen des Drängens
vom Kreuz nach der Gebärmutter zu , wieder Sab . ½14 ,

und siehe da , es kam auch hier wieder eine Verschlim -

merung , doch nicht so anhaltend und in viel gelinderm

Grade , zum deutlichen Beweise , dass die Kügelchen

dennoch ihre Schuldigkeit thun ! Es trat nun anhal -

tende Besserung ein , so dass ich in 8 Tagen keine

Arznei mehr gab . Indessen stellte sich in dieser Zeit



ein gelblichter Schleimabſluss aus den Genitalien ein ,
und hie und da wieder stechende Schmerzen im Uterus .

Dies veranlasste mich , den neunten Tag Platina zu

geben ; darauf wieder bedeutende Verschlimmerung ;

Schwindel , Ekel und Brecherlichkeit , Leibweh ; Pat .

Konnte sich nicht aufsetzen . Ich that nichts dagegen ,
und schon den zweiten Tag darnach war sie ziemlich

gut , klagte blos noch über Mattigkeit , Appetitlosig -

keit ; der Magen war ihr wie voll , und der Geschmack

bitter ; den dritten Tag waren Magen und Appetit
besser , und es trat nun wieder die Menstruation ( nach
3 Wochen ) ein , diesmal aber ohne alle gewöhnliche
und sonst getreue schmerzhafte Begleiter ; sie währte

in Allem 8 Tage , und war noch am siebenten Tag mit

Abgang starker Blutklumpen verbunden . Ein paar
Tage darnach , da Pat . bei allem Wohlseyn doch noch

Zuweilen Druck und Stiche , besonders in der rechten

Mutterseite , fühlte , gab ich nochmals Platina , und sie
wurde darauf so wohl , als sie seit 2 Jahren nie War ,
bekam ihr Monatliches seitdem viermal ordentlich , und

klagte nur einmal nach 3 Monaten über nächtliche Krämpfe
im Unterleib , welche von Chamille gehoben wurden .

Ich meine , wir Kkönnten aus diesem Fall abermals

wahrnehmen , dass die winzigen Kügelchen nicht nur
nicht ohne Wirkung sind , sondern dass sie auch selbst
bei ihrer Wenigkeit noch zu stark einwirkten ! Warum
sollte auch dies nicht seyn , besonders wenn wir an -

nehmen , dass die homöopathischen Arzneien den Con -

tagien , Miasmen , oder Zeugungsstoffen ähnlich wirken ?
Kommt es doch bei der Vaccination nicht darauf an , ob
ich einen grössern oder kleinern Tropfen von Kuh -

pockenstoff auf die Impfnadelspitze nehme , oder diese

Spitze davon nur mehr feucht ist , oder nur einen Atom
von der Vaccine enthält ; wird diese Aura nur gehörig
unter oder in die Haut gebracht , und ist Receptivität
bei dem Impfling , S8o entsteht 80 gut eine Kuhpocke ,
als wenn ich einen Fingerhut voll Stoff unter die Haut
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geschoben hätte . So verhält es sich mit dem Wuth -

gift , mit der syphilitischen und mit der Krätz - Materie ,

mit dem männlichen Samen ; es erfolgt überall Anstek -

kung , NB . wo Empfänglichkeit dafür vorhanden ist ;

ja es ist ein Beispiel bekannt , wo ein in der Stiefel -

sohle stecken gebliebener Zahn einer Klapperschlange

noch nach Jahr und Tag den Träger des Stiefels ver -

giftete und tödtete ! — Zu was soll uns also der rohe

Materialismus ? Ich bescheide mich zwar , dass auch

hier noch das Sprüchlein gilt : Omnis similitudo elau -

dicat .

2) Praſetische Bemerleungen etc . von Dr . Kunr au

Frankenstein in Schlesien . ( Forts . S . Hyg . IV . 7. )

5 ) An keiner andern Stelle dieser Bemerkungen lässt

sich wohl einiges Allgemeine über die Anämie GBlut -

leere ) so ungezwungen anschliessen , als gerade hier ,

und es möge mir daher gestattet seyn , in Veranlassung

und mit zu Grundlegung des Aufsatzes von Gnpnmés

( Baltimor . Journal 1834 , IV ) , wenigstens einige wich -

tige Punkte zu berühren , die , soweit mir ein Urtheil

zusteht , ich dafür halte , dass man diesen Zustand bis -

her weder in der allgemeinen Pathologie , noch in der

Praxis gehörig gewürdigt , sondern nur ganz einzelne

Formen desselben , und namentlich Chlorose , Folgen

von Blutverlust , und die von Haluk mit Vorzug sog .

Anämie , näher berücksichtigt hat ; ich glaube mich an -

zunchmen berechtigt , dass eine gewisse anämische

Diathese gar nicht so selten ist , ja dass sie durch

ihre Eigenthümlichkeit allein den wahren pathologischen

Charakter gar mancher Krankheiten , die freilich der

Form nach oft höchst verschieden , bilde ; und endlich ,

dass Beachtung dieser Grundbedingung auf die richtige

Wahl des Mittels einen eben s0 grossen Einſluss habe ,

als die Beachtung einer inflammatorisclien oder irgend
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einer andern constitutionellen Diathese . Eben der

Mangel an Aufmerksamkeit auf dieselbe trägt wohl
auch die Schuld , dass wir die pathogonomonischen
Merkmale ihrer Entwicklung und ihrer geringeren Grade

eigentlich gar nicht kennen , sondern nur diejenigen ,
welche sie auf ihrer höchsten Stufe und ihren grellsten
Formen darbietet . Nur so viel ist gewiss , dass der
innern Wesenheit nach Anämie und Phlogose direkte

Gegensätze bilden , und dass den einzelnen Erschei -

nungen nach sie sich oft täuschend ähneln . Wie es
nun aber sehr wahrscheinlich ist , dass topische Ent -
zündungen eben so gut vom Blut im Allgemeinen aus -
gehen , als sich , Zzuerst lokal entstanden , dann erst
über die gesammte Blutmasse ausbreiten können , 80
ist es auch nicht minder wahrscheinlich , dass bei der
Anämie ein ganz ähnliches Verhältniss obwalte . Ferner ,
wie allgemeine inflammatorische Diathese fast immer
ein einzelnes Organ zum Leidensträger macht , eben 80
dürfte es wohl auch bei anämischer Diathese der Fall
seyn . Endlich , wie es ein höchst bedeutender Fort -
schritt der neuen Pathologie ist , darauf aufmerksam
gemacht zu haben , dass organische Entartungen bei
Weitem nicht immer Folge der Enzündung seien , d. h.
vom Blute primär ausgehen , sondern dass eben 80 gutgewisse Alterationen des Nervensystems , als primäresLeiden sie erzeugen Können , eben so möchte es viel
leicht auch einige Förderung gewähren , wenn man in
Zukunft sein Augenmerk darauf richtete , ob nicht
manche organische Entartungen , und zwar einige von
denen , die man bisher immer noch von einem entzünd -
lichen Processe herleitete , gar nicht hieraus , sondern
aus Anämie hervorgehen , Z. B. die Malacieen ¶Erwei⸗
chungen ) .

Welche Veränderungen in den Bestandtheilen des
Blutes in den geringeren Graden der Anämie Statt
ſinden , wissen wir nicht ; in den höhern Graden Zeigt
sich ein mehr oder minder grosser Mangel der Blut -
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kügelchen Faserstoff und Blutrotl ) , ja in den höchsten

Graden selbst ein Mangel des Eiweisses und der sal -

zigen Bestandtheile im Serum . Dass jedoch qualitative

Aenderung der Blutmasse stets die Grundbedingung

zur Anämie bilde , ist wohl unzweifelhaft ; quantitative

Verminderung mag mit ihr Hand in Hand gehen , letz -

tere allein ist aber von wahrer Anämie gewiss weit

entfernt , und ich halte dafür , dass man daher sehr mit

Unrecht die Folgen übermässigen und plötzlichen Blut -

verlustes , bei sonst völlig gesunder Constitution , zur

eigentlichen Anämie zählt . Noch viel weniger aber

gehört wohl hierher : Blutmangel in einzelnen Organen ,
in Folge der Obliteration der Hauptarterie , die GEDDINeSö

als eine Bedingung der localen Anämie erachtet , denn

diese hierher zu rechnen , deucht mir in den Charakter

dieses pathologischen Zustandes muthwillig Verwirrung

bringen .
Auch einer diagnostisch genauen Kenntniss der

Krankheitserscheinungen bei Anämie in geringeren
Graden ermangeln wir noch , und nur so viel ergibt
sich aus Allem , dass das Nervensystem stets eine sehr

bedeutende , ja nicht selten scheinbar die Hauptrolle

spielt , und zwar , wie Guppds äussert und wie auch

mir ganz plausibel dünkt , desshalb , weil das Nerven -

system das relativ überwiegende ist , und daher um 80

heftigere Stürme erregt , je geringer die Energie im

Blute . In höhern Graden sind die Erscheinungen meist

diejenigen , wie wir sie Alle oft genug bei ausgebildeter
Phlogose beobachten , obgleich Gelegenheitsursache ,
constitutionelle Eigenthümlichkeiten , und gar manches

Andere , gewiss zu sehr bedeutenden Modificationen

Veranlassung geben mögen . Die hauptsächlichsten sind :

Kopfweh , Schlaſlosigkeit , Delirien , ja wirklicher Wahn⸗

sinn ; Convulsionen und allgemein geminderte , in den

meisten Fällen jedoch aufs äusserste vermehrte Reiz -

barkeit des ganzen Nervensystems , Ueberempfindlich -
keit des Gehörs und der Augen . Conjunctiva , Lippen
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und Zunge blass , letztere oft in der Mitte pelzig .

Perverser Appetit oſt bis zum Heisshunger , oder mit

Verlangen nach erdigen absorbirenden Substanzen ;

Aufstossen , leichtes Erbrechen ; nagend drückendes

Gefühl in der Magengegend ; Flatulenz ; Kolik ; Ver -

stopfung , oft mit Durchfall wechselnd . Respiration

Kkurz , hastig , bei jeder Anstrengung drohende Erstik -

kung . Herzschlag und Puls meist klein , zitternd , stets

aber eine gewisse Heftigkeit verrathend . Wenn sich

nun aber ſieberhafter Zustand dazu gesellt , so ist der

Herzschlag stürmisch klopfend , der Puls , obwohl

schwach und wie gebrochen , doch voll , ja zuweilen

sogar hart und gespannt ( 80 dass bisweilen die hef -

tigste Entzündung vorhanden zu seyn scheint , und

eben s0o organische Herzfehler täuschend sich darstel -

len , wovon 2. B. GuAsrALLA in der Antol . med . , 1834 ,

erzählt ) . Ferner : gelbe , wächserne , wie durchsichtige ,

glänzende , oder schmutzige , marmorirte Haut ; Schwin -

den der Muskeln ; äusserste Schwäche ; Schlaffheit und

Gedunsenheit des Körpers , mit verminderter Temperatur ;

Unordnung in den Secretionen , und grosse Neigung zu

serösen Ausschwitzungen ; ziehend reissende Schmerzen

bald hie , bald da .

Als ursächliche Momente gibt Gnnwes an : Entzie -

hung oder schlechtnährende ) , verdorbene Nahrungs -

mittel ; langwierige Ausleerungen aller Art ; Sumpfluft
oder solche , durch mancherlei Exhalationen ( Schwefel -

wasserstoffgas , Kohlensäure , Dämpfe von Blei , Mercur ,
Arsenik ) verunreinigte Luft ; Entziehung des Lichtes ,
vielleicht auch gewisse Zustände der elektrischen

Spannung der Atmosphäre u. s. Ww. — Die Anämie ist

in manchen ( besonders Sumpf - ) Gegenden endemisch ;

*) Man vergleiche , was MAeExnm über die nährenden Eigenschaften
der stickstofllosen Substanzen in MRxckRLS Archiv für Physiologie ,
3. Bd. , 2. Heft , S. 311 , und eben so TIKDRMAXXN und GaikLix in : „ die
Verdauung nach Versuchen, “ Thl . 2 , S. 232 u. fl. berichten .
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befällt in manchen Landstrichen und zu gewissen
Zeiten fast die meisten Mädchen vor der Pubertäts -

entwicklung ; sie kann aber auch durch plötaliche vor -

übergehende Vergiſtung des Blutes , und zwar meist

durch die Respirationswege , andererseits jedoch auch

durch depressive oder zu heftige krankhafte Exaltation

des Nervenlebens erzeugt werden , und die Anlage zu

derselben soll sich auch selbstständig unter dem Ein -

flusse einer besondern Stimmung des Nerven - , und

namentlich des Gangliensystems , entwickeln können ,

welche beiden letzten Punkte wir einstweilen dahin

gestellt seyn lassen wollen . Dass Krankheiten der

Leber , der Milz , der Nieren , der weiblichen Geschlechts -

organe , der Schleimhäute , der Verdauungswege u. s . W.

ebenfalls , wie Grobes meint , Anämie erzeugen können ,

will ich , aus Mangel an hinreichender Erfahrung ,

keineswegs gänzlich bezweifeln ; sehr wahrscheinlich

dünkt es mir jedoch , dass die Leiden dieser einzelnen

Organe gar nicht selten secundär , und blos durch die

vorhandene , aber im Allgemeinen nicht zur Ausbildung

gekommene , anämische Diathese erregt worden seien ,
denn 2. B. bei ächter Lungenphthise ist es ganz un -

zweifelhaft , dass sie aus einem allgemeinen Leiden der

Vegetation erst hervorgebildet sei , und mit den Milz -

und Lebergeschwülsten in Sumpfgegenden dürfte es

vielleicht auch nicht anders seyn .
Bei der Behandlung verdient es gewiss einer beson -

dern Berücksichtigung , ob Torpor oder Erethismus im

Nervensystem obwalte , und ob die Anämie mit Local -

leiden complicirt ist . Chronische Entzündung eines

Organes , die GnDbDes auch als berücksichtigenswerth
anführt , ist jedoch , meiner Ansicht nach , bei wahrer

Anämie gewiss nur scheinbar , da ächte Entzündung
und ächte Anämie gleichzeitig , physiologisch unver -

träglich sind , indess Congestionszustände sich sehr

leicht , ja gewiss in den meisten Fällen , ausbilden . Die

allgemeinen Heilmaassregeln , so wie die einzelnen
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Medicamente ) ühergehend , will ich nur bei einem

Punkte der von Guppeés angegebenen Therapie ver -

weilen , nämlich dem Gebrauch des kalten Wassers in

dieser Kranlkheit . Ich müsste der Wahrheit abhold

seyn , wenn ich den gegen das Uebel homöopathisch
indicirten Mitteln Wirksamkeit absprechen wollte , allein

eben die Liebe zur Wahrheit drängt mich auch , 2zu

gestehen , dass ich die ganze Kranlcheit auffallend rasch

und vollkommen durch die Wasserkur ganz allein be -

seitigen sah , und wer erfahren hat , wie lange man

sich oft mit Chlorotischen herumplagen muss , wird aus

eigensinniger Anhänglichkeit an ein System diese

Beihilfe , und wäre es auch nur als Vorkur , gewiss
nicht verschmähen . Nicht wenige Fälle , die ich seit
mehreren Jahren in Gräfenberg sah , schweben mir noch
lebhaft vor dem Gedächtnisse , und bestätigten meine ,
aus andern Krankheitsformen hervorgegangene Ansicht :
dass die Wasserkur da , wo das Blut an sich Focus
der Krankheit ist , am allerpassendsten ist . Die von
Gnbnrxes mit Recht geäusserte Befürchtung , dass bei
der grossen Neigung anämischer Kranken zu serösen

Exsudationen , diese durch das Wasser sich wWirklich
eraeugen möchten , sah ich niemals eintreten , und glaube
den Grund darin zu ſinden , weil die Patienten vor dem

jedesmaligen Wassergebrauche gelind schwitzten , wie
denn auch Pninssxrrz , hier , wie 80 oft , von seinen ge -
sunden , empirischen Ansichten geleitet , zur Forthehand -

lung von Kranken der Art nur sehr schwer Zu bringen
ist , wenn sie , selbst nach Hinschlagen in feucht kalte

Tücher , nicht in Schweiss gerathen . Kühle Waschun -

gen müssen übrigens meist die Kur beginnen , dann
kommen olt die Sitzbäder an die Reihe , und erst Später
die allgemeinen in der vollen Wanne , s0o wie die

Douche , wobei aber nöthigenfalls Kkalte Umschläge um

Enpomcés rühmt in einigen Arten das Ferrum iodatum vor aflen
andern .
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einzelne Theile , so wie Klystiere , nicht zu vergessen

sind . Uebrigens fördert der Genuss blos kalter Nah -

rungsmittel die Kur oft bedeutend , wie ich denn über -

haupt gestehe , erst in Grüfenberg recht erkannt zu

haben , welch wohlthätigen Einfluss es bei gar mannig -

fachen Krankheitszuständen hat , wenn man so wenig

als möglich Warmes geniessen lässt , und ich empfehle

daher diese , so sehr wenig beachtete diätetische Regel

aus vollster Ueberzeugung .

6 ) Die Berichte über Abtreibung der Tænia durch

Cortex radicis Granati sind in den letzten Zeiten 80

zahlreich , dass es wohl einer nähern Erwähnung nicht

bedarf , wesshalb nur einzelne Punkte aus jenen Hei -

lungsgeschichten hier Platz ſinden mögen . Bei zweifel -

hafter Diagnose über die Gegenwart des Bandwurms

soll die Anwendung der Elektricität grössere Gewiss -

heit geben . — Ein fast constantes Symptom bei Band -

wurmkranken soll seyn : Gefühl von Spannung an der

Nasenwurzel , als wäre die Haut zu enge , und als ob

die beiden Nasenflügel gewaltsam von einander treten

wollten . — Am gewissesten wirken , nach allen Erfah -

rungen , die Mittel , wenn sie zur Zeit angewendet

werden , wo Bandwurmstücke abgehen . — Die fast

allgemeine Verordnungsweise der ( w. . möglich frischen

oder , wenn getrocknete gebraucht wird , doch nur von

wildwachsenden Bäumen genommenen ) Granatwurzel

Rinde ist : für Erwachsene 2 Unc . derselben , für Kinder von

6 — 15 Jahren 1 — 1½ Unc . , für Kinder unter 6 Jahren

½· Unc . , mit 1½ — 2 Pfd . Wasser die Nacht hindurch

macerirt , am Morgen bis zur Hälfte der Flüssigkeit

eingekocht , ausgepresst , durchgeseiht , und die Abko -

chung dem Kranken nüchtern , lauwarm , in halb - oder

ganz - stündigen Intervallen gereicht . Ein Zusatu von

Zucker soll durchaus vermieden , und während seiner

Wirkung so wenig als möglich , jedenfalls aber nichts

Versüsstes , getrunken werden . — In einem Falle , wo

diese Abkochung wirkungslos war , ging der Wurm ab ,
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nachdem das Dekokt mit der Rinde zwei Tage lang
gegohren hatte . — Andere verordneten das weingei -
stige Extrakt . — Unangenehme Nebenzufälle waren :

Kratziges Gefühl im Rachen , Erbrechen , Bauchgrimmen ,
Durchfall . — In mehreren Fällen verschwand , nach

Abtreibung des Wurmes , Epilepsie , in einem ein be -

ginnender phthisischer Zustand .

Man scheint jetzt über die Granatwurzelrinde die

Farrenkrautwurzel ganz vergessen zu wollen , was mir
sehr unrecht dünkt , da wohl jedes dieser Mittel nur
sein Eigenthümliches besitzen möchte , folglich jedes
unter gewissen , freilich noch gänzlich unbekannten ,
Verhältnissen das allein speciſische ist . — Schliesslich

füge ich einen von Schvnipnn erzählten Fall bei . Eine

Frau , die durch alle bisher bekannten Methoden gegen
Tänia , des bösen Gastes doch nicht los geworden War ,
wurde radical geheilt , als sie von ganz frischer und
nur wenig getrockneter Farrenkrautwurzel , die grob -
gepulvert wurde , innerhalb drei Stunden drei , und
zwar jedesmal zwei Drachmen , nahm , und dreimal
stündlich alsdann drei Unzen frisches Ricinusöl trank .
Wissen möchte ich wohl , ob der Gebrauch der Granat -

wurzelrinde oder der Farrenkrautwurzel bei Gesunden
wirklichen Bandwurm erzeuge ; wenn dies nicht Statt
fände , so hätten wir gleich ein Paar , zwar speciſisch ,
und dennoch nicht homöopathisch , sondern , indem sie
lediglich durch Tödtung des Wurmes heilten , offenbar
antipathisch wirkende Mittel , und wenn Jemand ein -
wenden wollte , sie brauchten ja den Wurm gar nicht
selbst , sondern nur die Symptome desselben hervor -
zubringen , 80 erwiedere ich : nun gut , dies müssten
aber doch durchaus pathognomonische seyn , allein von
diesen besitzen wir , 80 viel ich weiss , nur ein einziges ,
untrügliches , nämlich Abgang von Bandwurmgliedern,
folglick . . Auf der Insel Mauritius , wWo Spul -
würmer besonders bei den Schwarzen , die wenig Salz
in ihren Speisen geniessen , endemisch und in über -
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grosser Menge vorkommen , hat es sich als das beste

Heilmittel und Präservativ bewährt , wöchentlich einmal

einen Esslöffel voll Salz in einem halben Quart Wasser

nehmen zu lassen .

7 ) Schon an einem andern Orte habe ich erwähnt ,
welch grosse Wirksamkeit die Belladonna , bei Constric -

tionen der Muskeln , und besonders der Sphinkteren ,
besitze . Hier einige neue Bestätigungen . In der

Gazette méd . de Paris , 1834 , 27 , werden Fälle von

Rigidität des Muttermundes , und von Brucheinklem -

mungen , die allen Repositionsversuchen widerstanden ,
erzählt ; die Application von mit Wasser verdünntem

Belladonnaextrakt , gewährte schnelle Hülfe . Ferner

bei einer durch Zurückziehung der an sich sehr engen

Vorhaut hatte sich bei angestrengter Arbeit eine Para -

phymose gebildet , die , trotz des energischsten anti -

Phlogistischen Verfahrens und zahlreicher Mercurial -

friktionen , so heftig war , dass Brand der Eichel

drohte . Nach dreimaliger Application des obigen
Mittels geschah die Reduction sehr leicht . ( Bullet .

de Thérap . VII . 2) . — In den Auszügen der Protokolle

der Gesellschaft für Natur und Heilkunst in Dresden

wird der Fall eines Tetanus und Trismus bei einem

Pferde erwähnt ; Belladonnaextrakt , auf die Fontanell -

wunde am Backen applicirt , heilte . — Dass ührigens

Hyoscyamus albus unter ähnlichen Umständen Aehn -

liches leiste , erhellt aus Bullet , de Thérap . VII . 5 , Wo

ein Breiumschlag aus Herb . Hyosc . alb . ebenfalls eine

Hernia und eine Paraphymose hob . Aber auch Digi -
talis *) soll nach GIACOπõD ( Osserv . med . di Napoli , Juli

1834 ) , als Kataplasma und in a . F. , in vier Fällen

Erschlaffung des Bauchringes herbeigeführt haben , und

wenn sich dies ferner bestätigen sollte , so wäre man

allerdings genöthigt , in den letztern so gut , als in den

*) Serpentaria soll hei zu heftiger Wirkung der Digitalis ein vor -
zügliches Gegenmittel seyn .
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beiden ersten Miteln , wie verschieden auch in vielen

Stücken , selbst gänzlich entgegengesetat , sonst ihr

Charakter ist , eine allen dreien gemeinschaftliche

Eigenthümlichkeit der Art anzunehmen , die immer gleich

erklärungsfertige Allopathen gern alsobald in den nar -

kotischen Eigenschaften ſinden werden , deren wahrer

Grund jedoch wohl in etwas Anderem liegen möchte .

So viel mir bekannt , hat noch kein Homöopath die

Belladonna als ein ganz unzweifelhaft speciſisches
Mittel in der ausgebildelen Horm der Wurstrergiflung
erwähnt , obgleich gewiss ein Jeder , käme ihm ein

solcher Fall zur Behandlung , keinen Augenblick mit

ihrer Darreichung zögern würde , wie aus folgender
Symptomengruppe , die mehreren Fällen dieser Krank -

heit entnommen sind , erhellt . Oft nach heftigem ,
bitterem Erbrechen ; in höheren Graden auch nach

heftigem Durchfalle , oder meist doch nach Eckel ,
stellen sich folgende Zeichen ein : Sohnoindel ( der ,
nebst dem UVnvermögen ⁊ul schlingen , von allen Sym -
hlomen am lãngslen dauerl ) ; Mattigkeit ; Ohrensau -

sen ; Herabſallen des oberen Augenliedes , umd ſart -

Nachige Verslopfung ( am 3. — 5. Tage ) ; Eroeilerung
der Pupillen ; Flimmern , Nebel - oder Doppelschen ;
brennende Trochenheit des Mundes , der Zunge , des

Ruchens , den Nase , ohne Durst ; Unvermõgen ⁊us
gchilingen , und heftiges Würgen und Zusammenschmüren
im Halse beim Versuche dazu ; Zunge gelb oder weiss

belegt ; ( hitterer Geschmacl ) ; Drücken und Brennen im

Magen ; Bauch gespannt und schmerzhuft ; Stuhl wie
Nüsse und übelriechend ; Harn spursam , übelriechend ,
gelbroth . — Schwerathmigkeit , Erstickungsanfälle ;
Stimme , heisser , rauh ; oft unverständlich bellende

Stimme ; trockenes Hüsteln ; Herzschlag und Peds meist

cονẽlꝛ , oſt seh langsam und Voll ; ( eigenthümliches
Gefühl , als ob das Blut in den äussern Adern Stocke ) ;
( periodisch heftiger Schmerz vom Genicke bis zum

Scheitel ) ; Schlaf unruhig ; Haltung erschlafft . Schweiss
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selten . Dass jedoch hier die Heilkräftigkeit der Bella -
donna nicht blose Vermuthung sei , beweist das von
Paurus ( Heidelb . Annal . X. 3) Berichtete , dessen Rai -

sonnement , das ihn zu diesem Mittel führte , ich Wohl

wissen möchte , so wie nicht minder , wie man im Peters -

burger Kinderhospitale , beim Hydrocephalus acutus eines

anderthalbjährigen Mädchens , auch darauf kam , oder
Schumr Hufel . Journ . 1834 , Juni ) bei dem als Angina
cum deliriis beschriebenen Leiden auf Hyoscyamus . Hier

muss man wirklich sagen , dass auch eine blinde Henne

manchesmal ein Körnchen ſindet , denn das wird diese

Herren gewiss weniger beleidigen , als wenn man sie

vVersichert , sie hätten hier homöopathisch gehandelt .
Im Journal hebdomad . 1834 , 50 , und 1835 , 1, werden

die Vergiftungen mit grossen Dosen Belladonna be -

schrieben . Ein 1½ jähriges Mädchen und ein g9jähriger
Knabe hatten , ersteres 12 Gr . Extr . Bellad . auf einmal ,
letzterer 24 Gr . schnell nach einander genommen . Da

bei beiden die Zufälle ganz ähnlich , so erwähne ich

hier nur die des Knaben . Nach 2 — 3 Stunden trat ein :

Geschwätzigkeit ; stumpfsinniges Aussehen ; Schielen ;
dann langsam verhindertes Sprechen ; Zittern in den

Unterschenkeln ; Stolpern beim Gehen ; Aufheben eines

Fusses , wie beim Steigen über einen hohen Gegen -
stand ( hemerkenswerth , da beide letzten Zeichen be -

Kanntlich Prodromalsymptome der sich allmählig ent -

wickelnden chronischen Hirnhöhlenwassersucht sind ) ;
dann ſiel er hin , ohne sich wieder aufrichten zu können .

Ins Bett gebracht , legte er sich auf den Bauch ( auch

die Schwester ) , Kopf mit den Händen gestützt und

aufgerichtet ; er sah sich um , und sprach von den

Mäusen und andern dnmleelfarbigen Thieren , die er sah .

Nach weitern 4 Stunden wurde der früher Kkalte Körper
Warm ( hei dem Mädchen trat allgemeine Schlarlach -

rölʒièe ein ) ; das Gesicht ward belebt , Freude und Er -

staunen ausdrückend ; Augen glänzend , fix ; Pupillen
erweitert , unbeweglich ; Bindehaut bläulich injicirt ;

IIVGEA, nd. Iv. 8



; abgebrochenes , schnelles Sprechen ; bisweilen

es Beantworten der Fragen ; Extremitäten stets

nd , besonders die Hände , indem er die , ihn

fortwährend beschäftigenden , bunen , glünzenden ,

urigen Hallucinalionen ⁊ο haschen suchle . Leit —

weise Ausspucken schwärzlich , dicken Schleims ; Zunge

ziemlich feucht , rosenroth ; Durstlosigkeit ; Schlingen

nicht verhindert ; äusserer Druck auch am Bauche nicht

schmerzhaft . Beide Kinder waren nach 48 Stunden

wieder völlig wokl , nachdem in den letzten 24 Stunden

sich nur noch momentane Aufregungen gezeigt hatten ,

und bei dem Knaben , nach Verschwinden der glänzen -

den , wieder dunkelfarbige Gesichtstäuschungen ein -

getreten waren . Bei dem Mädchen trat etwa nach

19 Stunden ein stinkend grünlicher Durchfall als Krise

ein , bei dem Knaben weder dies , noch etwas Anderes .

Vebrigens blieb bei Beiden der Keuchhusten nach wie

Vor . — Bei mehreren Erwachsenen trat nach Genuss

des Aufgusses von Belladonnakraut oder der reifen

Beeren Folgendes ein : Augen hervorgetreten ; stum -

0 unsicherer Blick wie bei Amaurotischen ; bei

rn war er stier und die Augen entzündet ; Con -

anene und Sclerotica mit bläulichem Blute inſicirt ;
Sehen höchst abnorm oder gänzlich aufgehoben ; Hallu -

nationen von Wolken und Fäden ; die bekannten
Aals und Schlingbeschwerden ; schwieriges Sprechen ,
selbst bisweilen Aphonie . Delirien meist heiterer Art .

Miene stumpf , staunend , mit nichtssagendem Lächeln ;
unsicherer , wankender Gang und Stolpern ; schwieriges
Stehen ; haschende Bewegung mit den Händen ; Beu -

gung des Rumpfes nach allen Richtungen ; Ekel ohne

Erbrechen .

Vergleicht man mit diesen Wirkungen der Bella -
donna die in Oestr . med . Jahrb. 1834 ; Caspnn ' s Wochen -
schr . 1834 , 45, und Lond . med . Gaz . 1834 , Nov . erzählten
Fälle vom Genusse des Semen Stramonii , 80 neigt
sich , wie wir längst wissen , von beiden Substanzen ,
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in sehr vielen Beziehungen, ; die höchste Aehnlichkeit ,
indem bei beiden Sehorgan und Schlund die vorzüglich

afſicirten Theile sind , und eben so Unterdrückung aller Aus -

scheidungen Primärwirkung , dagegen aber auch manche

höchst charakteristischen Differenzen . Denn indess

Stramonium meist heſtige , allgemeine Convulsionen er -

regt , ist bei Belladonna blosses Stossen mit den Fuissen ,
und besonders Herumhaschen mit den Händen , das

Gewöhnliche ; ferner , wenn auch bei beiden die sub -

jektiven Gesichtstäuschungen formeli sehr ähnlich sind

( Mäuse , Katzen , Hunde u. s. w. ) , so scheinen bei Stra -

monium diese Hallucinationen doch immer dunleelfurbig
Zu bleiben , indess in der vollen Entwickelung der von

Belladonna erregten Krankheit Furiges und Glänsen -

des das Constante ist . Endlich , was ich als das Aller -

wichtigste und bisher zu wenig Beachtete halte , ist ,
dass der Kranke bei jenen Erscheinungen von Bella -

donna in den allermeisten Fällen in heiteren Stimmung
sich befindet , oder wenn er auch traurig ist , 80 sind

die Erscheinungen für ihn doch nicht Furelil - aunαι

Sclirecltenernegend , wie die von Stramonium hervor -

gerufenen. orts . folgt )

3) Praletiscle Mitilieilungen aus dem Hebietèe der

Homõopatlie . Von Dr . Kinsch . ( Schluss . Siehe

Hygea IV . 27. )

7 ) Mad - . A . . . . . in B. , 38 Jahre alt , wurde schon
3 Wochen an Coxalgie allöopathisch behandelt , hatte
das Uebel nach vielen Körperlichen Anstrengungen be⸗

Kkommen , wobei sie einen Schmerz im Hüftgelenke , wie
Weiter unten angegeben , bemerkte .

Sie war mit Ableitungsmitteln behandelt worden ;
hatte früher an Hämorrhoidal - und Flechtenbeschwer -
den gelitten . — Das Uebel nahm täglich Zzu , Pat . sah

8 .



elend aus ,

nungen :

Schmerz bei der Berührung des Hüftgelenkes hinter

dem Trochanter und im Hüftgelenke .
Das Gefühl , als würde ihr der Fuss von der Inser -

tion des Schenkels nach dem Hüftgelenke bis in die

Mitte des Schenkels von dem Körper losgerissen .
Schmerzen an der innern Seite des Knie ' s .

Geringe Verlängerung der kranken Extremität , mit

Unvermögen , darauf zu treten . — Frösteln , mit Hitze

abwechseld .

Den 3. Juni Belladonna 30 ; brachte Schmerzlosigkeit
bei ruhiger Lage zuwege ; das Frösteln , mit Hitze ab -

wechselnd , minderte Sich .

Arnica ( den 13 . Juni ) und Rhus ( den 19 . Juni ) bes -
serten das Uebel ; als die Wirkung der Medicamente

nachliess , blieb die Besserung stehen 3) . Auf den

Zerrungs - und Losreissungsschmerz war durch diese
Mittel noch nicht eingewirkt worden .

Den 2. und 15 . Juli , den 23 . Juli und den 4. August
wurde jedesmal eine Dosis Hep . sulph . calc . gereicht .

Von der ersten Dosis gab Patientin an , dass das

Gefühl von Lossreissen nach unten sich mindere , indem

sie durch das Heilmittel das Gefühl deutlich wahr⸗

nehme , als würde Alles nach oben eingelenkt . — Sie

erholte sich Zuschends , gab mir die Arzneierschei -

nungen von Hepar ziemlich genau an , Konnte darauf

schon Bewegungen mit dem Fusse , ohne Schmerz zu

empſinden , machen , und währénd und nach den Wieder -

holungen ging die Besserung so gut von Statten , dass

sie bis zu dem September genesen war , und es noch

ist . Bei dem Stillstande in der Besserung nach dem

gegebenen Rhus ( s. oben ) , hatte man der Pat . einige

und es zeigten sich folgende Erschei -

*) Woraus zu ersehen , wie es mit der „ Wirkungsdauer “ steht Il
Die Red .
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Striche mit dem glühenden Eisen als unerlässlich vor -

geschlagen .

8 ) W. K. aus M. , 32 Jahre alt , war schon in früheren

Jahren syphilitisch gewesen , und klagte mir den 26 . Juni ,
dass er in der letzten Zeit von Feigwarzen stark ge -

plagt werde . Vor 7 Jahren hatte er daran gelitten ;
sie waren durch Aetzen , Sublimat und dgl . vertrieben

worden .

Ich konnte nicht genau eruiren , ob sich diese Condy -
lomata noch von früher her datirten , oder ob sie durch

ſfrische Ansteckung in der Zwischenzeit allein aequirirt
worden waren . Pat . hatte schon Vielerlei durcheinander

gequacksalbert , und war zu unbestimmt in seinen An -

gaben .
Die Eichel war an der Corona voll von Condylomen ,

und unten am Hodensacke zeigten sich auch welche .

Ich gab Pat . Thuja /60 , 2 Dosen , alle 10 Tage eine

zu nehmen , und äusserlich liess ich succ . Thujæ , mit

Wasser verdünnt , auflegen .
Den 28 . Juli . Als die Feigwarzen schon 8 — 10 Tage

vollkommen verschwunden gewesen , erschienen wieder

kleine , frische Sprösslinge davon . Ich gab einen gan -

zen Tropfen Tinct . Thujæ in 6 Esslöffel voll Wasser

aufgelöst , in 3 Tagen zu nehmen , und liess äusserlich

nichts anwenden . Die Feigwarzen schwanden , und

sind bis jetzt auch nicht wiedergekehrt .

9 ) Konrad N. von D. , 38 Jahre alt , litt schon seit

2 Jahren an Ischias nervosa antica des rechten Schen -

kels , wogegen er Medicamente , auch Thermalbäder ,
umsonst gebraucht hatte .

Der Schmerz war im vorderen Theile der Hüfte , und

erstreckte sich nach der Leiste zu , verbreitete sich

nach dem Laufe des Schenkelnerven an der inneren

Seite des Schenkels und an der Wade herunter , war

heftig reissend , bei Berührung erhöht und durch Be -

wegung vermehrt . — Krätze hatte er sich vor 8 Jahren

Verschmiert .



Den 24 . August Nux v. 30 . Den 2. September Carb .

veg . 30 .

Es war Besserung eingetreten und wenig Schmerz

mehr vorhanden , nur klagte Pat . über entstandenes

Strammen auf der Brust , Schnörcheln und Husten .

Den 20 . Sept . erhielt er 3 Dosen Tet . Sulph . , alle

5 Tage eine zu nehmen , und in der Mitte Octobers

war Pat . vollkommen genesen .

Es zeigte sich ein heftiger Flechtenausschlag unter

dem Knie während der homöopathischen Behandlung .

10 ) Demoiselle B. aus B. litt seit einem halben Jahre

an übermässiger und zu häufig wiederkehrender Men -

struation . Pat . ist 17 Jahre alt , bekam im 15 . Jahre

die Menstruation , und hat jetzt alle 14 Tage Menstrual -

fluss , welcher 4 — 5 Tage anhält , dabei ist vorher

weisser Fluss . Stechendes Kopfweh , auf der linken

Seite auftretend , beim Husten wie zum Zerspringen .
Vergehen des Lichtes vor den Augen . Bei dem Kopf -
weh wie ein Flor vor den Augen und bunte Farben

davor . Zucken in den Augenliedern . Aengstlichkeit
in der Herzgrube . Beklemmung bei dem Gehen . Herz -

Klopfen . Das Gefühl , als stiege Hitze im Halse her -

auf . 1 — 2 Tage Kollern und Greifen im Leibe , und

dann Eintritt der klümprigen schwärzlichen Reinigung .
Grosse Mattigkeit in den Knieen . Grosse Angegriffen -
heit , Reizbarkeit , Morgens mehr wie Abends . Schweis -

sige Füsse , und Abends um 8 Uhr Schweisse auf der

Brust . Grosse Neigung zum Schlafe bei Tage ; Schlaf

gewöhnlich gut , zuweilen mit Sprechen und Auf⸗

schreien . Aussehen blass , elend , welk .

Den 12 . Juni Acid . phosphor . 30 . Die Reinigung
hielt hierauf ihre richtige Zeit des Erscheinens ein ,
und das Aussehen wurde gut .

Den 19 . Juli dasselbe Mittel /½%ο Cin 3 Esslöffel voll
Wasser aufzulösen und alle 3 Tage einen halben Ess -

löffel voll zu nehmen ) . Pat . fing an , blühend zu wer⸗

den , die übrigen Beschwerden schwanden nach und
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näch . Das Mädchen ist bis jetzt gesund , frisch und

Wohl .

11 ) Kr . is Tochter , 12 Jahre alt , litt schon seit

mehreren Jahren an der hartnäckigsten Stuhlversto -

pfung . Dabei klagt Pat . über Beschwerden von Druck

über den Augen , sieht elend aus , hat Bangigkeit um

das Herz , zuweilen Stechen auf der Brust und im

Leibe . Alle 2 — 3 Tage erschienen harte , grauliche ,

wie Schafkoth geformte , zusammengeballte Stühle . Die

allöopathische Behandlung hatte noch nichts genutzt .

— Ich gab von Juni bis Ende August Sulph . , Nux . ,

Calcarea , abwechselnd , was Alles einige Tage Besse -

rung , aber nicht anhaltend , zauwege brachte .
Ich gab Opium 30 ( eine Menge Kügelchen ) . Es er -

folgte Laxiren und Febricitationen , so dass das Mäd -

chen einige Tage das Bett und Zimmer hüten musste .

Als dies vorüber war , gab ich Opium in kleinerer

Dosis ( alle paar Tage ) . Drei Dosen reichten hin , das

ganze Leiden zu heilen .

12 ) Frau W .. X, 37 Jahre alt , litt an einer Unter -

kieferdrüsenanschwellung , schon über ein halbes Jahr ;

alle angewendeten Medicamente hatten nichts gefruch -

tet . — Früher war weisser Fluss da ; im Frühjahr und

im Herbste Jucken auf der Haut , Brausen in den

Ohren und Druck im Magen nach dem Essen .

Eine Dosis Conium maculat . 30 heilte Pat .

4 ) Beobachitungen von J . J . SchklIixe , pr . Arate

zu Bernek . ( Forts . S . Hygea IV . 34 . )

4 ) Wilhelm K. . . . in B. , 26 Jahre alt , von früher

Jugend an mit Magenbeschwerden , Magenkrampf , Säure

und Sodbrennen geplagt ( ein Erbtheil von beiden

Eltern ) , später lange Zeit mit mannigſaltigen rheumati -

schen Beschwerden kämpfend , von kränklichem , blassem

Ausschen , bekam im December 1832 ein rheumatisches
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Brustſieber , mit heftigen Gliederschmerzen , Seiten -

stechen , blutigem Auswurf und brennendem Schmerz
in den Genitalien , in dem Unterleib und in dem Magen ;
es trat keine vollkommene Krisis ein , und es dauerte

tägliches Fieber fort , welches mit stechenden , reissen -
den Schmerzen in den Gliedern , dem Rücken , den Ach -

seln , unter den Rippen , den Weichen und Hüften be⸗

gann , wozu sich Frösteln gesellte ete .

Sulphur wiederholt besserte nur theilweise , die Hef -

tigkeit des Fiebers und der Sshmerzen war für einige
Zeit ziemlich gemindert , dann aber kehrten sie Wieder .
Im Januar 1833 erneuerten sich die Brustbeschwerden ;
der Kranke klagte über ein kratzendes , rauhes Gefühl
im Halse und in der Brust ; kurzen , lästigen Husten ,
mit beengtem Athem , und musste öfters im Tage kleine
Klümpchen Blut speien ; rings um die Brust herum
klagte er über Schmerz , als wenn er Zerschlagen
worden wäre . Alle Nachmittage hatte er Fieber ,
Nachts traumreichen Schlaf und Frühschweiss .

Zu diesem gesellten sich am 18 . Januar manchfache
Beschwerden . Ich bestimmte mich für Holzkohle ; Pat ,
erhielt am 18 . Jan . Carbo lign . ½1 ;
aber nichts .

Wenige Tage hatte er zwar scheinbare Ruhe , aber
der Zustand verschlimmerte sich Zusehends . Die Kräfte
sanken immer mehr , der Kranke magerte auffallend ab ,
bekam ein blasses , hohläugiges Gesicht , hervorstechende
Knochen , besonders an den Hand - und Fingergelenken ;
trübe Augen , Schmerz über und auf den Augenbraunen ;
Zahn - und Ohrenschmerzen , besonders beim Essen ;
Pat . kann nichts Warmes zu sich nehmen , ohne hef⸗ -
tigen Zahnschmerz zu bekommen . Jeden Nachmittag
nach dem Essen bekommt er Fieber , wird ganz blass ,
dann erscheinen rothe Flecken an der Stirne und um
die Augen herum , hin und wieder Bläschen im Gesichte .
Drücken im Magen und im Bauch „ Leibschneiden ,
Durchfall Abends . Alle Morgen muss er etwa eine

es beésserte sich
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halbe Stunde anhaltend husten . Schmerzen von der

rechten Achselhöhle herab bis auf die Seite , und dann

mitten unter das Brustbein . Alle Abend Jucken und

Beissen zwischen den Schultern ; Rohheit im Halse ;
Brennen in der Brust ; gegen Morgen viel Schweiss ;

am Morgen ist der Husten anfangs trocken , nahher

erfolgt graugelber , eiteriger , süsslich schmeckender

Auswurf , der mit bald blutschwärartiger Materie , bald

mit hellen Blutstriemen durchzogen ist ; den Tag hin -

durch muss er viel Blut speien ; der Husten beginnt
mit Reissen und Rupfen von einem Ohr zum andern

bis in den Hals , der einige Zeit geschwollen , und wund

und roh bis in die Bronchien ist . Einige Nächte bekam

er zudem noch mehrere Anfälle von Klopfen in der

Brust , mit Uebelkeit und krankhaftem Zusammen -

schnüren in der Herzgrube und im Epigastrium , worauf

er mit Erleichterung viel Urin lassen kann .

Am 9. Februar gereichte Ipecac . / bewirkte einige

Verminderung des Bluthustens und leichten Athem , im

Uebrigen blieb er sich gleich .

Am 19 . Sepia /a0 .

Am 29 . Es geht zwar etwas besser , doch dauern

Blutspeien , Ohren - und Kopfschmerz , so wie die Brust -

beschwerden fort , nur ist der Husten weniger ; Früh -

schweiss hat aufgehört .

Am 11 . März . Wenn der Kranke nicht Blut spucken

Kkann , hat er mehr Schmerz auf der Brust , Stechen in

den Seiten . Im Ganzen gleich . Calc . ½10 .

Am 13 . Am 12 . heftiges Zahnweh , Stunden lang ,
während welchem die Brustschmerzen ganz verschwan -

den , dann zurückkehrten , als das Zahnweh nachliess ,
jedoch in geringerem Grade als zuvor . Stechen und

Brennen unter dem rechten Schlüsselbein . Knieschmerz .

Am 17 . Die Brustbeschwerden haben sich grosseu -
theils gelegt , kein Blut mehr im Auswurf ; besserer

Appetit , guter Schlaf .
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Ende des Monats fühlte er sich wieder wohl , und

ist es seither geblieben .

5 ) Joseph A. von L. , ein Mann in den Vierzigen ,
ein Weber von Profession , der wegen Armuth in den

Jugendjahren seine Gesundheit wenig schonen Kkonnte ,
und besonders im Herbst und Winter , im Thau und

Reifen , Schnee und Eis , mit geringer Leibesbedeckung
sich oft erkälten musste , seiner übrigens guten Con -

stitution wegen dessen wenig achtete , und Alles aus -

stehen zu können glaubte , bekam , ohne ihm bekannte

Veranlassung , vor 10 Jahren öfters Anfälle von epi -

leptischen Zuckungen ; früher hatte er zuweilen in dem

rechten Arme ein unfreiwilliges , plötzliches Zucken

und Aufschnellen , ohne übrigens sich dabei unwohl Zzu

beſinden . Im Verfolge litt er zugleich viel an Magen -
beschwerden , saurem Aufstossen , Sodbrennen , Wasser -

zusammenlaufen und Anorexie , auch am Magenkrampf ;
allmählig spürte er auch hin und wieder Glieder -

schmerzen , besonders eine lähmige Mattigkeit , die er

aber auf Rechnung der öfters seiner Magenleiden
wegen nothwendig gewordenen beschränkten , schwa -
chen Nahrung setzte . Er weiss sich nur dunkel Zu

erinnern , in der Jugend einen , zwar unbedeutenden ,
Ausschlag gehabt zu haben , der aber nicht lange
dauerte .

In den letzten Jahren haben alle diese Zufälle sich

vermehrt , er bekommt die Epilepsie oft in Monatstfrist ,
oft zweimal , meistentheils in der Nacht , oder wohl

auch in der Kirche , oder im Feld , nach Anstrengung :
er klagt zugleich über Stirnkopfschmerz , ein Drücken

und Wühlen über den Augen , das ihn manchmal plötz -
lich überfällt , mit Schwindel , dass er nicht mehir auſ -

recht stehen kann , und umzufallen droht . Die Augen
sind schwach , brennen und beissen viel , und schmerzen

zuweilen , auch sind die Augenlieder je zuweilen roth
und entzündet . Beständig hört er ein Rauschen und
Tosen in den Ohren , und manchmal ist das Gehör ver -
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mindert ; an Schnupfen leidet er oft . Neben den Magen -

beschwerden klagt er auch über Brennen beim Urin -

lassen ; der Urin sieht meistens wässerig aus ; Pat .
leidet viel an Rücken - und Kreuzschmerzen , und be -

sonders an einer lähmigen Schwäche des rechten

Vorderarms und im Daumen , so dass er kaum eine

Viertelstunde zu weben im Stande ist , und dann wieder

kast eben so lang oder noch länger ruhen muss . Zu -

gleich klagt er noch über Mattigkeitsschmerz in den

Gliedern , über ein schmerzhaftes Gefühl in der Schien -
beinröhre , Brennen in den Fersen , besonders im Bette .

Pat . hat einen sehr harten Schlaf .

Da er nur von seiner Handarbeit sich ernähren kann ,

und zugleich Frau und Kinder noch seiner Hülfe be -

dürktig sind , So machte ihm sein stets sich verschlim -

mernder Zustand immer mehr Sorge und Kummer , und

diese wurden durch die Fruchtlosigkeit schon vielseitig

angewandter medizinischer und chirurgischer Hilfe auf

den Grad vermehrt , dass er befürchtete , von seinem

Uebel nie mehr befreit werden zu können , wie ihm

auch schon ist angedeutet worden .

An dem schwachen Theile ist äusserlich nichts Zu

bemerken , als dass er weniger genährt scheint , als

der gesunde Arm .

Im April vorigen Jahres ( 1834 ) hatte der Kranke

gegen diese Vebel Calc . /ai erhalten , kam aber den

ganzen Herbst und Winter nicht mehr zu mir , bis im

Hornung wieder eintretende epileptische Anfälle ihn

bewogen , Hilfe wieder in Anspruch zu nehmen . Drei

Vierteljahre lang war kein Anfall gekommen . Er er -

hielt daher am 19 . Mai 1834 wieder Calc . ½1

Ohne hier einen gedrängten Auszug aus dem Tage -
buche zu geben , bemerke ich nur , dass Pat . binnen

etwa 5 Monaten 2 Dosen Calc . , dann 2 Dosen Sulph . ,
dann wieder 2 Dosen Calc . , und einmal China erhielt ;
hiernach 1 Dose Caust . , 1 D. Calc . ; eine Dose Sepia



machte den Beschluss .

und Tag gesund .
6 ) Das 4jährige Knäbchen des Kaspars Sch . erkrankte

Ende Aprils 1833 an einem hitzigen Fieber mit einem

frieselartigen Exanthem ; das Kind war ( wie man es

beschrieb ) im Gesicht und an den Händen mit kleinen ,
rothen Frieselbläschen übersät , die aber am zweiten

Tage ihres Erscheinens wieder verschwanden ; es hatte

starkes Fieber , das mit dem Verschwinden des Exan -
thems wieder abzunehmen schien , und da das Kind
viel in der Nase grübelte , starr mit den Augen um
sich schaute , oder dieselben selbst verdrehte , mit den
Züähnen im Schlafe knirschte , viel schlummerte , 80

glauhten die Eltern , die ohnedies nur im äussersten
Nothfalle zum Arzte zu schicken sich entschliessen ,
das Uebel mit einigen Wurmzeltchen augenblicklich
beseitigen zu Kkönnen . Das Uebel nahm aber doch eine
Zunehmend schlimmere Gestalt an , und man liess mich
in der Eile holen . Ich fand das Kind ( die Mutter trug
es auf den Armen und wollte es auf die Bank setzen )
kaum zu sitzen , geschweige zu stehen fähig , zitternd
an Händen und Füssen , in einem sehr starken Fieher ,
und am ganzen Körper ödematös aufgetrieben ; die
Stirne hoch geschwollen , bläulich roth , elastisch ; öde -
matöse bläuliche Geschwulst der Augenlieder , als wären
sie durch starke Quetschungen sugillirt ; die Augen
sind nicht zu öflnen ; rothe Backengeschwulst ; Blüthen
an den Schläfen , Wangen und um den Mund herum ;
hläulich rothe Geschwulst des Scroti , stark elastisch ,
glänzend , durchschimmernd ; Geschwulst der Extremi -
täten weniger stark ; Bauch aufgetrieben . Das Kind
hatte über starkes Kopfweh und über Bauchschmerzen

geklagt , hatte anfangs Erbrechen und Durchfall Ne -
habt , fröstelte zuerst viel , und später gerieth es in
eine brennende Hitze Tag und Nacht . Es trinkt gern ,
wenn man ihm etwas reicht , begehrt aber nicht viel ;
letzte Nacht durchgehends Fieber mit grosser Unruhe ,

Der Mann ist nun seit Jahr
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beständigem Phantasiren , Schreckbildern , und plötz -
lichem Aufflahren . Jede auch nur geringe Berührimg
scheint es schmerzhaft zu empfinden . Der Urin ist

hell . Jetzt hat es den Anschein , als wolle ein coma

töser Zustand eintreten . Von dem Friesel ist nichts

mehr zu sehen , dagegen zeigen sich hin und wieder

auf der Haut erhabene , ganz harte , spitz zulaufend e ,
rothe Knötchen , an deren Spitze ein rothes , hart es

Pünktchen zu sehen ist .

Eine gegebene Aconitsolution ( /i12 in aq . dest . unc . ii )

besänftigte in etwas die Heftigkeit des Fiebers ; din

die übrigen Zufälle dieselben blieben , so erhielt das

Kind am 29 . April Folgendes : Belladonnæ ¼8 , Aꝗ.
dest . unc . ii , mit Syrup versüsst . Jede Stunde einen

kleinen Löffel voll zu geben .
Am 30 . Comatöser Zustand , Geschwulst des Gesichts

noch gleich , die Geschwulst des Scroti ist etwas ver -

mindert . In der Nacht grosse Unruhe , Abgang von

einigen Würmern per anum , schnärchelnder , etwas

mühsamer Athem ; etwas weniges Husten . Belladonna

contin .

1. Mai . Nach einer ziemlich ruhigen Nacht , mit We -

nigem Phantasiren und etwas natürlicherm Schlale

gegen Morgen , zeigte sich die Geschwulst bedeutend

gemindert ; das Kind kann die Augen wieder öffnen ;
auch das Scrotum ist weniger gespannt ; das Kind liat

vergeblichen Drang zum Stuhl , Durst und Hitze .

Am 2. Ruhige Nacht ; Geschwulst des Gesichtes

und des Scroti , so wie der Extremitäten , ganz ver -

schwunden ; dagegen empfindliche Schmerzen im Leibe ,
aufgetriebener Bauch , Kneipen im Leibe , Erbrechen

des Genossenen , und noch ist kein Stuhlgang erfolgt .
Das Kind ist sehr schwach und blass . Ausserdem

wurde ein Klysma von Haferschleim applicirt , worauf

in kurzer Zeit reichliche Oeffnung erfolgte . Das Kind

genas . ( Schluss f . )
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5 ) Bemerkungen aus der Praæis . Von Regiments - 0 10

arzt Dr . GninsskLICn . l Aus

1 ) Die Angabe des Herrn Hofrathes Dr . MUnIxNùRN

( allg . hom . Zeit . Bd . 7) , dass sich Nux v. und Sulphur ,
18Lebrael

j 1 belclg
im Pechsel gereichl , „ in fast allen Verdauungs - 1EKl
beschwerden , besonders wenn Psora ( 12 ) und Hart -

vot.
leibigkeit damit verbunden sind “ “ ) ( S. allg . hom . Zeit .

Bd . 7, p. 179 ) , Kann ich insoferne bestätigen , als ich

beide Mittel , im Wechsel oder auch nacheinander ge -

reicht ( einige oder eine Gabe von dem einen , dann 4
von dem andern ) in 5„ manchfachen Verdauungs -
beschwerden “ sehr wirksam fand , vο die Miltel eben

ꝓpdssten. I51
2 ) Capsicum habe ich mehrmals bei dem so lästigen 91

Sodbrennen Schwangerer helfend gefunden ; ich hatte 4
kein Mittel vorher gegeben ; ich gab Capsicum zu d le

mehreren Dosen 3
3 ) a ) Eine muntere Vierzigerin litt seit 11 Wochen f

an einer wässerigen Diarrhöe ( ohne Beschwerden ) nur f WR
Morgens ; 1 — 2 Tage bleibt der Durchfall zuweilen Alau

aus , kommt dann wieder ; Pat . fühlt sonst nichts , leidet

aber an Hämorrhoiden . Eine einzige Gabe Phosph . 30

hoh das Uebel ; es soll aber in einigen Monaten wieder -

gekommen seyn . b ) Ein Knabe von 14 Jahren hatte

das Unglück , einem Päderasten in die Hände zu fallen ,
und litt seit einigen Monaten an einer Diarrhöe , die

wohl mit von lähmungsartiger Schwäche des Afters

herrührte ; das Ausschen des sonst blühenden Knaben

War sehr übel . Phosph . 3 9 , gutt . 4 , in 4 Dosen ,
über den anderen Tag eine Dose , hob das Uebel schon

nach der zweiten Gabe . c ) Gegen Durchfälle , wo

Dulcamara passte , habe ich mit Erfolg das Extract

oder ein leichtes Infusum der Stipites gegeben .

) Da wäre ja also Nux v. auch ein Antipsoricum — —!
**) Mit Aether bereitet .
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4) Ein Knabe von 3 Jahren litt an einem Krätzarti -

gen Ausschlage , war sonst gesund , nur trat bei jedem

Stuhlgange der Mastdarm heraus , und musste zurück -

gebracht werden . Die Kur wurde nicht sehr ordentlich

befolgt , doch verlor sich der Ausschlag fast ganz , und

der Mastdarm trat nur alle 8S Tage etwa einmal her -

vor . Das Kind hatte in mehrwöchigen Zwischen -

räumen Schwefel 30 erhalten , und nach der zweiten

Gahe trat die Besserung ein .

5) Die Fälle , wo Arnica bei Nachwehen passt , sind

nicht leicht zu bestimmen ; ich sah in anscheinend ähn -

lichen Fällen Arnica schnell helfen , und in andern den

Dienst versagen .

6 ) Eine Dreissigerin , Mutter einiger Kinder , leidet

seit einer Reihe von Jahren an profusem Abgange von

Blut bei jedem Stuhlgange , sparsamer Periode , Weiss -

fluss , und einem eigenthümlichen , nach dem Becken

zichenden Unterleibsschmerze . Phosphor 30 besserte

den Blutabgang sogleich sehr , und ich gab ihn fort ,
allein ganz Kkonnte ich den Abgang nicht bezwingen .
Ich reichte einige andere Mittel . Die Periode blieb

nun zweimal ganz aus , und ich vermuthete Schwanger -

schaft ; allein Pat . betheuerte , sie habe sich in jeder

Schwangerschaft sehr schlecht befunden , und sei ja
schon seit 6 Jahren nicht mehr schwanger gewesen —

sie könne nicht schwanger seyn . Ihr Allgemeinbefinden
wWar sehr gut — und Pat . war dennoch schwanger
verwünschte aber meine „ schwangermachenden “ Pul -

ver . — Ist nicht der einzige Fall , den ich erlebte , dass

das Allgemeinbeſinden sich bei homöopathischer Be -

handlung sehr besserte , und nun Schwangerschaft
eintrat .

7 ) Hine Dame von offenbar skrophulöser Disposition
litt seit Jahr und Tag an einem Leukom der Horn -

haut des rechten Auges , an fliessenden Flechten und

Weissfluss ; Periode stark , immer zu früh etc . Nach -

dem ich verschiedene Mittel , zuletzt Carbo veget . ,
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gereicht hatte — ohne allen Hrfolg — gab ich Calc .
carbon . 30 , 6 Dosen , in Zwischenräumen von 2 , 4 , 6

und 8 Tagen . Merkwürdig war mir die Wirkung auf

das dicke Leukom ( so dass man die Pupille nur etwas

von der Seite sehen Kkonnte ) ; es spaltete sich in der

Mitte , der Pupille gegenüber , in zwei Theile , der

Länge nach , die Cornea hellte sich da etwas auf , und

Pat . sah ein wenig . Der übrige Krankheitszustand

blieb unverändert , und Pat . gab die Kur auf . — Ich

habe das bei chronischen Krankheiten nicht so selten

gefunden , dass nur eingelne Erscheinungen zur Besse -

rung gebracht wurden , und dennoch passte das ge -

reichte Mittel anscheinend auf alle . Die Pathologen
und Pharmakodynamiker mögen sich das überdenken !

8 ) Ein Officier , der den russischen Feldzug mitge -

macht, ; hatte seitdem unregelmässige arthritische Lei -

den ; seit 13 Jahren laborirt er an Heiserkeit ; wie er

nur spricht , vermehrt dies das Halsleiden ; Pat . wird

trocken und wie wund im Halse ; Morgens etwas

Husten mit ein wenig Schleimauswurf ; ich gab
Arsenik 30 , 3 Dosen , in 2 und öõtägigen Zwischen -

rüumen ; Pat . bekam auf die 2 ersten Dosen ganz un -

gewöhnliche Gefühle im Unterleibe , Kopfweh , allge -
meines Uebelbefinden , Hinfälligkeit , und einmal Abends

Zstündigen Frost , dass er sich im Bett nicht erwärmen

Konnte — lauter ganz neue Erscheinungen . Das Hals -

leiden besserte sich etwas ; nach einigen Wochen gab
ich etliche Dosen Schwefel 30 ; nach den letzten drei

Dosen bekam Pat . 5edesmal schweren Urinabgang mit

Brennen in der Harnröhe , was aber immer bald ver -

ging . Pat . ass gerne — und setzte , ob es gleich mit

seinem Befinden besser ging , die Kur nicht fort . Ich

erzähle dies nur als Beweis von der individuellen Reiz -

empfänglichkeit für Arzneien , denn als „ reine “ Wir⸗

kungen der Arznei Kkönnen solche Erscheinungen , eben

weil sie in einem kranken Organismus eintreten , nie

angeschen werden .
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9 ) Eine Wäscherin in den Vierzigen , gross , schlank ,
nicht sehr kräftig , bekam ein heftiges rheumatisches

Fieber ; Puls sehr frequent , härtlich ; heisse , trockene

Haut ; rothes Gesicht ; starkes Reissen in den Glie -

dern ete . Dabei hatte Pat . gar keinen Durst . Ich

reichte Acon . 24 , gutt . 6 , in 6 Unzen Wassers , und

liess stündlich einen Esslöffel voll nelimen . Abends ,
nachdem Pat . 6 Esslöffel voll genommen hatte , fand

ich den Puls weich , die Haut duftend ; es war nach

Aconit ein so profuser Schweiss eingetreten , dass das

Bett frisch überzogen werden musste ; es ist noch Rein

Durst da . Am andern Tag war Pat . fieber - und

schmerzenfrei . Am dritten Tage zeigte sich ein Bläschen -

ausschlag an den Lippen , und Aphthen mit starker

Speichelabsonderung . Wiederholte Gaben Mercur 12

beseitigten diese in 4 Tagen , und Pat . war genesen .

Wie ich die Sache ansehe , hätte ich gegen den kriti -

schen Ausschlag am besten nichts thun sollen . — Auf -

fallend war mir die anhaltende Durstlosigkeit auf der

Höhe der Krankheit und zur Zeit der Krise ; HANEMANN

sagte mir bei meinem Besuche in Köthen , Aconit sei

in acuten Krankheiten nur dann angezeigt , wenn leb⸗

hafter Durst da wäre ; dies leidet , wie ich öfters ge -

sehen , bedeutende Ausnahmen .

10 ) Ein 15jähriger Knabe litt seit mehreren Wochen

nur Nachts an unausstehlich trockenem , oft eine Stunde

anhaltendem , Husten ; sonst war keine Krankheits -

erscheinung da . Ich gab Conium 18 , was nichts half ;
andern Tags Abends , kurz nach einander , 2 Dosen

Bellad . 30 . Diese beseitigten den Husten dauernd ; er

Kkam gleich den andern Abend nach Belladonna nicht

mehr .

11 ) Eine Frau in den Dreissigen , stark , gross , leb -

haft aussehend , leidet von jeher an schwachem Magen ,
leichtem Magenkrampfe , der sich seit 4 Monaten , in

Folge Genusses kalten Obstes , sehr verstärkt hat . Ich

übergehe die näheren Angaben , und will nur bemerken ,
HVYGEA, Bd. IV. 9
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dass die Pat . offenbar an Unregelmässigkeiten in der

Pfortadercirculation , blinden Hämorrhoiden und starker

Menstruation litt , und dass ich Nux vom . passend fand ;
ich gab 2 Dosen in der 12 . Verd . , zu 1 gutt . , mit Zucker .

Nach dem ersten Pulver trat Blutbrechen ( wie Wagen -

schmiere ) ein . — Ein Vollblut - Homöopathiker ( Wie

Knöückn - HANSEN sie nennt ) hätte das auf die Nux vom .

geschoben , allein eine genaue Ermittlung ergab , dass

das Blutbrechen den Schlussstein des Unterleibsleidens

bildete . Pat . setzte übrigens die Kur nicht fort .

12 ) Eine vollkommen intermittirende Augenentzün -
dung beobachtete ich vor etwa 2 Jahren bei einem

jungen , blühend aussehenden Mädchen . Das Uebel

hatte schon mehrere Tage gedauert ; alle Morgen um

8 Unr traten in der rechten Schläfe heſtige , klopfende
Schmerzen ein , im rechten Auge starkes Stechen , Zu -

ziehen des Auges mit Geschwulst und etwas Röthe

der Augenlieder , starke Röthe der Conjunctiva bulbi ,
starker Thränenfluss und arge Lichtscheue ; Alles muss
dunkel gemacht werden ; Sprechen greift an ; nach

einigen Stunden ist Alles vorüber ; Pat . setzt sich nun
zu Tische , sie kann ins Helle sehen . Bellad . 24 und
Arsenik 30 halfen nichts ; das Uebel kam 2 Tage lang
wieder . Am 3. gab ich Aconit 21, gutt . 5, in Wasser ,
alle 2 Stunden einen Esslöffel voll zu nehmen . Am an -
dern Tage fand ich Pat . bei Tische sitzend ; es war
kein Anfall mehr gekommen . Nach einigen Monaten
trat jedoch derselbe Zustand ein . Aconit half nun

nichts ; ich gab Belladonna 12, gutt . 2, in Wasser , und
liess dreimal im Tage davon nehmen . Am andern

Tage war Pat . befreit , und ist seitdem nicht wieder
befallen worden . NB . das erstemal hatte ich die Bella -
donna in Kügelchen gegeben ; seit Jahr und Tag gebe
ich sie stels in Tropfen der 2. , 3. , 6. u. 12 . Verd . , und
sehe niemals eine Verschlimmerung . Ich habe nicht

wenige Augenentzündungen homöopathisch behandelt ,
allein nicht selten gefunden , dass die Wahl der Mittel
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sehr schwierig ist , indem wir noch zu wenig die Be -

ziehungen der Mittel zu den einzelnen Theilen des

Auges kennen . — Es war vor längerer Zeit von einem

Arzte eine ausführliche Arbeit über homöopathische

Behandlung der Augenkrankheiten versprochen ; möchte

er sein Wort halten !

13 ) Durch mancherlei Umstände kann eine Krankheit

sehr erschwert werden , und doch geht sie glücklich
vorüber . So behandelte ich ein 4jähriges Kind , wel⸗

ches an einer angebornen ſistula recto - vaginalis ( mit

ganz fehlendem After ) litt , und schon 3 Tage an einer

sporadischen Cholera schwer krank lag , wogegen mir

Chamomilla passend erschien ; das Mittel half auch in der

That so schnell , dass schon nach einer Gabe ( 12 ) das

Erbrechen aufhörte und die zweite Gabe nicht mehr

nöthig war .

14 ) Mehrere Fälle von Magenkrampf , welche für Nux

vom . sprachen , habe ich mit wenigen Gaben von / Gr .

des Pulvers dauernd geheilt , aber auch andere Fälle

mit verdünnter Tinctur . Ich sah auf die grösseren
Gaben niemals eine Verschlimmerung .

15 ) Einer Dame gab ich Schwefel 0 , wegen eines

sehr complicirten Unterleibsleidens ; sie nahm einige
Zeit von einer Mischung aus 5 gutt . des Schwefel -

spiritus und einer Drachme Weingeist , jeden Morgen
2 Tropfen ; es enstand bald ungeheures Jucken am

Bauche , s0 dass Pat . sich nicht in Gesellschaft

wagte , weil sie in einem fort jucken musste ; auch

etwas bläschenartiger Ausschlag kam am Bauche zum

Vorscheine , 80 wie öfterer Harndrang mit geringem

Abgange G. oben unter 8 ; das ursprüngliche Leiden

nahm dabei sehr ab .

16 ) Ein Mädchen von 4 Jahren , aus einer Familie ,
Wo Skropheln nicht fremd sind , hatte vor einigen Mo -

naten die Influenza gehabt , und seitdem verbreitet es

einen sehr üblen Geruch aus der Nase ; es bilden sich

am Eingang der Nasenlöcher Grinder , und zuweilen

9 .
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kommen Pfröpfe aus der Nase ; die Nase ist da , wo

der Knorpel mit dem Nasenbein sich verbindet , öfters

blauroth ; das Kind klagt jedoch keine Schmerzen in

der Nase , zuweilen nur plötzlich in den Ohren , dass

es laut schreit und sich hinlegt ; ich gab Aurum 9,

gutt . 1, anfangs alle Tage 1 gutt . , dann aber den 3.

und 4. Tag , und in wenigen Wochen War von dem

Nasenübel gar nichts mehr da . Es hat sich seit Jahr

und Tag so gehalten , und das Kind ist bis jetzt ge -
sund geblieben .

17 ) Dr . Bunbacn bemerkt , er habe von Anacardium

noch nichts Heilkräftiges gesehen ( allgem . hom . Zeit .

8. Bd . Nr . 1) ; er gebe nur Anacardium in Urtinetur ,
und er wird sehen , dass es insbesondere bei Sinnen -
schwäche ein wirksames Mittel ist .

18 ) Eine Vierzigerin , schwächlich , früher krätzig und
seitdem mit verschiedenen Leiden Kkämpfend , im dritten
Monate schwanger , leidet an Verstopfung ; Aussechen ,
Zustand der Verdauung , Neigung zu Magenkrampf ,
mit Zusammenlaufen von scharfem Wasser u. a . Er -

scheinungen , sprachen mir für Lycopodium ; ich liess in
der Apotheke 1 Gr . mit Zucker tüchtig verreiben , in
8 Theile bringen , und täglich 1 Pulver nehmen ; Pat .
hatte kaum einige Pulver genommen , als der Stuhlgang
regelmässig ward ; Uebelkeiten ganz am Anfange der

Schwangerschaft waren auf Nux vom . ( /s Gran pro
dosi ) vergangen . Pat . lebt in Verhältnissen , wWo sie
eine ganz geregelte Kur nicht fortsetzen kann .

19 ) Auffallend war mir folgende Krankheit , nach
Nux vom . entstanden . Einem sehr robusten Vierziger ,
der seit einiger Zeit an einem besondern Zahnweh

litt , gab ich Nucis vom . , 6 dilut . , gutt . 8 , in einem

Trinkglase Wassers , dreimal täglich 1 Esslöffel voll
Zu nehmen . Pat . wusste durchaus nicht , was er nahm ,
und ist zu Idiosynkrasieen nicht geneigt . Abends
4 Uhr nahm Pat . den ersten Esslöffel voll ; sogleich
bekam er Uebelkeit , grossen Druck und Aufblähung
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im Magen , viel Wasserzusammenlaufen im Munde , ein

„ Durcheinandergehen “ im Unterleib , bald darnach Stuhl

( ungewöhnlich — „ Dickes und Dünnes durcheinander “

— wie es hiess ) , allgemeines Uebelbeſinden mit Ein -

genommenheit des Kopfes , und Schwindel . Es wurde

Pat . so übel , cass er sich den Apparat herrichtete , als

müsse er erbrechen . Später Abends bekam er Frost

( auch äusserlich fühlbare Kälte ) , und dann Schweiss ;
Nachts schwitzte er stark . Derselbe Anfall kam des

anderen Tages , nach Einnahme des Mittels , wieder ;
Pat . hat den Tag durch abwechselnd Frost und

Schweiss , und die Nacht durch überaus starken Schweiss ;
erst nach einigen Tagen erholte sich Pat . von dieser

Arzneikrankheit , nachdem er keine Nux vom . mehr

genommen hatte . — Wie verschieden die Individualität !

Anscheinend Robuste sind nicht immer für äussere In -

citamente unempfänglicher , als Schwächliche .

20 ) In Halsentzündungen habe ich auch schon Bella -

donna vor Mercur gegeben ( von beiden Mitteln die

ersle Verdünnung ) , und schnellen Erfolg gesehen , aber

Keine Spur von Krankheitszunahme .

200 Ein Mädchen von 12 Jahren behandelte ich an

einem veitstanzähnlichen Leiden . Das Kind wurde in

der Schule von Convulsionen befallen — auf einmal ,
ohne weitere Vorboten , als heftiges Herzklopfen , wel -

ches schon seit einiger Zeit das Mädchen befallen hat .

Als ich kam , war das Kind wieder ruhig . Die Anfälle

häuften sich nun aber , es kamen im Tage mehrere ,
Pat . ist von offenbar skrophulöser Anlage , mag sich

vielleicht bei dem Tode eines Bruders alterirt haben .
Das Kind spürt es vorher , wenn der Aunfall kommen

will , legt sich dann nieder ; es brechen nun die mannig -

faltigsten klonischen Krämpfe aus ; es scheint , sie

machen fast alle Organe durch ; Augen , Gesicht , Respi -

rationswerkzeuge , Extremitäten sind abwechselnd oder

auch zugleich der Schauplatz des Leidens ; Opisthoto -
nus wechselt mit merkwürdigen schnellen Drehungen



und Verdrehungen der Arme und Beine , und wenn

man die Kleine nicht hielte , so ſiele sie , und rollte

vielleicht herum , wie eine Kugel . Die Krankheit ge -
staltete sich im Ganzen als grosser Veitstanz von

WICMANN . Bewusstseyn verrieth Pat . während des

Anfalles nicht ; die Convulsionen liessen oft plötalich ,
oft auch mehr allmählig nach , nachdem sie 5 — 10 Mi -

nuten gedauert , der Athem stockte kurze Zeit , die

Augen waren starr , und nachdem letzteres etwa eine

Minute gedauert hatte , kam Pat . plötzlich zu sich ,
stand auf und ging davon . Einige gereichte Mittel

( auch gegen Würmer ) hatten gar keinen Erfolg ; ich

reichte nun eine Inſusion von 4 Gr . Herba Stramonii ,
auf 4 Unzen Wassers , und liess Morgens und Abends
I Esslöffel voll nehmen . Diese Arznei nahm Pat . im
Ganzen dreimal , mit Zwischenräumen ; schon die ersten
Gaben linderten , und die letzen wurden genommen , als
schon gar keine Anfälle , welche Wochenlang gedauert
hatten , mehr kamen . Pat . blieb während der Kur aus
der Schule . Das War also wirklich eine Kur à la StörkI ?
Das Mädchen war einige Monate lang von dem Lebel
belreit , und ging wieder in die Schule . Allein es
dauerte nicht lange , so kamen die Anfälle wieder ; es
zeigte sich nun , dass das Mädchen von den üblen Ge -
rüchen in der engen Schulstube stark angegriffen
wurde . Die Anfälle blieben weg , als man den Schul⸗
besuch verbot . An Verstellung war nicht zu denken .
Aber das liebe Stramonium ? — So ist schon manche
„ Kur “ zu einem Rufe gekommen , und hintennach war ' s
nichts ! 5 )

22 ) Ich möchte die Aerzte auf einen wahrscheinlichen

Zusammenhang zwischen Keuchhusten und Croup auf -
merksam machen — ganz abgeschen davon , dass
ErsvuvðN , heide Krankheiten unter seine Krankheits -

) Ich erzähle diesen Fall damit man sehe , wie leicht man Mitteln
etwus zuschreiht , was andern Umständen zu gute kommt .
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familie „ Pyra “ stellt , und dass die ohne Zweifel krampf -

hafte Form des Croup , das MuLan ' sche Asthma , den

Zusammenhang oder die Verwandschaft zu vermitteln

scheint . Das im 3. Bande p. 87 der Hygea erwähnte

Kind bekam unmittelhar nach überstandenem , ausge -

sprochenem Croup den Keuchhusten sogleich mit seinen

Krampfanfällen ; der Verlauf war gutartig . Ein anderes

Kind von 4 Jahren , welches den Keuchhusten seit

etwa 10 Wochen hatte , nur noch selten hustete , bekam

plötzlich um Mitternacht einen Anfall von Croup ; die

Mutter kam in der Nacht zu mir , weil sie den Croup

kannte , denn ich hatte in früherer Zeit eines ihrer

Kinder daran behandelt , und beschrieb mir das Leiden ;

ich wagte nichts Bestimmtes zu entscheiden , verord -

nete aber Calcarea sulphurata , 1 Gran in 8 Theilen ,

stündlich zu geben . Als ich Morgens kam , sass das

Kind im Bette , hustete noch charakteristisch , spielte

aber ; das Athmen war ( der Beschreibung nach ) leich -

ter als bei Nacht , der Puls etwas beschleunigt , Schmerz

am Kehlkopfe nicht zu beobachten . Unter Tag war

das Kind munter ; später in der Nacht hustet es an -

geblich wieder ärger , und die Eltern meinten , das

Uebel wollte sich verschlimmern ; sie suchten nach dem

mehrere Jahre alten Recepte ( Brechweinstein enthal -

tend ) , womit ich dem Kinde früher geholfen hatte , und

gaben , als es aus der Apotheke ankam , dem Kinde

ein ; es erbrach . — Mit diesem Anfalle von ausgespro -

chenem , jedoch gelindem Croup war der Keuchhusten

durchaus beendet .

23 ) Wie schwer es in manchen Fällen hält , Croup
und acuten Katarrh in ihrem Beginne zu unterschei -

den , habe ich erfahren ) . Wenn man die besten Werke

*) Zwei Füälle von Croup , welche ich , unter Behandlung Anderer ,
mit dem Tode enden sah , sind mir noch zu lebendig vor der Seele , als

dass ich mich nicht berufen fühlte , jeden Einwand : ich könne Croup
nicht diagnosticiren — abzuweisen . Mein Bekenntniss , dass die Diag -
nose zuweilen ihre Schwierigkeit habe , dass Croup und acuter Katarrh
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zu Hilfe zieht , und vergleicht , was man selbst schon

geschen , so ist man nicht selten unschlüssig ; ich habe

noch vor Kurzem einen Fall gehabt , wo mich Anelbl

( Hygea II . 205 ) auch nicht klüger machte . In den

Büchern lässt sich Alles gut unterscheiden , allein am

Krankenbette nicht so , vorzüglich , wenn eine Krank⸗

heit sich erst entwickelt , und man nicht bestimmen

Kann , welche Richtung sie nehmen werde . Der be⸗

zeichnete Fall betraf einen Knaben , der vor etwa

1½ Jahren einen ausgesprochenen Anfall von Croup
hatte ( s . Hygea II . , p. 22 , Nr . 2) . Schon Morgens in

aller Frühe hatte man neuerdings an dem Kinde eine

etwas heisere Stimme bemerkt , das sonst muthwillige
Kind war nicht so lustig , ging aber bei rauher Nord -
Iuft ( im Januar 1836 ) noch aus ; Abends mochte es sein
Essen nicht ganz geniessen , und legte sich ins Bett .
Zwischen 7 und 8 Uhr Abends kam sehr heftiger ,
hohler , kreischender Husten , grosse Heiserkeit ; Athmen
war beschwerlich , ein eigenthümliches Geräusch dabei ;
Puls beschleunigt , Haut warm , Wangen roth ; doch
Konnte man an den Kehlkopf greifen ; das Kind schlief
jedoch sehr unruhig , wälzte sich hin und her , gähnte
sehr oft im Schlafe kurz und krampfhaft , schluckte
fast beständig , als habe es etwas im Halse . Ich gab
Aconit 2, gutt . 8, in etwas Wasser , alle halbe Stunde
einen Esslöffel , und liess 4 Dosen geben , dann hinter -
liess ich 3 Dosen Hepat . sulph . calc . 1 , jedes Pulver
2u ½ Gran . Das Kind schlief nun theilweise sehr
ruhig , gegen Morgen wurde der Husten lockerer , und
es stellte sich starker Schnupfen ein . — Hintennach
ist gut raisonniren , aber vorneherein — das wäre die
Kunst . Krankheitsanlage , Witterungsbeschaffenheit und

sich zuweilen nicht scharf trennen lassen , und dass vor Allem die
Fälle , wo der Croup nicht unter drohenden Symptomen auftritt , au den
diagnostisch -schwierigen gehören , stelit damit nicht im Widerspruch ,im Gegentheil , sichert mich vor unzeitigem Einwande .
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Einfluss von andern äusseren Schädlichkeiten mögen es

bedingen , wenn bei einem Kinde acuter Katarrh , beim

andern Croup entsteht ; es gibt aber Fälle , wo sich

nicht gleich bestimmen lässt , was es geben werde , und

bei homöopathischer Behandlung kommt auch nicht 80

viel darauf an . Der Croup ist ein solch heimtückisches

Uebel ( wie auch Ardibi I. c. mit einem Beispiele an -

gibt ) , dass man sich vor ihm hüten muss , denn das

beste Handbuch wird an der Diagnose in gewissen
Fällen zu Schanden , gerade wie am Hydrocephalus acutus .

Ich mache die homöopathischen Aerzte auf v. HAρ

Schrift ( der torpide Croup ; 1835 ) aufmerksam , wWo in

pathologischer Hinsicht so manches Treffliche gesagt

ist , was ich ganz theile . Es wäre überhaupt sehr an

der Zeit , dass die homöopathischen Herrn Rigoristen
an guten pathologischen Werken nicht vorübergingen ,
und sich keine Blössen gäben , wie in den von ihnen

mitgetheilten Krankheitsgeschichten nicht selten der

Fall ist .

24 ) Ich habe Frescogemälde I . 37 ) angegeben , dass

ich Psorin 32 bei einer Skrophulösen als Riechmittel

„ mit bestem Erfolge “ angewandt habe , und versprach
Näheres . Ich muss gestehen , dass ich mich getäuscht
habe . Das Uebel ( Geschwüre auf der Schleimhaut der

Nase und Gestank aus derselben ) besserte sich , ja es

verging der Gestank , allein es hielt nicht Stand ; an -

dere Mittel brachten es eben so weit — d. h. Zzu einem

kurzen Weichen , aber immer kam das Uebel wieder ,
und nun bin ich so weit als vorher . 0 ! der Täu -

schungen , denen wir mit bestem Willen nicht entgehen !
Ich muss bekennen , dass , so manch schönen Erfolg
ich auch von den homöopathischen Mitteln in nicht

wenigen Fällen sah , ich nie einen wirklichen Heil -

erfolg von den Riechmitteln gesehen habe . Als ganz
unsicher habe ich sie ganz und durchaus bei Seite

gesetzt , und bin überzeugt , dass , wo uns das Einnehmen
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selbst im Stiche lässt , das „ Riechen “ gewiss frucht -

los ist 5) . ( Forts . f . )

6) Etiods dber Kritik , Heyne , Hofbauer elc . ( Schl .

S . Hygea IV . pag . 44. )

HornkAunn citirt , wie schon erwähnt , alles das , was

Monnaxv über die Veronica sagt , hingegen nur bis

etwa S. 210 ( der 1. Aufl . von Murray , 1779 ) das , was

dieser über Verbena sagt . Dieser bisher fast beispiel -

losen Sudelei , dieser Verwechslung der Verbena mit

der Veronica , scheinen nun die Symptome der Verbena

angepasst worden zu seyn . Die schönsten Symptome
nämlich über Verbena sind bei HorgAugn die Harn -

symptome , 86 — 103 ; sie geben uns das deutliche

Bild der Lithiasis : Harndrang , ohne Abgang ; Blasen -

druckschmerz , in mancher Körperlage vermehrt , in

anderer vermindert ; schmerzhaftes Lassen eines trüben ,

schleimig röthlichen Urines , der sogleich einen dicken ,

schleimigen Satz abgibt ; mit Blutstreifen vermengter

Harn ; der Durchgang des Harns ist wie nicht gestat -

tet ; es ist wie entzündet , zusammengeschnürt ; Eichel -

kitzel , Jucken der Genitalien , Krampf des Cremasters

( 102 , 103 ) ; dabei sagt aber auch Munnav von der Ve -

ronica ( nach ELSsNRn ) ganz ausdrücklich : „ Ah adstrin -

gente unice potentia derivo opem calculosis eadem

præstitam ; quæ tanta decocto et fomentationi eodem

factæ apud feminam infuit , ut calculus in rene latens

ad urethram et tandem ad vesicam protrusus fuerit , ex

*) Da ich gerne spreche , wie ich denke , 80 fordere ich Herrn

Dr . RUnnꝓpfL anf , zu berichten , was er vom „ Riechen “ erfahren hat .
Es gibt Patienten , welche auf alle Mittel sich schlimmer befinden

Wollen ; es gibt aber auch homöopathische Aerzte , die das Gras wach -
sen hören , und ihre Träume für wirklich Erlebtes ausgeben . — Ich

glaube , RUANnRL, solle sich äussern , eben weil er den Träumern auch
das Wort nicht redet .
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qua haud absque summa læsione et copiosa hæmor -

rhagia per collum ejusdem vi extractus est . Mictum

eruentum eximie compescuit Veronich suecus ete . —

Was soll man ferner von dem Eifer HorgAunns für

seine Sache halten , wenn man ersieht , dass er diese

Stelle ganz falsch verstanden hat , denn er Hofbauer )

sagt : „ und ELsxvxn pries den Gebrauch desselben ( des

Eisenkrautes , meint Hofbauer ; Elsner aber meint das

Ehrenpreiss ) bei Steinbeschwerden , wovon aber Munnax

vielmehr das Gegentheil behauptet , und meint , dass

dieses Gewächs eher den Stein erzeuge , als ihm ( ihn ,

Ref . ) zertheile . “ Dies ist wieder eine heillose Con -

fusion , die vielleicht daher kommt , weil Munnax vor -

her , Wo von den Kräften der Veronica gegen katar -

rhalischen Brustkrampf die Rede ist , sagt : vereor vero ,

ne adstringens stirps screatum potius cohibeat , quam

adjuvet ete . — Nächst den Harnsymptomen aber zeich -

nen sich bei der Hofbauer ' schen Verbena hesonders die

Brust - oder vielmehr die Bronchiensymptome aus :

Heiserkeit , trockener Husten , Rohheit auf der Brust ,
Schleim - und Blutauswurf , Schwerathmigkeit , Aengst -

lichkeit , Heilung eines chronischen Lungenkatarrhes ,

Engbrüstigkeit , von 115 — 30 ; das stimmt wiederum

genau mit Veronica , von welcher Monnax anführt :

„ communis fere laus obtinuit in pectoris morbis a pituita
collecta oriundis , scilicet tussi , asthmate , imo in ulcere

ipso pulmonum et hectica , in quibus screatum levare

illam , et vulneraria virtute excellere creditum . In suffo -

cationibus nocturnis catarrhalibus profuisse testatur

magnus vir ( nämlich Haller ) . “ Im Gegensatz zu diesem

bittet Ref . , Folgendes zu bedenken : Wenn die Versuchs -

personen des Verf . so sehr sensibel sind , dass eine

durchschnittlich ( Osmium ) 200 tüchtige Symptome au

liefern vermag ; warum bekamen sie , da sie nun ein -

mal in den Brustsymptomen bei der Verbena begriffen
wWaren , dann gar kein Seitenstechen , ein Umstand , der

um so mehr befremdet , als fast alle bisher geprüften
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Arzneien Stechen in der Seite der Brust lieferten , und

als die Pleura gar keinen andern Schmerz zu geben

scheint ? Kam dies etwa daher , weil Munnax nichts

sagt , dass Veronica ein Seitenstechen geheilt habe ?

Da hätte der Verf . nur den HAUIRR ( Arzneimittellehre

der vaterl . Pflanzen . A. d. Franz . von S . HANMANN .

Leipz . 1806 . S . 418 ) nachschlagen sollen : „ Sie ( die

Verbena nämlich ) soll auch als Bähungsumschlag auf -

gelegt , im Seitenstechen dienlich seyn . — BouchoOz

sagt , sie sei , warm mit Essig überschlagen , im

Seitenstechen nützlich . “ — Verbena macht also keine

Ausnahme von den übrigen Mitteln , aber Hofbauer ' s

Prüfer konnten das nicht empfinden , weil Hofbauer den

Haller nicht nachgeschlagen hatte . — In Betreff auf

das , was S . PAULII ( nicht PAuIlH ) von der Veronica

sagt : „ Coronidis loco addo , insigniter quoque Veroni -

cam sterilibus prodesse matribus familias, “ und dann

ein selbst beobachtetes Beispiel anführt ; in Betreff

dieses citirt Horg . von der Verbena : „ S. Pauli schreibt

ihr sogar Heileigenschaften gegen die Unfruchtbarkeit

der Frauen zu, “ und darauf beziehen sich ohnstreitig
die Symptome 104 — 113 . Von der Verbena dagegen

sagt S . PAulu kein Wort , dass sie Unfruchtbarkeit

heile . Endlich sagt Honn . noch : „ Häufig ist das Eisen -

kraut auch bei Blutungen der Gebärmutter , im Blut -

speien , in Krankheiten der Haut und dergl . angewandt

wWorden , und selhst heute ist dasselbe gegen Hämor -

rhagien hie und da noch im Gebrauch . Auch ist es

als Volksmittel zur Verhütung des Abortus gebräuch -

lich, ““ auf welche Angaben die Symptome 30, 40, 57, 75 ,

95 , 105 , etc . , 122 — 125 , 158 , 80 wie mehrere Kopf -

congestionssymptome , sich mögen beziehen sollen . Wie

kommt es ferner , dass HorgAunn ' s Musterprüfer keine

Zufülle von CLAvus , Haarausfallen , Kopfausschlägen , Ge -

sichtsflechten , Zahnschwärze , Zahnfleischbeschwerden ,
Kropf , Milzschmerz , Hernien , Pollutionen , Satyriasis ,
Hüftweh , Frostschäden und Convulsionen bekommen
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haben , da doch HAlnn , TABRRNLEMOVrANUSs und Andere

die Verbena in diesen Krankheiten eitiren ? ! Sollte

dies nicht auch daher kommen können , dass Horn . den

Tabernemontan und Haller nicht nachgeschlagen hat ?

So viel zur Begründung einer Anklage der Verbena -

symptome, ; dass sie nach Munnarv ' s und S . Pauvlirs

Angabe ihrer Heilkräfte erdichtet und gemodelt seien .

Ein guter Defensor würde allerdings dagegen zu er -

wiedern nicht unterlassen , und wir sind es der Wahr -

heit schuldig , zu bekennen , dass TABRRNBMONNAN die

Verbena in der That auch gegen Lungensucht , lang -

wierigen Husten , Heiserkeit , Ausbleiben des Athems ,

Ersticken , Nasenbluten , Nieren - und Blasenstein , Stein -

schmerzen , „ Monatblum der Schwangern “ ( vergleiche

Symptom 107 ) , entzündliche , skrophulöse Augenlider ,

empfiehlt ; indessen bleibt es doch mindestens auffal -

lend , warum gerade jene von der Veronica aus Murray
und Paulli vom Verf . citirten Symptome mit s0 viel -

fachen und bisher fast beispiellos excellirenden Sym -

ptomen ( siehe die Steinschmerzen etc . ) gedeckt worden

sind , während doch alle übrigen Körpertheile , und was

HAlIrn und TARBRRNUONVTrAN sonst noch von der Ver -

bena anführen , kaum berührt wurden .

Um über diese Sache zur möglichsten Gewissheit zu

kommen , so beschloss Ref . , an sich und Andern die

Verbena zu prüfen , ein Vorsatz , zu dessen Ausführung
er sich schon vor Zeiten Essenz des frischen Krautes

aus doppeltem Grunde bereitet hatte . Die Verbena

nämlich ist der Repräsentant einer Pflanzenfamilie , der

Verbeneen , von welcher wir nur den Vitex agnus
castus etwas kennen , und zweitens schien ihm die

Verbena auch desshalb der Beachtung werth , weil er

sich erinnerte , irgendwo gelesen zu hahen , dass Alnx .

v. Hunßolmn irgendwo sagt , dass , wo er auf seinen

Reisen , selbst in den ödesten Gegenden , Verbena ge -
troffen habe , stets menschliche Wohnungen in der Nähe

gewesen wären oder umgekehrt . Da jedoch diese Ver -
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suche des Ref . noch nicht so weit gediehen sind , um

der Mittheilung zu verlohnen , so behält er sich diese

für eine andere Gelegenheit vor , und bemerkt nur für

jetzt , dass ein Hauptsymptom der Verbena , welches

sich schon bei mehreren Personen , und immer zu An -

fange zeigte , in einer besondern Affektion des Gau -

mens und Rachens , und noch mehr in Uebelkeit be -

steht , die bei Ref . selbst sogar bis zum Erbrechen

sauern Wassers stieg , und von allem dem ſindet sich

bei Horn , fast ( 44 ) kein Wort , aber auch die allöo -

pathischen Schriftsteller erwähnen nichts davon .

Ziehen wir nun ferner noch folgende Umstände in

nähere Betrachtung : Jeder , der Arzneien an sich

selbst geprüft hat , und von Andern unter seinen Augen
hat prüfen lassen , ja Jeder , der die reine Arzneimittel -

lehre nicht blos aus Eselsbrücken kennt , der wird

wissen , wie schwer es oft ist , an einem Symptome
etwas Näheres , hinsichtlich seiner Charakterisirung
durch Nebensymptome und des Verhaltens gegen

Aussenverhältnisse , anzugeben . Wir erhalten einen

Stich , einen Ruck , und ehe wir selbst noch über den

Ort , wo er sitzt , ins Klare kommen , ja ehe wir oft

noch an den arzneilichen Ursprung denken , hat er

längst wieder aufgehört , so dass wir , um ihn genau
zu beschreiben , schon Mühe genug haben , und noch

viel weniger über Nebendinge und Schattirungen durch

Aussenverhältnisse Rechenschaft geben Kkönnen . Gehen

wir aber in dieser Hinsicht die Hofbauer ' schen Sym -

ptome vom Osmium bis Molybdän durch , 8o finden wir

ſast kein einziges solches Symptom , das nur erst durch

öftere Wiederkehr und Vergleich mit andern ähnlichen

Symptomen einen Werth erlangen Könnte , sondern all

und jedes Symptom bei Horn . ist , wir möchten sagen ,
ein wahres Muster - und Meisterstück , jedes ist eigen -
thümlich charakterisirt und individuell in seiner Art

herausgehoben , viele nehmen eine Drittels - bis eine

halbe Seite ein . In dieser Hinsicht , aber nicht in der

od .
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folgenden , macht HorgAunn von HxxNR einen grossen

Unterschied ; bei letzterm nämlich sind die Symptome
bei weitem denen der seitherigen Prüfungen ähnlicher .

Nächstdem wird jeder Prüfer zugeben , und die Arz -

neimittellehre bestätigt es , dass viele Symptome eines

Mittels sich an einem sowohl , als an mehreren Körper -
theilen und Prüfern , wiederholen . Wir erinnern in

dieser Hinsicht nur an das Glucksen bei Berberis und

Rheum , die Schläge bei Arnica , Valeriana etc . Davon

sehen wir bei Horg . wenig Spuren . Darum ist auch

die Widerlegung durch Nachprüfung erschwert , darum

gibt auch Horg . nichts zur Charakteristik der Mittel im

Allgemeinen . Das einzige Mittel , welches hiervon eine

Ausnahme macht , ist das Molybdän ; besonders hin -

sichtlich seiner Knochenauftreibung . Wir finden näm -

lich bei diesem fast keinen einzigen Knochen , wo es

nicht mindestens auftreibende Schmerzen , oder gar

wirkliche Auftreibungen gäbe , Nasen - und Kopfkno -

chen , Zähne , Hals - , Rücken - , Kreuzwirbel , Extremi -

täten , Fingerglieder , Mittelfussknochen , kurz Alles

treibt sich auf und geht aus dem Leime , 80 dass

dieses Sympton den ansehnlichsten Bruchtheil des

Ganzen bildet . Wir wollen nun gar nicht darnach

fragen , ob sich wirklich die Prüfer das haben gefallen

lassen , sondern wir wollen hier nur die Vermuthung
nicht umgehen , ob nicht alle diese Symptome eine

Multiplication einer einzigen Beobachtung an einem

Thiere , oder eines einzigen derartigen Symptoms an

einem Menschen sind . Ja , es ist hierbei noch ein

anderweitiger Umstand gar nicht zu übergehen : „ die

Uebereinstimmung der phαss,αεαοee ( sic ! ) Eigenschaften
des Molybdäns, “ sagt Hork . ( S . 35 ) selbst , „ mit denen

des Graphits sowohl , als auch die in den Versuchen

von GMELINJ *) angedeutete Wirkungsart dieser Sub -

*) Hork . sagt nämlich S. 34 : „ C. G. GMkLIx ist der Einzige , wel⸗
cher mit dem molybdänsauren Ammonium Versuche an Hunden und
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stanz bewog uns , nühere sorgfältige Prüfungen damit

anzustellen etc . , “ und hieraus entsteht die Frage , ob

nicht ein guter Theil der Molybdänsymptome dem Grapbit

nachgebildet sind , sintemal letzterer bekanntlich , wie das

Molybdän , ausgezeichnete Kopf - und Gesichtsausschläge ,

ziehende , klammartige Schmerzen , Gichtknoten , harte

Geschwülste , organische Gelenk - und andere VUebel,

Wundwerden , Ohrenbeschwerden etc . hat .

Wollte man uns etwa gar den bestimmten Ton der

Sprache des Verf . entgegensetzen , 80 geben wir zu be -

denken , dass auch dieser nur ein erborgtes Schattenbild

ist , „ dabei lernten wir nun zu unserm Erstaunen Kräfte

kennen etc . “

Bevor Ref . jedoch ein summarisches Urtheil über die

Heynischen und Hofbauer ' schen Prüfungen und Schriften

fällt , möchte noch Folgendes in Erwägung zu ziehen

seyn :

Es würde weit weniger zum Nachtheil der Versuche

sprechen , wenn sich der Vf . blos der Anonymität bedient ,
und nicht der Pseudonymität schuldig gemacht hätte .

Seinen Namen in einer homöopathischen Angelegenheit
zu verschweigen , kann durch eine Art allöopathischer

Vormundschaft , durch amtliche Stellung oder gar durch

gesetaliche Verfügung bedingt werden , denn noch soll

es Staaten in Europa geben , wo auch in nicht religiöser
Hinsicht der Glaubenszwang so weit geht , dass inlän -

Kaninchen angestellt hat . Obgleich die Resultate derselben für uns

nur wissenswürdig ( 2) , keineswegs aber in prakt . Hinsicht brauchbar

erscheinen , so muss doch s0 viel bemerkt Werden , dass ein Quentchen
von jenem Salze bei Hunden heftiges Erbrechen und Durchfall , und

wenn es in die Vena jugularis eingespritzt wird , ausser den genannten

Erscheinungen auch eine Art Lähmung hervorbringt . Gibt man es

Kaninchen in der Gabe eines halben Quentchens , 80 entsteht heſftige

Entzündung der Magenschilleimhaut , Verminderung der Herzschläge ,

Convulsion , Tod ; “ “ Hork . gibt aber die Stelle bei GMmRIIN nicht an .
Ist sie in der Schrift über den Baryt und Strontian ? denn die Giftlehre
ist nicht von C. G. , sondern von J . F. GuRLIN .
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dische Autoren nichts im Auslande drucken lassen

sollen , ohne dass ihr Manuscript die Censur im Inlande

passirt habe , was wir selbst HahNnuANx hinsichtlich
der Note S . 35 des 2. Theils der „ chronischen Krank⸗

heiten “ zu bedenken geben . Was aber kann wohl

einen Verfasser von Arzneiversuchen zur Pseudonymi -
tät , und zwar azu doppelter , und zu einem dadurch

bedingten dritten Verstecke , àu Verschweigung seines

Aufenthaltsortes , verleiten ? Bedenken wir , wie ent⸗
schieden sich der Verf . gegen die Allöopathie , und
wie entschieden er sich für die Homöopathie erklärt ,
so würde ihn ohnstreitig das Dilemma treffen , welches
neulich ein Dresdner Arzt über den Homöopathiker
H - xN in P . aussprach : 5„ glaubt er ' s , ist er ein Esel ,
wo nicht , ein Betrüger ; “ es kann also unmöglich eine
amtliche Stellung , oder eine Aussicht auf eine allöo -

pathische Pfründe der Grund dazu seyn . Sollten landes -

gesetzliche Hindernisse ihn abhalten , so würden sie
höchstens die Anonymität , und auch diese vielleicht

nur theilweis ( durch Angabe einiger Chiffern ) nöthig
machen : Betrachtungen , die hier um 80 nothwendiger
sind , weil , wenn irgendwo das Ohjekt von dem Sub -

jekt , die Sache von der Person abhängt , und heide
nicht getrennt werden dürfen , dies gewiss von den

Arzneiprüfungen gilt . Kann es nämlich wohl etwas
Ehrenvolleres im Felde der homöopathischen ; ja der

gesammten Literatur geben , kann sich ein Mensch
ein grösseres 7 erdienst um die gegenwärtige und zu -

Künftige Wissenschaft und Menschheit erwerben , kann
er sich einen bleibenderen Ruhm bei der Mit - und
Nachwelt sichern , kann ein homöopathischer Arzt
durch irgend etwas sich gegründetere Ansprüche auf

Competenz in seinem Fache sichern , als dadurch , dass
er gute Arzneiprüfungen an Gesunden gemacht und
mi getheilt hat , und kann man wohl ausgezeichnetere
Symptome an Güte und Zahl ausbeuten , als sie Hor -

nauzn uns mittheilt ( oder vielmehr weissmachen will ) ?
AVORA, nd. Iv. 10



146

Ueberschen wir auch dabei die Seltenheit der Stoffe

nicht , welche Hornaunn zu seinen Versuchen wählte !

Warum nahm er denn das Osmium , da es doch schon

in der Platina enthalten ist ? warum nahm er das

Molybdän , da er doch selbst bekennt , es sei dem Graphit
in seinen physischen Eigenschaften ähnlich ? warum

wählte er die Verbena , eine in der neuern Pharmako -

logie ganz vernachlässigte Pflanze ? Weil er hier

Voraussetzen durfte , dass noch kein Anderer auf den

Einfall gekommen seyn werde , sie zu prüfen , und weil

er über erstere , was wenigstens hinsichtlich des Mo -

Iybdäns sehr klar ist , eine Anweisung aus dem Graphit
entnehmen durfte .

Wir schliessen demnach so : HornhaukR hut Nöcli -

glens mil qedem der Miltel einige wenige Versuche an

Tliieren ( Hunden ) und vielleichit aueh an Menschen

gemaclit , und hut unler gleichzeitiger Benulzung der

von dleen Altlen ( uiben Verbend ) beobacliteten Heil -

wirleungen , der verbandten , schon ausgepriiſten Aræx -

neien ( Graphit ) und einigen aus den toæikologischen
Schrißtotellern eninommenen Symplomen ( Molybdan )
dardeis , ie der Dichler aus einer alten Frzdhlung ,
ein schönes , àiber alle seitlierigen Prufungen ibeit erha -

benes , in allen seinen Symptomen flin immer unuber -

treſfliches Opus von reinen Arxneiiirhungen componirtl
So viel von HornAunn specialiter ; gehen wir auf

Huxxn zurück , und schen dann auf den ganzen Her -

gang der Sache , s0 stellt sich das Urtheil so : Bei
Huvwen dürfen wir die Arzneiversuche als wahr , die

Krankheitsgeschichten als theilweis erdichtet annehmen ;
die ungewisse , von gar keinem Eingehen in die Sache
selbst den klarsten Beleg liefernde Dithyrambe im
Archiv aber hat aus dem wahrscheinlichen Lügner
einen offenen Betrüger geschaffen , der endlich so weit
sich vergass , dass er vom Gegenstande ganz abkam ,
die Verbena mit der Veronica verwechselte , und da -
durch sich selbst die Schlinge 20g.
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Dass wirklich theilweise Versuche gemacht worden

sind , kann unser Gewissen eben so wenig bei Anwen⸗

dung eines Hofbauer ' schen Mittels entschuldigen , als

es zur Vertheidigung des Verf . aufgeführt werden

darf , denn „ jede Lüge ist schlecht, “ sagt irgend ein

Schriftsteller , „ sie ist aber nur halb so schlecht , wenn

sie rein gelogen , und doppelt schlecht , wenn sie mit

Wahrheit vermischt ist, “ und BAeluvf sagt : „ in nullo

mendacio majus periculum , quam in medico . “

Sollte man in der That die Vertheidigung des chi -

märischen Hornaunn ' s , der die homöopathische Buch -

macherei nicht blos zu Schau und Markt , sondern bis

an den Schandpfahl gebracht hat , so weit treiben

wollen , dass man die Unmöglichkeit der von ihm er -

Zählten Arzneiprüfungszufälle nachgewiesen verlangte ,
so gibt Ref . zu bedenken , dass die Beurtheilung der

Arzneizufälle und ein Criminalprozess zwei in ihrem

Jwecke ganz entgegengesetzte Dinge sind . „ Lieber
drei Schuldige freigelassen , als einen Unschuldigen

bestraft ; ““ sagt der Criminalrichter ; „ lieber drei gute
und wahre Symptome verworfen , als ein schlechtes und

erlogenes aufgenommen, “ sagt der gewissenhafte Arznei -

prüfer . — Wie viele Jahre hat HANEMANNx mit einer

grossen Gesellschaft von Prüfern gebraucht , ehe nur

einige Bände der reinen Arzneimittellehre erscheinen

konnten ( 1790 Entdeckung , 1796 Mittheilung von Zu -

fällen in Hufel . J. , 1805 Fragmente , 1810 erste Aufl . etc . ) ,
selbst Platin , Mezer . , Seneg , Rhodod . enthielten , obgleich
von einer Mehrzahll geprüft , nicht über fünf bis sechs -

hundert Symptome , das Osmium aber beutete 200 à Person

aus , und was für Symptome ! Die besten bei ANMANVN

sind höchstens den mittlern bei HornAunnR gleich zu

stellen . Sollte man nicht meinen , ein allöopathischer

Mephistopheles habe sich einen Zeitvertreib mit dem

homöopathischen Köhlerglauben machen wollen 3) ,

) Eine Meinung , die sich mit dem ſingirten Namen HorngAURn recht

10 .
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wenn wir bei Molybdän 140 lesen : „ heftige Entzündung
des rechten Auges , mit Hitze des ganzen Körpers ;
harte und geschwollene Hornhaut ; das Auge , einem

Fleischklumpen ähnlich , ragt zwischen den Lidern

hervor , die nicht zur Bedeckung hinreichen etc . “ Die

Versucher bekommen hier apoplektische Anfälle , und

fallen um ( 8) , fallen vor Schmerz in Bewusstlosigkeit
oder fast vom Stuhl , wimmern , wollen wahnsinnig

werden , und die Registerschreiber müssen ein neues

Fach anlegen für Schmerzen , wegen denen man „ aus

der Haut springen möchte “ ( Molybd . 183 ) ; die Ver -

sucher werden erdfahl , und sehen aus , als hätten sie

im Grabe gelegen ; die „ Haut Kklebt fast nur “ ( 239 ) ;

„ die Zähne sind mürb und bröckeln ab . “ Das ist ein

Mann für Huch , ihr Eingangs erwähnten , nichtsthuen -

den Nimnersatte ; wie Dampfwagen und Eisenbahn zu

Eselgespann auf Holperwegen , verhalten sich seine

Symptome zu den frühern , denn wenn die Hofbauer ' -

schen Mittel einmal in ein Organ gefahren sind , da

sind sie , ohne ein Capitel der Schmalzischen Diag -
nostik durchgemacht zu haben , gar nicht wieder her -

auszubringen .

Mögen auch in unsern Sammlungen reiner Arznei -

wirkungen hie und da absichtslose und unwillkührliche

Täuschungen mit untergelaufen seyn , noch blieb bis -

her die Wissenschaft von vorsätzlichem Betruge frei ;

möge das Geschlecht der HorgAunn hiedurch vernich -

tet , und sein Verwandter zu der Ueberzeugung ge -
bracht seyn , dass , wenn auch viele Homöopathiker
selbst diesseits des Rheins , seit dem Sündenfalle der

Eselsbrücken , das Paradies der reinen Arzneimittellehre

nur dem Namen nach kennen , der deutsche Fleiss doch

füglich vereinigen liesse . Wie cabalisiren , calemburg , ballhornisiren ,

beböttchern , guillotiniren , rollfinken , so könnte man auch „ hof -
bauern “ sagen , d. h. gleich einem zu Hofe arbeitenden Bauer , Kranken -

geschichten und Arzneiwirkungen für den Tagelohn erdichten .
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noch nicht bei Allen erstorben ist . Sollte aber ein

allöopathischer Simon an diesem unserm Schandfleck

im Citiren und Buchmachen sich den Stoff zu einer

Belustigung über uns entnehmen wollen , so möge er

nur an seinen Busen greifen , denn in Richter ' s chirurg .
Bibliothek ( einer der letzten Bände ) ging der Schlen -

drian einst so weit , dass man , Hirundo statt Hirudo

lesend , in einer Uebersetzung sagte , ein Kranker habe

Schwalben ausgebrochen , und WIINHOID in Hlalle ,
schneid - und streitlustigen Andenkens , soll allen Ern -

stes erzählt haben ; dass Katzen , denen Zink in die

Höhle des herausgenommenen Hirns und Rückenmarks

gegossen worden war , über Tische und Bänke ge -

sprungen seien .

Wir kehren nun zurück zu dem , wovon wir ausge -

gangen waren , zur Kritik überhaupt . — Es gab eine

Zeit in der Geschichte der Homöopathie , Wo wir die

Kritik nur an einem einzigen Merkmale erkennen

konnten : an der Ueberschrift ; denn der Inhalt war ent -

weder persönliche oder sächliche Belobung , oder beides

zugleich , oder , und das war das höchste , wozu man

sich verstieg , ein Excerpt , mit welchem man den Raum

der Zeitschrift auf eine bequeme Weise füllte . Diese

Zeit ist — wir wissen , wem es zu danken — vorüber ,
aber nicht durch das Archiv vorüber .

Wenn es sich fragt , was wir unter Kritik zu ver -

stehen haben , so müssen wir mit Gnilve Prediger
in Mansfeld , in REs Archiv III . 349 etc . ) Recension

10 im weitern , uneigentlichen , historischen , und 2) im

engern , eigentlichen , Kritischen Sinne unterscheiden .

In jenem heisst Recension : den Inhalt eines Buches

darlegen , referiren , d. h. Anzeigen machen ; in diesem

aber heisst es , die Prinzipien , den Geist , den Inhalt

eines Buches nach Grundsätzen derjenigen Wissen -

schaft prüfen , zu welcher es seinem Inhalte nach ge -
hört . In letzterer Bedeutung fällt Recension mit dem

zusammen , was wir Kritik nennen , und diese ist dem -
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nach nicht mit Recension im weitern Sinne des Wortes

zu verwechseln .

Forschen wir aber nach den Ursachen , wesshalh wir

früher keine Kritik hatten , so finden wir deren mehrere .

1 ) Die Herren Redactoren der Zeitschriften wollten

nur die Vortheile , nicht aher die Nachtheile der Re -

daction in den Kauf nehmen ; sie wollten den Nutzen

davon ziehen , ohne den Schaden zu tragen ; sie scha -

deten aber nicht nur der Gegenwart und Zukunft der

Wissenschaft und der Menschheit , sondern auch sich

selhst ; sie begingen also ein mehrfaches ( nicht Un -

recht , sondern ) Verbrechen , für welches die Richterin

der Geschichte sie noch bei Lebzeiten ereilen kann .

2 ) Die Liebe zur Bequemlichkeit , der Mangel an

gründlichen Kenntnissen und an — Judicium . Es ist

ein gemeiner Brauch , dasjenige durch absprechenden
Ton , freche Schimpfworte oder durch emphatisches Lob

Zu ersetzen , was uns an Gründen für unsere Meinung
abgeht ; zu solchen Marktschreiereien reicht etwas

Affekt oder Phantasie vollkommen hin . — Schwerer

schon und undankbharer sind die Auszüge , denn sie

setzen zum mindesten Ueberlesen des betreffenden

Gegenstandes und niedere Verstandeskräfte voraus . —

Am schwersten aber und am undankbarsten ist die
wirkliche Kritik : sie macht gründliche Vorkenntnisse ,
mit Sinn für die Sache begabtes , aufmerksames und

umsichtiges Eingehen in das Ohjekt , und noch überdem

Vergleichungs - und Schlussvermögen selbst dann un -

erlässlich , wenn der Kritiker die Schlüsse dem Leser

überlässt , und nur die Prämissen stellt .

Als eine dritte Ursache können wir nicht sowohl die

Vereine , sondern vielmehr die Zusammenkünfte be⸗

trachten . Wir erlauben uns hierzu einige Bemerkun -

gen . So oft die Homöopathie früher neues Terrain

gewann und merkbare Fortschritte machte , so ging
dies jedesmal von Hrörterung der reinen Arzneimittel -
lehre aus . Das Erscheinen der Fragmente , der ersten
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und zweiten Auflage der Arzneimittellehre , des Archivs

und der polychronischen ( ( angwirkenden ) Mittel bildete

eben s0 viele Epochen der jungen Schule . Die schön -

sten und brauchbarsten Prüfungen — Anacardium , Asa ,

Mezereum , Platina , Sabadilla , Valeriana — hörten auf ,

sobald das Archiv aufhörte , ein Gemeingut zu seyn ,

und ein Einzelner sich an die Spitze stellte ; wir er -

hielten nur noch Ranuncul . , Rhododendron , Senega ,
Lachesis , aber nicht von ihm . „ Les Dieux sen vont ,

die Könige behalten wir “ ( BORN ) .
So viel von diesen . Ganz anders stellt sich das

Resultat der Convente . Man lernte sich persönlich

kennen , die wissenschaftliche Tendenz hörte auf , die

individuelle begann , man sagte sich Süssigkeiten , und

schloss ( das ist keine Uebertreibung ) förmliche Pacta ,

einander nicht wehe zu thun , man warf sich auch

öflentlich nur Lorbeeren zu , und etablirte so eine förm -

liche Handelscommittée , etwa wie die Viehhändler , die

Kleiderjuden , und die Auktionströdler sie haben , deren

Grundsatz ist : mutuum muli scabunt , manus manum

lavat , Fickmühlen sind gut . Kurz , man verlor die libe -

rale , scientiſische Richtung aus den Augen , und verlor

sich auf Nebenwegen , man versank im Angesicht eines

wachsamen Feindes in einen Lorbeerschlummer , der

uns von neuem an den Brantwein und an HurknLANvD

erinnert : „ wer den Brantwein angreift , kann versichert

seyn , dass er sich nur Feinde macht, “ und wer die

Herren nur aus dem Rausche des eingeernteten Lobes

wecken wollte , dem würde es nicht besser ergehen .
Eine vierte Ursache endlich liegt darin , dass man

die Wissenschaft wie einen Aeker den Buchhändlern

in Pacht gab , die denselben durch das regelmässig

periodische Erscheinen der Blätter so ausmergeln , dass

er bald nur Dornen , Disteln und Unkraut tragen wird .

Soll die Kritik gut seyn , so muss der zu bheleuchtende

Gegenstand in allen Richtungen durchdacht und von

allen Seiten aufgelasst werden , sie muss zur Erholung



in Nebenstunden gearbeitet werden , und lässt sich ,
für die Dauer wenigstens und für einen sonst beschäf .

tigten Arzt , nicht an bestimmte Zeiträume binden .

Was aber die Folgen des Mangels an Kritik , oder ,
was noch schlimmer ist , als der Mangel derselben , einer

alles lobenden Kritik betrifft , so bestehen diese unfehl -

bar in einem unverkennbaren Sinken der Wissenschaft ,
welches sich in der homöopathischen Literatur durch
mehrere pathognomonische Zeichen deutlich zu erken -
nen gibt . Das erste davon ist die grössere Breite der

Literatur , welche stets mit der Tiefe in umgekehrtem
Verhältnisse steht ; das zweite , das Aufhören der Prü -

fungen ; das dritte sind die Eselsbrücken , die Auszüge
der Arzueimittellehre , Vademecums , Therapieen , Reper -
torien , Haus - und Reiseärzte , Wörterbücher , Wegweiser ,
Punktirbücher , Rechenknechte , Schatzkästlein , und
wie sie weiter noch heissen können ; das vierte die

Einmischung der Laien , Jja sogar der Weiber ; das
fünfte die Arroganz der Laien , deren Dünkel sich am
Ende noch 80 weit erstreckt , dass sie sich über jeder
Kritik erhaben wähnen . Ein sechstes Zeichen endlich ,
und zwar das verruchteste von allen , sind erdichtete
Krankengeschichten und Arzneizufälle .

Nicht Helwich , nicht Helwig , auch nicht Hellwig oder
Hellbig etc . , eben so wenig Helbich , sondern

C. G. Helbig , Dr . Med . in Dresden .

7) Verdienen die homòonathisohen Aerste die viel -

ſuohen Lerſolgumgen und Sehmdhungen , ꝛbeloh

besonders in neuerer Zeit ilmen 204efuοe n?

Jahrtausende hindurch wurde von den Aerzten nach
den Lehren der alten Schule gehandelt , welche von
HaNαν ] ] NðN die allöopathische , — im Gegensatze zur
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homöopathischen — genannt wurde . Hier und da deu -

teten manche gefeierte Männer dieser alten Schule

schon früher darauf hin , dass man die Arzneien an

Gesunden prüfen , und sie in Krankheiten anwenden

solle , die Aehnlichkeit hätten mit den gewonnenen Re -

sultaten dieser Arzneiprüfungen . Bei diesen Andeu -

tungen blieb es , bis HAHM ] es wagte , sie zu einem

allgemein gültigen Heilprinzip zu erheben ; nachdem er

durch vorher im Stillen angestellte Versuche sich all -

mählig von der Wahrheit überzeugt zu haben glauhte .

Die Veröffentlichung seiner neuen Lehre reizte Manchen

zu Nachversuchen , die um so verzeihlicher gefunden

werden müssen , da sie mit gar keiner weitern Gefahr

verbunden waren , wenn man nur solche Fälle aus -

wählte , wo auch von etwaiger Zeitversäumniss nicht

die Rede seyn Konnte . Bevor man sich jedoch 2u

diesen Nachversuchen qualificirte , musste man HanNn -

MAx “ s damalige alleinige literarische Arbeiten sich

aneignen . Wer aber das mühsame , ja — ich möchte

sagen — das entmuthigende Studium dieser Arbeiten

kennt , der muss es auch anerkennen , dass viele Ueber -

windung dazu gehört , hierin nicht zu ermüden . Wie

trocken z. B. ist das Studium der reinen Arzneimittel -

lehre HAhnRHANV “ s , ohne deren Aneignung Niemand

nur Versuche anstellen , viel weniger aber günstige
Resultate erzielen kann ; — welche Aufopferung gehört

dazu , um das Organon mit ruhig prüfendem Geiste zu

lesen ! Einem jeden Arzte , — Freund oder Feind der

Homöopathie , — muss es empfindlich seyn , mit unerhört

strenger Zuchtruthe die ganze seitherige Medizin ge -

geiselt zu sehen , um der Homöopathie Eingang zu

verschaffen . Einen jeden Naturforscher muss es ver -

letzen , wenn er mitunter die Heilkraft der Natur , ohne

deren Beihülfe kein Arzt etwas vermag , wahrhaft ge -

schmäht sieht , um dem Arzuneimittel eine — s0 zu

sagen — allvermögende Kraft zu vindiciren . Dieses

Alles , was gewiss Viele von dem weiteren Eindringen
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in den wahren Geist des homöopathischen Lehrprin -
zipes nicht nur abmahnte , sondern auch gegen dieselbe

aufs höchste erbitterte , wurde jedoch auch von Vielen

überwunden , um die einzelnen , zerstreut liegenden
Goldkörner aus HAuναν,eixs Schriften , zum Vortheil

ihrer Wissenschaft und Kunst , herauszufinden , was

freilich bei einem einmaligen Durchlesen nicht möglich
seyn dürfte . Diesem folgten dann Versuche am

Krankenbette , welche günstige Resultate lieferten , wie

viele öffentliche Mittheilungen beweisen .

Eine Zeitlang waren solche veröffentlichte Heilungen
die alleinigen Beweise für die Gültigkeit des homöo -

pathischen Lehrprinzips , und es wurde kein grosser
Lärm darob geschlagen , weil man sich der Hoffnung
hingab , dass noch im ersten Kindesalter die ganze
homöopathische Lehre ihr Grab ſinden würde . Zum

Aerger ihrer Gegner hat dieselbe ihr kindliches Ge -
wand abgelegt , und begonnen , der alten Lehre sich

wenigstens gleich zu stellen . Es haben nämlich in
neuester Zeit ausgezeichnete und anerkannt tüchtige
Männer , 2. B. Rauz Esch ] W̃ALRR , WunERn , Scnno , in
besonderen Abhandlungen sich bemüht , das Prinzip der
neuen Lehre wissenschaftlich zu begründen , — und
dieses scheint ein wesentlicher Grund 2u seyn , warum
der seither mehr verbissene Groll jetzt erst recht laut
werden zu wollen droht . Man greift nun die neue
Lehre ohne alle Schonung an , dieselben Vorwürfe ,
ohne allen Grund , ihren Anhängern machend , mit wel -
chen man das ganze Leben HANMANV ' s hefleckte ,
wodurch denn freilich ersichtlich wird , dass nur Ce -
Kränkte Eitelkeit und Eigenliebe im Spiele ist , die

sogar so Weit getrieben wird , dass man die mit wissen -
schaſtlicher Consequenz , zu Gunsten der homöopathi -
schen Lehre durchgeführten Abhandlungen ihr azu ent -
ziehen strebt , wie man namentlich bei ESchVUdͤP1RR ' s
Schrift „ die Allöopathie und Homöopathie “ versucht
hat .
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Konnte man auch manchen Tadel gegen die ersten

Sätze HANEMANxNVSs übersehen , da ja HanNmnhA selbst

in seinen chronischen Krankheiten das Mangelhafte

derselben zugesteht , was von andern homöopathischen

Aerzten noch mehr hervorgehoben wurde : so kann die

rücksichtslose Tadelsucht der Allöopathen in neuester

Zeit von keinem Unparteiischen ohne Abschen gelesen

werden ; man bekommt jetzt fast kein einziges Buch

mehr zu Gesichte , in welchem die allöopathischen
Schriftsteller nicht erst durch Schmähen auf die homöo -

pathischen Aerzte die Aufmerksamkeit auf sich Zzu

richten bemüht sind , — selten , dass man hier oder da

eine besonnene Würdigung der neuen Lehre wahr -

nimmt . Was soll man 2. B. dazu sagen , wenn sich

2. B. Dr . E . L. H. LxnVIIEIA in seinen , 1836 in Ham -

burg erschienenen „ Volkskrankheiten und deren Bekäm -
pfung, “ p. 107 , so ausdrückt : „ Die Homöõopallie nenn -

ſein vissenschafllicher Aræt ohne Enlriistung . “ Sind

denn , frage ich , unter den oben genannten homöopathi -
schen Schriftstellern keine vuα,aft issenschafllichen

Aerzte ? Ist auch nicht ein einsiger darunter ? Oder

kennt der Herr Dr . L. nicht einen einzigen von den

genannten ? Im letzten Falle würde es gerathener

seyn , nicht so absprechend im Allgemeinen zu urthei -

len ! — Wie schmachvoll ist ferner in der medizinisch -

chirurgischen Zeitung die Betitelung der Homöopathi -
ker als „ Gaunergesindel ! “ — Wie ähnlich sind 80 viele

andere Kritiken ! Solche Aeusserungen — so schreibt

mir neulich Herr Hofrath RAU sind ein Schandſleck

unserer Literatur ; aber er werde fortfahren , mit Rulie

das zu erklären , was er für wahr erkannt habe . Diese

Ruhe und Besonnenheit hat er gewiss in allen seinen

geistvollen Abhandlungen blicken lassen , wie denn

auch selbst die meisten Gegner der Homöopathie seit -

her mit Achtung ihn nannten .

Wenn nun die homöopathischen Aerzte die Mühselig -
keiten des Studiums nicht scheuten , um den Werth der
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homöopathischen Lehre zu ermitteln ; wenn manche

sich demselben blos desshalb ergaben , um die ver -

meinte Nichtigkeit dieser neuen Lehre zu bekunden ,
dann das Brauchbare sich aneigneten und laut werden

liessen ; wenn sie nun ferner in der Folge durch mehr -

faches Prüfen ete , dieser Lehre sich ganz hinzugeben
berufen fühlten ; wenn überhaupt die Aerzte keinen

Lweig ihres Gebietes unbearbeitet lassen dürfen , um

ihrem wichtigen Berufe auf mehrfache Weise vorstehen

au Können ; wenn sie das Mangelhafte und mitunter

Tadelhafte der neuen Lehre ganz auszumerzen sich

bestreben ; wenn sie zu beweisen suchen , dass die

Natur bei ihren Erkrankungen nicht selten wahrhaft

tyrannisirt wurde , und dass weit einfachere , jedenfalls
schadlose Verfahrungsweisen im Stande sind , die Natur -

heilkraft zu unterstützen und zurechtzuweisen — 80

verdienten sie doch , wahrlich ! eher die allgemeine
Achtung , als die Verfolgungen und Schmähungen von
ihren Amtsbrüdern , wie sie jetzt immer lauter werden .
Was soll aus der Medizin noch werden , wenn solches
Treiben länger fortbesteht ? Werfe Einer dem Andern
seine Gebrechen vor , so wird der Zuhörer daraus
schliessen müssen , dass eben Beide besser seyn Könn -
ten . Beziehe man dieses auf Homöopathie und Allöo -

pathie , S8o wird der Kranke nur gezwungen sich als

Experiment hingeben wollen ; — ein Verfall der Ge -
sammtmedizin müsste die unausbleibliche Folge davon
werden .

Lasse ein Jeder darum endlich den Verfolgungsgeist
schweigen , und suche mit geziemender Ruhe Kunst und

Wissenschaft prüfend zu vervollkommnen . Die homöo -

pathische Lehre ist nun einmal ein Baum geworden ,
der die schönsten Früchte verspricht , wenn er auf den
rechten Boden kommt . — Sollte man nicht meinen , ein

jeder ausübende Arzt müsse sich freuen , wenn er mit
So wenjf ) ⁰en, einfuchien und unschüdlichen Mitteln aus -
reichen könne ? ! Sollte man nicht glauben , ein Jeder
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müsse desshalb es sich Zzur heiligsten Pflicht machen ,

ihre Grenzen auszumitteln , und wo möglich alle Grenzen

mit ihr berühren zu können ? ! Müssen wir doch Alle

den Beruf fühlen , nützen zu wollen ; — wer mag sich

dessbalb nur erdreisten , irgendwo das Gegentheil zu

behaupten ! — Wehe der Sache , welcher die Scham -

losigkeit und Grobheit den Weg bahnen soll ! Wehe

dem Menschen , der zu solchen Vertheidigungsmitteln

greifen zu müssen sich berufen fühlt !

Ich möchte darum zuletzt nur noch die Frage unter -

suchen , worinnen denn wohl , ausser oben angegebener

Ursache , diese Wuth gegen die homöopathische Lehre

und ihre Bekenner weiter noch begründet seyn könne ?

Die Verdienste HAnNnMANxNx ' s anerkennend , muss ich

mir gestehen , dass sein Eifer , und die dazu benutzten

Mittel , die homöopathische Lehre sogleich allgemein

machen zu wollen , wenigstens anfangs das Meiste

dazu beigetragen habe . Einige seiner Nachfolger

waren zu sehr Nachbeter und blinde Verehrer , wodurch

der Sache nicht minder geschadet wurde . — Hrst da ,

wo aus der Skepsis sich der Glaube , aus diesem die

Ueberzeugung , und aus dieser die reifere Prüfung und

Begründung des Prinzips sich entwickelten , konnte

dauerhaftere Haltbarkeit hervorgehen . In immer fort -

schreitender Entwicklung wurden tagtäglich Verbes -

serungen wahrgenommen , ohne dass das Hauptprinzip
darunter litte .

Die kleinen Dosen ferner , welche wohl den Meisten

ein Stein des Anstosses waren , werden in neuester

Zeit mit immer grösseren vertauscht , wodurch sich

dann immer klarer herausstellt , dass hauptsächlich das

qualitative Simile des Arzneimittels als Leitfaden dienen

könne , was nur dem Empfänglichkeitsgrade des er -

Krankten Individuums angepasst werden muss . Dadurch

wird doch wohl der Zweifler sich allmählig üherzeugen
können , dass das Gesetz „ Similia Similibus “ von

Brauchbarkeit sei , denn die erfolgte Heilwirkung in
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manchen derartigen Fällen kann gewiss nicht eine er -

träumte genannt werden . Auf der andern Seite heben

aber diese Beispiele eben so wenig den Beweis für die

Wirksamkeit kleinerer Dosen auf . Hätten letztere nir -

gends heilkräftige Wirkungen geäussert , 8o würden

wir Alle wohl nie zur Ueberzeugung gekommen seyn ,
weil wir ja nur mit solchen Saben unsere ersten Ver -

suche anstellten , und erst durch deren glückliche Er -

folge eine Bestätigung dessen fanden , was wir kaum zu

ahnen uns getrauten . Sei aber eben desshalb ein Jeder

gleich vorsichtig im Niederreissen , wie im neuen Auf -

richten , damit man nicht am Ende auf den Trümmern

seines eigenen Machwerkes stehe gerade an der Stelle ,
Wo man einen glänzenden , bewundernswerthen Palast

errichtet zu haben wähnen Könnte .

Will man endlich die Erfolge der homöopathischen
Lehre am Krankenbette angreifen und als ungünstig
hinstellen ?

In unserer Gegend ist die Homöopathie — man kann

wohl sagen — die gangbare Medizin schon seit meh -

reren Jahren . Wer sich bemühen will , die Meinung
des Publikums darüber zu hören , der kann fast überall

ein günstiges Urtheil vernehmen . Wer die Sterblich -

keit dieser Zeit mit andern Zeiten vergleichen will ,
der kann in solchen Gegenden Gelegenheit ſinden , der

Zunge der Verleumdung Schweigen zu gebieten .
So Kann man alle Zweige der homöopathischen Lehre

durchwandern , — und nirgends kann in ihr selbst ein

Grund der Verfolgungswuth aufgewiesen werden , welche
in scheussliche Lästerungen sich ergiesst . Was ein -

zelne homöopathische Aerzte verbrochen haben , das
kann der Homöopathie doch wohl nicht zur Last fallen ,
welche ohnedies zu bedauern ist , dass sie hie und da

ganz verhunzt wurde .

Es Kkann darum ein jeder vorurtheilsfreie Vertheidiger
dieser neuen Lehre alle solche Lästerungen an sich

vorübergehen lassen , ohne dabei sich indignirt 2u

itrung

IAssel

recht
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fühlen ; diese Indignation trifft ihren eigenen Herrn und

Schöpfer , und kein Lehrer der Geschichte der Medizin

irgend eines Jahrhunderts wird diese literarische Ver -

irrungen , Scheusslichkeiten und Entartungen ungerügt
lassen können , wenn er nicht selbst einer spätern , ge -

ue rechten Rüge sich preisgeben will .

Dr . Kdsemunm , in Lich .



II .

Kritisches Repertorium der Journalistik und

Literatur .

1) Bibliothoque lomæohatliqe de Genove ,

( Decemberheft 1835 . )

1 . Leter das homöopathische Heilgesets , von
Dr . Tounzinn in Besancon , vorgetragen in der zweiten

Sitzung des hom . gall . Vereines zu Paris am 16 . Sept .
1835 .

Hierüber haben wir schon — Hygea III . 381 — kurz

referirt . Der Streit ist nicht neu in der Homöopathie ,
und es kommt bei dem weiteren Fortspinnen desselben

nicht viel heraus .

2 . Mein Vebergang zurn Homöõopaſhie , von Dr . CLAxVA2Z

zu Martigny ( Wallis ) , dem hom . gall . Vereine vorge -

tragen am 17 . Sept . 1835 .

Der Vf . erzählt seinen UVebergang zur Homöopathie ,
und trägt 7 Krankengeschichten vor , welche ihn von

der Wahrheit des homöopathischen Heilgesetzes immer

mehr überzeugten . Diese Heilungen , obgleich sehr

glänzend und vollständig , bieten nichts Neues dar .
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8. Aeralliches Glaubensbehennlniss , von Dr . D ' OfuvnnA

zu Bordeaux .

Der Verf . nennt die Homöopathie „ Médecine mono -

phaurmaque, “ im Gegensatzʒ zur „ Méd . poονναhh²uν⁴,ièe
Er erzählt mehrere Krankengeschichten . — Sypbiliti -
schte Geschwüre im ganzen Rachen , begleitet von einer

verzweifelnden und melancholischen Gemüthsstimmung ,
bei einer Dame , die von ihrem Manne angesteckt wurde .

Diese Geschwüre hatten schon mehrere Jahre gedauert ;
die Ränder derselben waren graulich , umgestülpt und

callös ; vollkommene Sprachlosigkeit ; stinkender , aas -

hafter Athem . Die verschiedenen Traitements hatten

die Krankheit stets verschlimmert . Dr . Oluvzmnæ heilte

sie in 3 Monaten mit 2 Dosen Mercur sol . /o , in den

ersten 4 Wochen genommen ; im 2. und 3. Monat wandte

der Vrf . alle Tage ½0 Gran Quecksilbercyanid an , und

endlich noch 2 Gaben Thuja 3. Die Besserung nach

Hydrargyrum hydrocyanicum ging auffallend schnell

von Statten . Nach 3 Monaten war auch keine Spur
von den syphilitischen Geschwüren mehr zu sehen ; der

Rachen bot die reinste Schleimhaut dar .

Anletindigungen . „ Histoire du Choléra asiatique , ob -

servé à Marseille pendant les mois d ' Avril et du Juillet

1835 par les 21 membres de la commission lyonnaise .
Lyon 1835 . in - S. 142 pages . “

Ref . , PRSchInn , lobt diese Histoire sehr , als histori -

sches Gemälde der Choleraverwüstungen zu Marseille

im Sommer 1835 . Allein es beſindet sich ein Kapitel
in diesem Büchlein : „ Traitement du Choléra par Phomöo -

pathie à Marseille “ “ betitelt . Da kommt denn die

gute Homöopathie schlecht weg ; es bleibt auch kaum

etwas Gutes mehr an ihr . „ Zwar, “ sagt der Verf, ,
v„ist nicht Alles Betrug und Tollheit in dieser Theorie ,
allein die glühendsten Illuminaten der Lehre HanhxNn -

MANN' s treten aus aller Wahrheit heraus , wenn sie ihre

Wunder einem leichtgläubigen Publikum erzälhlen . “

Kurzz , der Verf . des Büchleins geht mit den Marseiller

VGEA , nd. IV. 11
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Homöopathen ganz entsetzlich um . Er wirft ihnen

Unmenschlichkeit , Mangel an Eifer , Charlatanismus ,

Lug und Betrug vor . Er schliesst folgendermaassen :
„ Die Homöopathie war im eigentlichsten Sinne ohn -

mächtig während der Marseiller Choleraepidemie , und
wenn sie behauptet , Cholerakranke geheilt au haben ,

so lügt sie oder betrügt sich selbst . “

Auf eine solche Anklage mussten die Marseiller

Homöopathen antworten . Die DD . PinnussgL und DurIAr

thaten es , und wiesen jene Verläumdungen und that -

Säüchlichen Verfälschungen ab . DurLAr hehauptet , in

der zweiten Epidemie von 50 Choleristen 35 gerettet

zu haben , mit Veratrum , Arsenic , Ipecacuanha etc .

Wir wollen nicht tiefer in diese fatalen Geschichten

eingehen ; Ref . wünscht nur , dass alle homöopathischen

Aerzte sich immer der grössten Wahrheitsliebe und

der strengsten Gewissenhaftigkeit beſleissigen ; dies

sind Eigenschaften , die , wie ein æs triplex cirea pectus ,

allen feindlichen Wurfspiessen , ja ! allen vergifteten

Pfeilen der Widersacher trotzen .

Januarheft 1836 .

1. Beobachtungen uber homöopathisch beliandelle

Coleraltranłe , von Dr . DorLar zu Marseille . Vor -

gelesen am 17 . Sept . 1835 in der 3. Sitzung des homöo -

pathischen gallicanischen Vereines zu Paris .

Bei dem ersten Erscheinen der Cholera zu Marseille

hatte Herr Dr . DopLAr mit vielem Glücke eine ziem -

liche Anzahl Cholerakranker homöopathisch geheilt .

Allein bei der Recrudescenz dieser schrecklichen

Krankheit wollten die hochpotenzirten Arzneien nicht

mehr anschlagen ; die Kranken zeigten gar keine Em -

pfänglichkeit mehr . Den Allopathen erging es eben

so ; die Lähmung des Nervensystems stellte sich 80

schnell ein , dass auf eine Reaction gar nicht zu zählen

War . Die DD . DANMRL zu Toulon , JAL von Paris , und

Punnussnl von Lyon , welche alle nach Marseille ge -
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kommen waren , um die Cholera dort homöopathisch 2u

behandeln , erfuhren dasselbe Schicksal . Camph. , Cham. ,
Acid . phosph . wirkten selbst nichts mehr bei Cholerinen ;
Veratrum allein besiegte sie .

Dr . Durràr erzählt folgenden Fall , der sehr inter -
essant ist : J . PERROrR , 25 Jahre alt , wurde am 15 . Juli
1835 von Cholera angegriffen ; 10 Uhr Abends ward
Durrar zum Pat . gerufen ; er fand folgende Zeichen :
schwerer und schmerzhafter Kopf ; Schwindel ; unaus -
löschlicher Durst ; Erbrechen und Durchfall eines weiss -
lichen Wassers ; Eiskälte in den obern Gliedmassen ;
Cyanose ; kalte Zunge ; hohle Geisterstimme ; Puls -

losigkeit ; convulsive Steiſigkeit der Glieder , mit klo -
nischen Krämpfen abwechselnd ; ungeheure Angst ;
Erstickungsgefühl ; hohle und trübe Augen ; grosser
Schmerz im Epigastrium ; allgemeine , innere Unruhe ;
Unterdrückung des Harnes ( also eine ächte Cholera ) .
Diesem Patienten wurden auf der Stelle 4 glob .
Veratr . 12 , und Eis wasser zum Getränke , gegeben .
Nach einer Viertelstunde Besserung ; die Unruhe hat

aufgehört . Es werden 6 glob . Veratr . 12 , in einem

halben Glas Wasser aufgelöst , und in der Nacht soll

halbstündlich ein Löffel davon gegeben werden . 5 Uhr

Morgens fand Duplar den Kopf leichter , die Stimme

fester , den Durst geringer , Erbrechen und Durchfall

sehr verringert , den Puls fühlbar , und der Kranke hatte

geschlafen ; gegen 7 Uhr Morgens klagte Pat . über

schweren Kopf . Carb . veget . /0 . Die folgende Nacht

war ziemlich gut . Am 17 . Juli heftiger Kopfschmerz ,
und vermehrter Druck in der Magengrube ; grosse
Schwäche . — Riechen an Ars . alb . Den Tag über

Besserung . Am 18 . trockene und rothe Zunge , grosser
Durst , beim Anfühlen sehr schmerzhaftes EHpigastrium ;
Stiche in den Seiten , kleine diarrhöeartige Stühlle ;
schneller und erhabner Puls ; 10 Blutegel auis Hpi -
gasdrium ; gleich darauf Aconit , und später Belladonna .

Am 19 . sind Magen - und Brustschmerzen viel geringer ,
11 .
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Aconit wird wiederholt , und Bryonia nachgegeben . Am

21 . Juli tritt Convalescenz ein , und bald darauf voll -

kommene Heilung . Ein allöopathischer Arzt , der am

am 15 . Juli den Kranhen vor Dr . Dopzar geschen

hatte , behauptete , er würde keine 2 Stunden mehr

leben . Hoffentlich wird Herr Dr . DurLar doch das

keine homõopalhische Heilung nennen ! Hätte man in

der Cholera die Mittel gehörig kräftig gegeben , 80

würde man ein anderes Resultat erhalten haben . Aber

es ist nun einmal den Menschen das Kügelchen - und

die Ultraverdünnerei nicht aus dem Kopfe zu bringen ,

und da müssen denn die Kranken „ d ' ran 4 glauben ! “
Es folgen mehrere , eben so gefährliche Cholera -

geschichten , die DoplAr mit Veratrum 12 , Carb . v. 30,

Arsen . 30 , Cuprum 12 , Bryon . 12 geheilt hat . DupLAr

bekennt , dass wenn nach Veratrum die Reaction sich

eingestellt habe , und dann drohende Congestions -

syinptome sich zeigen , die Anlegung einiger Blutegel

ganz vorzüglich gute Folgen nach sich zieht , und dass

Aconit , bald darauf gegeben , vortreffliche Wirkung

thue . — Duplar behauptet ferner , dass wenn Veratrum

bei den ersten Zeichen der Cholera gegeben wird , die

Krankheit schnell erstickt werde . Als Prophylacticum
hat Veratrum sich ebenfalls bewährt ; an 300 Personen

hat es DupEar als Schutzmittel gegeben , und keine

derselben erkrankte . DurlAr erwähnt 30 Fälle von

geheilten Cholerakranken ; am 20 . August hatte er nur

8 Kranke verloren , aber bei diesen war die Krankheit

S0 heftig , dass jedwede Reizempfänglichkeit erloschen

wWar . — Durch den ganzen Aufsatz weht ein Geist der

Wahrheitsliebe und Aufrichtigkeit , an welcher jeder

Zweifel scheitern muss ) .

2 . Prahlische Beobachtungen , von Dr . CLRNH Zu

Nizza .

Herr M. zu Nizza , 27 Jahre alt , unverheirathet , Iym -

*) Vergl . Hygea III . 190 u. 384. Die Red .
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phatischen Temperaments ; regellose Jugend ; Mastur -

bation ; häuſige Verkältungen ; hartnäckige Katarrhe ;
allöopathische Kuren : wiederholte Aderlässe , strenge
Diat .

Herr M. ist schon seit langer Zeit bettlägerig ; grosse

Abmagerung , bizarrer Appetit , Diarrhöe , durch schreck -

liche Träume unterbrochener Schlaf ; schwache gebro -
chene Stimme ; schwerer Athem ; fader , ekelhafter , Zu -

rückstossender Mundgeruch ; eingefallener Brustkasten ;

ſixer , stechender Schmerz auf der rechten Seite ; Ge -

fühl von Brennen und Völle in der Brust ; periodisches

Blutspeien ; das ausgespieene Blut ist schwarz , mit Hiter

vermischt ; Erleichterung nach Blutspeien ; Unmöglich -

keit , auf der rechten Seite zu liegen ; Schleimhusten ;
Auswurf eitérig , dick , weislich , grün - oder aschgrau ,
stinkend etc .

Pat . war von der Dauer der Krankheit entkräftet

und hoffnungslos . Dr . CLMENT sah Pat . mit Dr . Lurnꝝn ;
letzterer verzweifelte selbst am Aufkommen . Man

gibt Silicea , alle 8S Tage ; auf jede Dose eine beträcht -

liche Verschlimmerung , aber bald bemerkte man Spuren
der Besserung ; nach der 6. Gabe entstand ein ausser -

ordentlich häufiges Blutspeien , mit Eiterauswurf . Diese

Hämoptysis war auch die letzte . Man gab noch einige
Dosen Silicea , später auch Sulphur und Calcarea ; der

Kranke wurde vollkommen hergestellt .

Aconit erleichtere viel mehr als früher der Aderlass

alle Congestionssymptome . Ignatia habe sich beson -

ders gegen die hächste reizbare Stimmung der Nerven

als vorzügliches Antispasmodicum erwiesen .

Der Verfasser schliesst noch mit einigen Bemer -

kungen über Goldpräparate .
Gold - Chlorid : Ganz vorzüglich in allen secundären ,

venerischen Krankheiten , wenn die primären Symptome
mit grossen Gaben Mercur äusserlich und innerlich

kurirt worden waren ; besonders in der consecutiven
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Laryngitis venerea habe sich Aur . muriat . sehr heil -

sam bewiesen .

Gold - Sulfid , Aur . sulfuratum , hat Dr . CIulàοt mit

Vortheil in den s. g . Syphiliden in Gebrauch gezogen .
Gold - Jodid : Heilkräftig in der venerischen Verhär -

tung der Hoden .

Dr . CLuRNT vertheidigt sich , dass er chemische

Composita anwende ; er behauptet aber , dies seien ,
theoretisch betrachtet , keine Composita , sondern es

sind Totalitäten ; jedes Atom ist von gleicher Natur ;
keine Mischung sondern eine Combination .

In der Homöopathie sollten solche Entschuldigungen
nicht mehr Statt finden !

3 . Pralilische Beobaclilungen , von Dr . Tnu . Fischnn

zu Bern .

Atrophia infantum , mit Sulphur und Calcar . geheilt .
Sulphur brachte eine allgemeine Hautkrankheit hervor ,
die Besserung machte dann schnelle Fortschritte , die

abgemagerten Organe nahmen wieder zu an Säften und

Kräften ; die Geschwulst der Gekrösdrüsen verschwand ;
das Kind konnte wieder gehen , schlafen , essen ete .

Augenentzündung mit Aconit und Pulsat . gehoben .
4 . Prantlisclie Beobaclilungen , von Dr . Dupnk - DrLom

zu Valence ODröme ) .
4 ) Hämorrhoidalkolik . Tinet . Sulph . 0 , glob . 1, war

allen Symptomen angemessen . — Sulph . bewirkt
aber eine sehr heftige Verschlimmerung ; es entstehen
während dieser Krise viele dem Schwefel eigenthüm -
liche Symptome ; die Kolik dauerte äusserst heftig
während einer Stunde . Diese Krise war auch die

letzte , denn bald darauf fühlte sich der Kranke 80

wohl , als noch jemals ; die regelmässig erscheinende
Kolik Kkam nicht mehr . Seit einem Jahr befindet sich
Pat . ganz wohl . ( Ref . bemerkt , dass alle südfranzö -
sischen homöopathischen Aerzte von heftigen Ver -

schlimmerungen reden , besonders die aus der Provence

und dem Languedoc . )
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6 ) Der dritte Fall gränzt an das Mährchenhafte .

Die hier angeführten Facta , „ natürlich “ àzu erklären ( d. h.

vom allöopathischen Standpunkte ) ist rein unmöglich ;

hier werden gewisse Leute behaupten : „ das ist er -

logen ! “ — Eine nervenschwache , sehr reizbare Dame

hat seit einigen Tagen einen unerträglichen Zahn -

schmerz , wie wenn man ihr alle Zähne mit Gewalt

herausrisse . Bettwärme , warme und Kalte Luft ver -

mehren den Schmerz . Dr . Durnz lässt an Bryonia ½0

riechen . Die Dame lächelte über diese Procedur —

wie soll das helfen können ! — Nach 5 Minuten ist der

Schmerz ungeheuer vermehrt ; ja alle frühern Krank -

heitszeichen , Herzklopfen , Seitenstich , Magenschmerz
kommen wieder zum Vorschein . Die folgende Nacht

durchbringt Patientin in unsäglichen Schmerzen .

Dr . Durn ist über solchen Success sehr verwundert

und betrübt ; es ist ihm leid , die Schmerzen der Dame

vermehrt zu haben . Er verspricht ihr vollkommene

Befreiung von ihren Leiden , wenn sie die Geduld haben

würde , die homöopathische Verschlimmerung zu ertra -

gen . Sie erträgt sie auch mit bewunderungswürdiger

Langmuth ! Den andern Tag waren die Schmerzen

leidlicher ; allein aus Neugierde öffnet Jemand das

Bryoniagläschen , das der Pat . gar nicht genähert ward ,

und auf der Stelle steigern sich ihre Leiden aufs Neue

zum höchsten Grade ! ! ! Dr . Durnn wird gerufen ; er

glaubt zum Antidot der Bryonia seine Zuflucht nehmen

zu müssen — er lässt Pat . an Rhus ½0 riechen ! Die

Wirkung war wunderbar ( prodigieux ) ; kaum hatte sie

an Rhus gerochen , s80 verschwanden alle Schmerzen

wie durch einen Zauberschlag . Sie fühlte , „ wie Alles

sich wieder zurecht legte, “ wie alle Schmerzen ent -

wichen ; die folgende Nacht war schmerzlos durch -

schlafen ; und als am andern Tag die Schmerzen sich

einstellen wollten , roch sie wiederum an Rhus ½0 . Die

folgenden Tage blieb sie von allen Schmerzen befreit ;

sie erschienen auch später nicht wieder . Dr . Dornß
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schliesst mit den Worten : „ Si je n ' en avais pas été

temoin , je dirais saus doute avec tant d ' autres que

c' est imposible —! “
Dr . Durni spricht sich dann über die Nothwendig -

keit der Homöopathicitdt aus , wenn ein Mittel wirken

soll , und führt noch einen Fall an :

Eine Dame hat eine Kolik mit Diarrhöe ; Pat . schreibt

ihre Krankheit einer Verkältung zu . Dopnz gibt Cha -

mom . ½/12; dies ist hinreichend , um die Dame von ihrem

Uebel zu befreien . — Zehn Tage später leidet die

Dame wiederum an Diarrhöe , mit noch heftigeren Leib -

schmerzen ; sie begehrt von dem Arzte das Mittel ,
welches ihr neulich so schnell geholfen . Sie erhält

2 Dosen Chamomilla ; keine Besserung ! Dupnz unter -

sucht die Stuhlgänge ; sie sind blutig . Er gibt Merc .

corros . , und am andern Tage ist die Dame hergestellt .
— Warum hat Vf . die Beschaffenheit der Stühle nicht

gleich erforscht ? Wo ein Mittel nicht passt , kann es

nicht helfen , und das ist die ganze Hexerei mit der

„ Homöopathicité “ !
4＋. Lemanisclier lomöopaulhischer Verein . Es werden

einige Krankengeschichten vorgetragen . Die Heilung
einer ( Rückenmarks - ) Krankheit ( ? Ref . ) mit Nux vs ,
von Dr . Cnannihnn vorgetragen , ist sehr interessant ;
sie ist beinahe mährchenhaft , wenigstens prodigiös !

Correspondens . Dr . L. Durnnsxn aus Latour ( Savoyen )
schreibt an die Redaction der Bibl . hom . : „ Bnoussals
hat seinen Zuhörern in der Ecole de médecine zu Paris

folgende Worte zugesprochen . „ „ Ich verwerfe eine

Meinung nicht , weil sie meinen frühern Ueberzeugungen
widerspricht ; man mag sie lächerlich , extravagant ,
nennen ; ich lache nicht darüber ! So z . B. lache ich

nicht über die Homöopathie . ( Ironisches Murmeln von

Seiten einiger Zuhörer ) . Nein , meine Herren , ich lache

nicht , und habe nie über die Homöopathie gelacht ; in

der That hat sie meinem Aufrufe , So wie ich ' s gewünscht
hätte , nicht geantwortet ; vielleicht hab ' ich sie nicht
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recht befragt ! Viele bedeutende Personen beschäftigen

sich mit ihr ; wir dürfen sie nicht geradeau verwerfen ;
wir sollen erforschen , was Wahres in ihr liegt . “ “ S0

Bnouvssais ! Aber so tolerant sind die deutschen medi -

zinischen Choragen noch nicht J!

2 ) AMemeine homòopathischie Zeitung . Bd . VIII .

Ni . 1. Zur Geschichte der Homöopatlie . I . Das

Königl . Preuss . Ministerium der Geistl . , Unterrichts -
und Medizinalangelegenheiten schlägt in einem Befehle

( unterm 22 . Juni 1835 ) an die Regierung 2zu Liegnitz
den beiden Aerzten Dr . MülLnn zu Liegnitz und Reg .

Direktor Dr . GnRRL zu Peterwitz ihr Ansuchen um

Dispensirfreiheit ab .

II . Die Königl . Würtemb . Regierung des Donau -

kreises erkannte in einem Rescripte an das Königl .

Oberamt Ulm ( unterm 14 . August 1835 ) den Cantor

Mäschlx und den Tabackspfeifenfabrikanten J . LRIBINaꝝn ,

die , weil sie sich homöopathische Apotheken hielten

und Arzneien für leichtere Fälle ihren Bekannten mit -

theilten , wegen Abgabe von Arzuneimitteln verklagt

waren , nach gutachtlicher Aeusserung des Königl .

Medizinalkollegiums für nicht straffällig , warnt sie aber

vor förmlichem „ Medikastriren “ ernstlichst .

Bemerſungen aus den Praæis , von Dr . Bunpach in

Triebel . — Aphonie sowohl , als nicht so heftige Fälle

von Heiserkeit , hob derselbe mehrmals mit Caustic . 30 ,

gutt . j . Derselbe bemerkt dabei , dass er in der Regel

Tropfen reiche , da er die Streukügelchen „ stets unwirk -

samer befunden habe . “ In obigen Fällen hatte er vor

Causticum immer Sulph . 30 gegeben . Ueberhaupt scheint

dem Vf . Causticum für das weibl . Geschlecht zu passen .

So hob dasselbe mehrmals Menstrualepilepsie , deren

Anfälle in mehrwöchentlichen Pausen aufgetreten waren .
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Stram . , oder Puls, . und Aurum waren interponirt wor -

den . Wenn sich die Anfälle schnell wiederholen , soll

Artemisia vulg . ( wie gegeben ? ) sie sicher beseitigen .
Silicea 30 wird gegen Gehörkrankcheiten gerühmt , na -

mentlich gegen „ an Taubsucht gränzende rheumatisch -

hämorrhoidalische ( ) Schwerhörigkeit . “
Bei Wöchnerinnen hob Verf . die heftigsten Mutter -

blutflüsse durch Chamomilla 6 , so wie durch Crocus 3,
und China 12 reichte nachher zur Stärkung hin . ( Wie
waren die Mutterblutflüässe gestaltet ? Ref . sah in der

Regel mehr von Sec . corn . und Sabina bei solchen

Gelegenheiten . )
Psorin /0 wiederholt , und nachher Lycop . 30, gtt . j ,

auch wiederholt , hoben einen Fall von Herp . univ . eines

einjährigen Kindes .

Von Alumina und Anacardium sah Vrf . auch bei dem

entsprechendsten Krankheitsbilde keine Hülfe . ( Ana -
cardium hat Ref . schon mehrmals treffliche Dienste ge -
leistet , man muss es nur recht geben )

Gegen Knochenentzündung und Periostitis thaten dem
Verf . Mangan . ac . , Mur . Mag . , Pulsat . und Merc . Solub .
herrliche Dienste . ( Hätte es doch dem Verf . gefallen ,
die Fälle genau mitzutheilen ! Ref . ) Verf . kann sich
nicht entschliessen , ae¹ homöopathische Mittel in einer
Gabe zu reichen , wohl aber gibt er sie bald nach ein -
ander .

Prallische Miscellen uus allöopathischen Schriſten .
Fortsetzung . ) Im Journ . for Med . og Chir . 1834 wird

Chininum sulph . gegen Milzgeschwülste empfohlen , und

es sind 2 Beispiele erzählt , die die Wahrheit des Ge -

sagten bestätigen dürften .

Kritiken über JAnn und die prakt . Beiträge von
Dr . Tnonrn .

Nr . 2 . Nachirag zu einem Aufsalse in Nr . 12 des

vorigen Jalirganges den allg . hom . Zeilung . Von H - NN

2u M. — Der Verf . des Aufsatzes ist , wie der Leser

aus jenen Mittheilungen wissen wird , ein Gegner der
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Potenzirtheorie . Dr . RU und Dr . Gnoss machten

zu jenem Aufsatze Bemerkungen , in denen namentlich

Dr . Gnoss Beispielsweise Natr . mur . und Silicea als

potenzirt angesehen wissen will . Dagegen versichert

der Verf . , dass Natr . mur . und Sepia , ein Gran in einer

halben bis ganzen Unze Weingeist aufgelöst , alles

Erwartete geleistet hätten . ( Das Nähere hätte Verf .

mittheilen sollen . Ref . )
Ebenso Carhb . veget . und Silicea als erste Verrei -

bung . Er ist daher der Meinung , dass „ diese ganze

dynamische Entwickelung auf nichts Anderem beruhe ,
als dνf Au¹fheι “,JHeͥQi der Cohusion und Verfliissigung des

Argneilłörpers . Auf ihr heruhe das Wunder und Ge -

heimniss der Potenzirung und der Grund der Wirksam -

keit der Heilmittel , sie mögen nach den Vorschriften

der alten Schule , oder denen HAHIMANN “ s bereitet

seyn . ““
Der Verf . geht auf die Streukügelchenpraxis über .

Die Homöopathie sei auf verschiedenen Boden gefallen .
Die Einen hätten sie verlacht und verhöhnt , die Ande -

ren angestaunt als Wunderkind , und jeden Ausspruch
HANEMAxWSs als Orakelspruch bewundert . Die Dritten

würdigten ihr Gutes , ohne „ blind und taub “ gegen ihre

Schwächen zu seyn , ausgehend von dem Satze , dass

eine Erfahrungswissenschaft , wie die Medizin , nicht

a priori könne aufgestellt , sondern allein durch eine

Summe von Erfahrungen Kkönne constatirt werden .

Diese hielten es für ein Verdienst , gegen Irrthümer

jeden Standes aufzutreten . Es sei Zeit , nicht sowohl

auf neue Entdeckungen auszugehen , als vielmehr das

Vorhandene durch Experiment und Erfahrung zu lich -

ten , und , fern von Leichtgläubigkeit , langsam aber

sicher dem Ziele entgegen zu wandeln . Desshalh will

Vri . einige Irrthümer , wenn auch nicht als Erster , hier

besprechen , und zuerst die Streultigelchenpraæis . Nach

den hisher bekannten Naturgesetzen stehe die Kraft

immer im gleichen Verhältnisse mit der Materie . Das -
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selbe Gesetz müsse bei den Arzneikörpern gelten , und

ein Tropfen der unverdünnten Tinctur mehr wirken ,
als einer der 30 . Verd . , oder gar ein Streukügelchen
dieser Verdünnung . Desshalb sei das Geben von 1

bis 2 Streukügelchen der 30 . Verdünnung , ohne Be -

rücksichtigung des Individuums und der übrigen Um -

stände , nie logisch zu rechtfertigen . Früher habe man

ganze oder halbe Tropfen der ersten Verdünnungen
mit gutem Erfolge geben , auf einmal aber habe man

ohne rechtfertigende Erſahrung das Geschütteltwerden

der Flüssigkeit für gefährlich gehalten , sei nun Zzu

Streukügelchen geeilt , „ die nicht klein genug seyn

konnten , und ein dchiter Homöopathe würde sich au

entehren geglaubt haben , hätte er mehr als eines dar -

gereicht . “ „ Daher resultire auch „ die häuſige Erfolg -
und Wirkungslosigkeit der bestgewählten Mittel , die

unendlich lange Dauer mancher Kuren , und die Noth -

wendigkeit , die Mittel schnell zu wiederholen . “ Eine

Verdünnung sei so nöthig , als die andere , und die In -

dication für Anwendung der einzelnen lasse sich durch

rationelle Berücksichtigung des Individuums und der

Krankcheit ( nicht auch der Arznei ? Ref . ) wohl gewin -
nen . „ Je kräftiger , älter ( 2) und robuster der Kranke ,
desto stärker die Dosis , desto tiefer die Verdünnung ,
desto häuſiger die Wiederholung . Die Cholera mit ihrem

Bedarfe von Campher sei Beweis ( bei der Gelegenheit
hat HANHMAWN seiner Potenzirtheorie , so wie dem nur

ein Mal Reichendürfen eines Mittels , selbst den Hals

gebrochen , Ref . ) , eben s0 die Anwendungsart des

Aconit , der Belladonna , Bryonia und Nux vom . in Ent -

zündungen , wie sie Viele mit dem besten Erfolge an -

wenden . Der Verf . hat nie Ursache gehabt , nach An -

wendung der Medikamente in Tropfenform homöopathi -
sche Verschlimmerungen zu beklagen , nur Böõchsl selien

habe er ein Nasenhluten , einige Durchfallstühle oder

ein leichtes Erbrechen als solche ( mit welchem Rechteꝰ

Rel . ) zu beobachten Gelegenheit gehabt . Sonst folge
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béi rechter Wahl Besserung ohne die mindeste Steige -

rung der Kruanleheit . Wenn nun , wie der Erfolg zeige ,

ein Tropfen das recht wirkende Quantum enthalte , 80

könne unmöglich der 400 . — 600 . Theil davon auch

hinreichen , um die nöthige Reaction hervorzurufen . Der

Verf . rühmt ferner in acuten Krankheiten das , alle 3

bis 4 Stunden , in chronischen Leiden aber alle Tage

vorgenommene Wiederholen des Mittels , als vortreff -

liche Anwendungsweise .

( Fortsetzung aus Nr . 3 . ) Von den Streukügelchen

gelit Verf . zu dem seit einiger Zeit Mode gewordenen

Riechenlassen an den Medicamenten über . Manzhalte

die Anwendungsart für milder , bei EZwischenmitteln für

weniger störend für das Hauptmittel , und als vom

Apothekerzwange befreiend . Der Verf . hat bei viel -

fältigen Versuchen nie einen vollgültigen Beweis für

die Wirksamkeit dieser Methode gewinnen können .

Von jeher habe man Haut , Magen und Darm als die

Hauptinsinuationsorgane für Heilmittel betrachtet . Sei

ihre Wirkung eine chemische , so sei die Aufsaugungs -
kraft des Magens , sei ihre Wirkung dynamisch , 8o sei

der sympathische Nerve wahrscheinlich das Medium

der Verbreitung über den ganzen Köper . Der Anwen -

dung der Mittel durch Riechen fehle einmal schon die

Ausmittelung der Wirkung der Medicamente durch den

Geruchsinn am Gesunden , denn zwischen den Resul -

taten , gewonnen durch den Geruchsinn und denen ,
erhalten durch die Magennerven ( 2 ) , sei wohl ein

Unterschied ( 2) . Dr . RumnunL ist der Meinung , dass

bei jener Anwendungsweise auch die Respirations -
nerven in Conflikt Kkommem ( was wohl seine Richtig -
keit haben dürfte , wenn ein oder einige Streukügelchen
von 30 eine bis zur Lunge reichende Ausdünstung be -

wWirken können . Ref . ) Ferner könnten zum Riechen -

lassen nur Arznéikörper gewählt werden , die Riechstoff

enthielten ; dieser gehe aber den Metallen , Salzen und

Erden ab . Ausserdem ist es dem Verf . nicht glaub -
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würdig , dass die Wirkungssphäre der höhern Sinnes -

organe bis zu den niedern Lebensorganen , 2. B. dem

Knochensysteme , herabreichen könne (2) . Dass Riechen

milder wirken solle , sei ohne Werth , da auch auf an -

dere Anwendungsweise keine erhebliche Verschlimme -

rung folge . Der andere Grund , dass Zwischenmittel ,

so angewendet , nicht störend wirken sollen , gehöre

zur Kategorie der gleichzeitigen Anwendung mehrerer

Mittel , über welche Verf . nicht absprechen will .

Habe aber das gleichzeitige Anwenden mehrerer

Mittel wirklich Werth , so Kkönne derselbe Zweck eben

so gut auf die gewöhnliche Methode erreicht werden .

Dass eine vollkommene Emancipation vom Apotheker -

zwange zu Stande kommen werde , ist dem Verf . eben

So unwahrscheinlich , als er das Riechen für neuen

Stofl „ zu nicht unverdientem Hohn ( wie früher die

Decillionpotenz ) “ betrachtet .

Eine andere Betrachtung führt die Ueberschrift :

„ Homöopathisch - rationeller Hermaphrodismus . “
Ein Bauernmädchen leidet an Kopfweh , Hitze , Durst ,

Mangel an Esslust , Druck in der Brust , Gliederreissen .

Der Verf . gab mehrere Mittel nacheinander . Nach

einigen Tagen traten Convulsionen bei bitterem Ge -

schmacke und Brechreize , heftigem Schweisse und

grosser Angst ein . Der Verf . reichte abermals eine

Menge Mittei , und endlich 4 Gran Brechweinstein auf

einmal in Wasser . Es folgte sechsmaliges Erbrechen

scharfer , grüner Galle , in der eine Menge lebendiger ,

½ Zoll langer Fische sich befanden , die nach des

Verf . Untersuchung zum Geschlecht Cyprinus Phoxinus

gehörten . Das Mädchen hatte 8 Tage früher mit dem

Munde aus einem Bache geschlürft , und so wahrschein -

lich den Laich dieses Fisches eingezogen . Verf . hält

das Kitzeln des Schlundes , oder das Reichen von

schwarzem Kaffee , um Brechen zu erregen , für „ Spitz -

ſindigkeiten, “ und zog desshalb den Brechweinstein

vor . Das Mädchen genas ohne Weiteres . Als Seiten -
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stück klagte eine Frau drückendes Kopfweh , bitteren ,
faulichten Geschmack , Ekel und Brechreia , Druck im

Magen , mit Drehen und Winden daselbst wechselnd ,
Hüsteln mit allgemeiner Ahzehrung . Nach mehreren

vergeblichen Heilversuchen auf allöopathischem Wege
entleerte ein tüchtiges Brechmittel einen mit Schleim

überzogenen Körper von der Grösse eines kleinen

Hühnereies , bestehend aus einer talgartigen Masse , mit

einem weichen , bräunlichen Kerne , der heftigen Gestank

verbreitete . Nun fragt Verf . , welche homöopathische
Mittel hätten in beiden Fällen Hülfe bringen können ?

Dr . RU] mνnᷓL fſindet das eingeschlagene Verfahren für

nothwendig , auch Dr . Gnoss in einer spätern Anmer -

kung .

( Beschluss aus Ny . 4 . Enthält praktische Bemer -

Kkungen . )
Dem Tode bei nervösen Lungenentzündungen , so wie

dem bei manchen Wassersuchten , gehe gewöhnlich
höchste Schwerathmigkeit , Röcheln , beschwerliches

Auswerfen eines zähen , rothbraunen Schlleimes , Brennen

und Drücken auf der Brust u. s. w. voraus . Es scheine

eine , durch den atonischen Zustand der Blutgefässe

bedingte , förmliche Infiltration des Blutes in die Lungen -
zellen Statt zu finden , die allmählig in Lähmung der

Lunge und Suffocation übergehe . Als Hauptmittel in

diesem Zustande betrachtet Verf . nach Dr . V = rH zu

W . die Carb . veget . Es folgt ein Fall als Beleg .
Ein Söjjähriger Pfarrer litt schon lange an Bauch -

und Hautwassersucht neben anderen Beschwerden .

Lycopod . förderte das Wasser etwas , Ipecacuanha hob

krampfhafte Erstickungsanfüälle . Nun trat der oben be -

schriebene Zustand neben aussetzendem Pulse , kaltem

Schweisse und verfallenem Gesichte ein . Carb . veg . 3,
8 Tage lang täglich 4 Mal zu einem halben Tropfen
gegeben , hob den Zustand . Dabei ging die stärkere

Wasserabsonderung fort , und die Wassersucht ward

gehoben . Das soll auch noch beweisen , dass die Wir⸗
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kung des Lycopod . neben der der Carb . veget . fortbe -

ständen habe ( 2) . ( Vor mehreren Jahren sind Rel .

einige Lungenentzündungen alter Leute vorgekommen ,

die unter ähnlichen Symptomen mit dem Tode endeten .

In diesen Tagen hatte er aber einen Jüngling mit

skorbutischer Diathese zu behandeln , bei dem sich

wWährend einer Lungenentzündung ganz dieselben Sym -

ptome herausstellten , und wo Carb . veg . ebenfalls

merkwürdige Dienste leistete . Es wird sich Gelegenheit

ſinden , die Krankengeschichte mitzutheilen )
Acichum mitri . Gegen die von Dr . KxonnE beschrie -

benen Tripperflechten am weichen Gaumen und den

Tonsillen , die Vf . auch an der innern Seite der Lippen

und der Zungenspitze oft beobachtete , empfiehlt der -

selbe die tägliche Wiederholung des Acid . nitr . Wenn

gleichzeitig kleine Bläschen mit vorkamen , half einige

Male Nux ; waren aber warzenartige Auswüchse am

Scroto oder den Schamlefzen , mit oder ohne Weissfluss

zugegen , so brachte , wenn alles Andere vergeblich

blieb , Calomel , täglich zu 2 halben Granen gegeben ,

Hülfe , Die Quecksilberverdünnungen sind nach des
Verf . Erfahrung , selbst bei primärer Syphilis , unwirk -

sam , was Dr . RUmm I von der ersten und zweiten

Verreibung , und Dr . Gnoss von der 12 . Verd . , alle
36 Stunden gegeben , widersprechen .

Aurum folialum . Verf . richtete gegen eine Gelb -

sucht , ohne bestimmte Gelegenheitsursache entstan -

den ( 9, mit Chamom . , Nux , Merc . , Sulph . , China , Bryo -

nia , Pulsat . , in verschiedenen Verdünnungen und Gaben ,

nicht viel aus . Früh und Abends ein halber Tropfen

von Aur . fol . 3 heilte in wenig Tagen die Kranke . Er

gab das Gold , weil in seiner Gegend ein Ducate in der

Gegend der Herzgrube gegen Gelbsucht getragen

Wird . ( 21 )
Silicea und Mesereum . In Fällen , Wo Auflockerung

und organische Verbildung der Gelenkköpfe an den

Extremitäten , in Form von sulzigten und sehnigten

Masen,
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Massen , nicht selten die Amputation erfordern , sah VI. ,
wenn die Fälle noch nicht zu weit gediehen waren ,
von Silicea und Mezereum gute Wirkung . Er gibt
eines der Mittel Nachts zu einem halben Tropfen , „ ir -
gend ( 2) einer “ Verdünnung so lange fort , als Besse -

rung merkbar ist , dann lässt er das andere Mittel eben

so folgen , und 80 fort . Selten bedurfte er Asaà und

Phosphor , nie der Calcarea . Fleischpfröpfe , aus den

Fistelgängen hervorragend , entfernte Sulphur „ schnell . “
Aconilum und Belladonna . Das Knie gehe öfter

von einer erysipelatösen Entzündung in Eiterung oder

die eben beschriebene Form über . Sowohl Symptomen -
ähnlichkeit , als das Eigenthümliche des Krankheits -

falles , fordere zumeist China und Pulsatilla . Beide

seien aber nutzlos ; während Aconit und Belladonna in

wiederholter Gabe sich gegen dieses Leiden bewähren .

Dr . Gnoss will in einer Anmerkung weder das Reichen

von Streukügelchen , noch das Riechenlassen als „ aus
dem Felde geschlagen “ betrachtet wissen . ( Wird sich

zeigen . Ref . )

Beltunnimachung . Herr Dr . Sch ] onkkRT sen . hat

seine Stelle als Direktor der homöopathischen Heil -

anstalt zu Leipzig niedergelegt ; und ist solche dem

Herrn Dr . Ficknll ) ( pseudonym „ HawXn “ “ und ; wie

verlauten will , auch — — „ Hornaunn “ — Ref . ) provi -
sorisch übertragen worden .

Prafrlische Miscellen aus allöopalhischien Schriſlen .

Fortsetzung . ) Symptome von Belladonnavergiftungen ,
die einen Auszug nicht wohl erlauben . Ein Gleiches

gilt von den Symptomen , die auf eine halbe Tasse

Calc . carb . folgten .
Kritik ( über Dr . Tnonhn ) .
Nr . 38. Meist schon mitgetheilt .
Krilill . „ Erfahrungen aus dem Gebiete der Thier -

heilkunde , oder Anweisung zum Gebrauche echit speci -

) S. Hygea III . 151 . Die Red .

urdRA , nd. iv . 12
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ſischer Heilmittel u. s . w . “ Von einem prakt . Land -

Wirthe . Dässeldorf , Verlag von J . E. Scuaun . 1835 .

Der von uns sehr geschätzte Thierarzt J . C. L. GRNukn

schenkt uns , wie gewöhnlich , wieder einmal reinen

Wein ein , und zwar über den Werth des obigen Buches .

Es fällt um so mehr auf , dies Werk als „literarische

Monstrosität “ bezeichnet zu sehen , „ die hinsichtlich

ihrer Schlechtigkeit mit einigen ärztlich - homöopathi -

schen Schriften neuerer Zeit dreist in die Sckrankeu

treten kann “ “ u. s. W. , als dasselbe von anderer Seite

her schon mehrseitig mit gewohnter Lobhudelei war

begrüsst worden . Nach Rec . ist es klar , „ dass der

Verf . , aller Kenntnisse ermangelnd , ein roher Empiriker ,
sich in eine Sphäre gewagt habe , die ihm fremd ist .

Veberall schaue Unwissenheit hervor ; falsche Daten ,

Inconsequenzen , Verdrehungen und Irrthümer seien auf

jeder Seite nachzuweisen . “ Ebenso mangeln Arznei -

kenntniss und richtige Indication zu ihrer Anwendung .
Um Verlaufe der Arbeit , die aueh einen Theil von Nr .4
ausmacht , liefert Rec . genugsam Beweise seiner Be -

hauptung . Dr . RUNͥ᷑ . sucht in Anmerkungen GRNNHS

bestimmtes Urtheil zu mildern , und daran thut er nicht

wWohl . Eben jener Mangel der freien , unumwundenen

Kritik hat die homöopathische Literatur um Ehre und

Ansehen gebracht . Es liegt nicht in der Sache , dass

jeder Badergeselle und jeder Hausknecht am Ende sich

ausweisen dürfe , als homöopathischer Autor aufzutreten .

Möge Grxzk nur ferner in seinem Fache wachen !

Ref . ) )

Nr . J . ( Fast ganz schon gegeben . )
Kriliik . „ Homöopathische Heilversuche an Kranken

) Es wird mir noch Niemand vorgeworfen haben , ich sei ein Lob -
hudler , und dennoch habe ich das benannte Schriftchen belobend unge -
zeigt . Man bedenke , für wen der Vf . ( der — ich kann es nicht anders
sagen — unsere Aufmerksamkeit verdient ) schrieb . GRNzRE sah nur
die Schattenseiten . Dr . Gn.
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Hausthieren u. s . W. “ Von einem Laien . Magdeburg
bei Heinrichshofen . 1835 . — Sind von Dr . Gnoss sehr

gut recensirt , und der Verf . ist „ ein sehr geübter und

erfahrener Praktiker “ genannt . Erfahrene prakt . Thier -

ürzte werden zuletzt aufgefordert , den therapeutischen
Theil des Büchleins gewissenhaft zu revidiren .

Correspondenznachrichten und Miscellen . H aus

Oesterreich bemerkt gegen Dr . Gnixssklacn , der sich

wegen anonymer Aufsätze über „ österreichische Furcht

schon öfter lustig gemacht habe, “ dass in Oesterreich

bei Strafe verboten sei , „ ohne inländische Censur Auf -

sätze in auswärtige Journale einrücken zu lassen, “ und

dass unter solchen Umständen auch Gn . seinen Namen

bei sich behalten würde .

S . M. der König von Preussen hat dem Dr . Schwrr -

Krnr sen , die Erlaubniss zur homöopathischen Praxis

in Breslau und Schlesien brevi manu ertheilt .

Durch Ministerialrescript vom 4. Januar 1836 ward

nach gemeinsamem Gutachten sämmtlicher Kreisregie -
rungen des Königreichs Baiern die Anwendung des

homöopathischen Heilverfahrens ( als eines jedenfalls
noch problematischen Systemes ) bei medisinisch - gerichl -
lichen Fällen verboten .

Nr . 5. Entfernt wohnende Mitarbeiter an der allg .
hom . Zeitung werden abermals aufgefordert , bei Ueber -

sendung ihres Manuscripts zugleich den Weg anzu -

geben , auf dem sie ihr Honorar erhalten wollen .

Homòopalliischie Heilungen . Mitgetheilt vom Hof -

medikus und Landphysikus Dr . ELWERIT zu Hildesheim .

Eine 55jährige Frau litt in Folge eines incarcerirten ,
wundschmerzenden , gespannt anzuſühlenden Schenkel -

bruches linker Seite , von der Grösse eines Hühnereies ,
nachdem bereits 3 Tage kein Stuhlgang mehr erfolgt
war , an Erbrechen alles Genossenen , das auch ohne

Genuss alle / — ½ Stunde sich wiederholte , und

neben dem Genossenen eine bitter grünliche , aashaft

riechende Flüssigkeit zu Tage förderte . Dabei Rücken -

12 .
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lage , gelber Teint , rothe Wangen , trockener Mund,
weissbelegte Zunge , lebhaſter Durst , bitter - fauliger

Geschmack , gespannter Leib , erhöhte Temperatur , 90

volle , härtliche Pulsschläge . Die Taxis ward vergeb -

lich versucht . Verf . gab daher eine Gabe Nux vom . 3.

gutt . j , und schlag die Operation vor , in die Pat . nicht
willigte . 16 Stunden blieb das Erbrechen aus ; einem

neuen Anfalle folgte eine Gabe Nux vom . 15 , gutt . j .

Nachi einigen Stunden liess sich die Taxis leicht

machien ; es folgten bald Stühle , und die Frau genas

ohne weitere Arznei .

Ein 72jähriger Mann empfindet erschwerte Sprache

und Rauheit in den Händen , so dass er schwer ver -

standen wird und den Stock oft fallen liess . Diese

Umstände gingen bald in Bewusstlosigkeit , Lallen und

Lähmung der rechten Seite über . Rethes , aufgedun -

senes , verzogenes Gesicht , halb offene , wässernde

Augen , erweiterte Pupillen . Speichelausſluss aus dem

schiefen Munde , Hervorragen der dicken Zunge vor

die Unterlippe , schnarchendes Einathmen , blasendes

Ausathmen , anhaltender Schlummer , veller , langsamer
Vuls , unwillkührlicher Urinabgang . Verf . hat beobach -

tet , dass wenn in selchen Fällen die Natur die Sache

in wenigen Stunden nicht von selbst ausgleicht , stets

grosse Gefahr vorhanden ist . Bellad . 15, etwa 50 Kü -

gelchen , und dann ein Trepfen davon . Nach einigen
Stunden war der Zustand etwas besser , die linke Hand

aber lahm . Es ſolgten innerhalb 10 Tagen mehrere

Gaben Opium 10 , und Bellad . 15 , tropfenweise , dann

3 Gaben Anacardium 15, da der Kranke nur noch Angst ,
Gedächtnissschwäche , wüsten Kopf , schwere Sprache ,
Nachtharnen , Husten , besonders nach dem Essen , und

Schwäche der Extremitäten klagte . Es bedurfte , zur

völligen Heilung des Anfalles , noch 2 Gaben ( welche ? )
Baryt .

Ein periodisches , immer 3 — 8 Tage anhaltendes ,
Erbrechen des Genossenen oder bitter - sauren Wassers
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bei brennendem Drüeken und Feinstechen in der Magen -

gegend einer kinderlosen , ärgerlichen , 25jährigen Frau ,

beseitigten 4 Gaben Arsen . ½½s ( alle 5 Tage eine ) in

so Wweit, dass es nur zur Zeit der Periode noch kam . Drei

Gaben Pulsat . /is beseitigten auch diesen Rest des

Leidens .

6 Gaben Cocculus is hoben die Schwindelanfälle

eines lebenslustigen , 17jährigen Studenten , die ohn -

gefähr alle 14 Tage kamen , mehrere Tage anhielten ,
im Sitzen , beim Aufrichten , besonders nach Tische ,

zunahmen , und mit Trunkenheits - und Dummheitsgefühl ,

Uebelkeit , Pressen und Klopfen im linken Schlafe , und

Wechselsweiser Eingeschlafenheit bald der Füsse , bald

der Hände verbunden waren . ( Forts . f . )

Krilils . „ Ueber die Homöopathie von Dr . J . SreLITz . “

Von Dr . VæESRMuRVRR . ( Stimmt im Wesentlichen mit

dem „ Sachsenspiegel anderer Theil “ überein ) .

Bemerkung von SxrakRkE . Verf . findet Dr . Hnonabz ' s

Arzneiprüfungsmethode ( 2 . Heft des 1. Bandes des

Journ . für hom . Arzneimittellehre ; Hygea III . pag . 409 )

dureh Leute , denen er Tagelohn und Kost gibt , für

unzweckmässig , da nicht selten Täuschungen unter -

laufen , und unwesentliche Symptome zu Tage geför -
dert würden .

Nr . 6. Urtica urens . Dr . Tnixks theilt mit , dass

Flanp zu Paris an einer Dame , die 2 Tassen eines

Decoctes von 2 Unzen Stipit . Urticæ urent . vor Schla -

fen genommen hatte , den nächsten Morgen : brennende

Wärme der Haut , mit Ameisenlaufen , Taubheit und

Jucken , bleiche , ödematöse Geschwulst des Oherleibes ,
der mit durchsichtigen Bläschen besetzt war , geschwol -

lene , die Augen zudeckende Augenlieder , Ausfluss von

Serum und später von Milch aus den Brüsten ( die Frau

hatte 3½ Jahr kein Kind gehabt ) ohne obwaltende

Störung der Verdauungs - und Athmungswerkzeuge ,
beobachtete . 8 Tage lang ſehlte aller Harnabgang .
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Nach 6 Tagen endete sich das Hautleiden durch Ab -

Schuppung .
An die Herren Ayollieler , welche sichi mil der Be -

reitung der homöopallisʒ/õhen Arsneimillel beschifligen .
Der Stabsarzt Srankx , der selbst approbirter Apotheker

waäar , rügt in diesem Aufsatze Mancherlei , das sich

Einzelne benannter Apotheker zu Schulden kommen

liessen . Einmal , dass sie bereitete homöopathische

Arzneimittel , als blose Handelswaare betrachtend , jahre -

lang aufgespeichert liegen lassen , ehe solche in die

Hände der Aerzte kommen . Dann , dass sie Aerzten ,

die kleine Quantitäten roher Arzneimittel von ihnen

kommen lassen , solche nachweislich in schlechter Qua -
lität lieferten . Drittens , dass sie mit Wasser bereitete ,
und bereits verdorbene Verdünnungen versendeten . Es

folgen für die Apotheker Rathschläge , Bezugs guter
Bereitung und Erhaltung der Arzneien , aber auch War -

nungen vor genannten Fahrlässigkeiten oder Schlech -

tigkeiten , zulezt die Drohung der öffentlichen Bekannt -

machung der Namen Derer , die sich wieder Aehnliches

zu Schulden kommen lassen würden . ( Srankn erwirbt

sich durch diese Controle , die dadurch ausgedehnter
wird , dass sich Freunde Sranth ' s Mittel kommen lassen ,
und ihm solche dann zu einer genauen Prüfung schicken :

ein wesentliches Verdienst um Aerzte und Kranke ,
denn wie viele Aerzte haben Zeit , oder ULebung genug
und Lust , sich die nöthigen Mittel selbst zu bereiten !

Sie und ihre Kranken bleiben immer in den Händen

der Apotheker . Ref . ) ( Forts . ſ . )

3) Schupr ' s Jahrbücher . Bd . IX . 3. Heft .

— Dr . LAILxSOUn , ſils Revue méd . , Aug . u. Sept . 1835 ) ,

wendet das Chlornatrum gegen Wechiselſieber mit Glück

an , ½ Dr . in 4 Unzen Wassers , oder in einer indiffe -

renten Tisane . Diese Portion wird während der Apyrexie
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genommen . Verf . zieht es dem Chinin und Saliein vor ,

es wirke nicht reizend , und setze nicht mehr Rück -

fällen aus . — Es ist wohl gut , dass die Deutschen das

Chlornatrum gegen Wechselſieber von einem Frangosen

kennen lernen , denn dass Kochsalz gegen Wechselſieber

wirksam sei , wollen die Deutschen von ihren Lands -

leulen nicht annehmen . Das gibt Hoflnung , dass die

Deutschen noch viele „ Entdeckungen “ annehmen und

preisen werden , wenn sie nur vom Auslande kommen !

Uebrigens weiss Herr L. keine Anzeige für das Chlor -

natrum , und es ist ihm jedes Wechselſieber für sein

„ empſohlenes “ Mittel recht .

— Ganinl hat die ektrotische Methode von SERRTS ,

die Blattern in ihrer Entwicklung zu hemmen , bewährt

gefunden ; er hat in 8 Fällen Versuche gemacht ( 6 Fälle

von unvollkommenen variol . confluent . und 2 Fälle von

vollkommen zusammenſliessenden ) ; Blei und Mercur

hemmen sie ( in 3 Fällen schon in 24 Stunden ) , wenn

sie selbst schon in voller Eiterung begriffen sind ; der

Blattereiter wird ohne allen Schaden resorbirt , es ent -

stehen keine Narben . Verf . wendete das empl . de

Vigo cum Mereur . , und die mit Fett verbundene pulve -

risirte Bleiglätte an . ( Arch . gén . de méd . Aug . 1835 . )

— ( Lampadius ' scher ) Schwefelalkohol , 1 Dr. , und 0l .

Papaver . , 1 Unc . , bewährte sich dem Herrn HzRNzꝝ zu

Löbau als Mittel gegen von Frost auſgesprungene und

geschwollene Hände ; Früh und Abends bestreiche man

die Hande , und trage etliche Tage Handschuhe . ( Phar -

maceut . Centralbl . Nr . 53 , 1835 . )

— Einathmung von Dämpfen in Brustkrankheiten ,

von C. SeupAuMonn . — Man höre ! — Ein Brustleidender

erhielt : täglich dreimal Einathmungen von Jod und

hydriods . Kali , und einer gesättigten Tinct . Conii ; zum

innerlichen Gebrauche : Sarsapar . und Aleali , und für

den Abend essigs . Morphium mit verdünnter Schweſel⸗

säure , Wasser und Tolubalsam ; täglich zweimal Wa -

schungen der Brust mit brenzl . Holzessig , Eau de
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Cologne und Wasser . Die innerlich anzuwendenden

Mittel vertauschte man öſters mit puly . Ipecac . comp . ,

China , salzs . Eisen u. S. f. , je nachdem Durchfälle oder

andere Symptome es erheischten . ( Ist das auch „ratio -
nell “?) . Der Pat . genas — und die „ Einathmungen “
haben es gethan — und in Deutschland nimmt man

solch Ungethüm von Kur ohne Protest an —! ! ( Lond .

med . gaz . Bd . 15 , Febr , 14 , 1835 . )

— Dr . HAcknn empfiehlt den Sennahauſtee als Abſühr -

mittel für solche , die den unangenelunen Geschmack

anderer Ahführmittel scheuen . ( Summar . Bd . 12 , Heft 7,

1835 ) . — Ref . liest eben in franz . Blättern von einem

Kulisuclten — damit könnte man ja den Sennalcaffee

noch angenehmer machen ! — Jodchocolat , Kreosotthee

und Quecksilberzwieback fehlen der deutschen Medizin

noch zur Stunde , um dann medizinische Kaffeevisiten ,
Soirées u. s . W. zu halten !

— Dr . Wsr in Sulz ( im Elsass ) empfiehlt das Aconit
als Emmenagogum . Verf . bemerkte , dass sich die Pe -

riode in zwei Fällen gelegentlich einstellte , nachdem
man in Wien , wWo Verf . die Klinik besuchte , das Aconit

gegen Rheumatismen anwandte . Dies veranlasste ilin ,
auch sonst das Aconit als Emmenagogum anzuwenden ,
und er bewirkte damit Wunder . — Wer es nicht glaubt ,
der lese die Arch . gen . de méd . , Aug . 1835 , und werde
bekehrt .

—Statt reinen Kreosotes wendet MAnzZzUrTIXI 27n -
reines an ; er versteht darunter das empyreumat . Oel ,
was durch die erste Destillation des Theers gewonnen
wird und von der wässerigen Flüssigkeit geschieden
ist , über welcher sich das Oel bei der Destillation ge -
summelt hat . Dies Oel sei so wirksam , als Kreosot ,
gegen Herpes , Gangräna , skrophulöse Geschwüre , und

jede Art von schlechter Eiterung . — Kranke , die es

nahmen , bekamen : Schwere und Eingenommenheit des

Kopfes , Schwindel in verschiedenen Graden , Mässigung
einer zu energischen Circulationskraft des Blutes , be - ⸗
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sonders wenn sie von einem Entzündungszustande der

Gefässe oder von einer örtlichen Entzündung herrührt ,

beträchtliche Ermattung der freiwilligen Muskelbewe⸗

gung , Abnahme der animalischen Wärme , Gähnen und

eine allgemeine Kraftlosigkéit , die der Ohnmacht nale

kommt . Verf . führt eine Reihe von Fällen an ; auch in

allgemeiner Syphilis ( schon mit 100 Gran Sublimat be -

händelt ) soll es ( täglich zu 16 gutt . und äusserlich als

Salbe ) sich bewährt und auberhiafl gewirkt haben .

( Annali univ . di med . von Ouopni , Oct . und Nov . 1834 ) .

— Dr . Vofer in Leipzig erzählt einen Fall von

Wechselſieber , der 4 Monate mit homöopathischen Mitteln

vergeblich bekämpft worden war . Ein Emet . und 4 Gran

Chinin hoben das Fieber bald . — Ref . glaubt das sehr

gerne , wenn er die in der homöopathischen Lehr - und

Heilanstalt zu Leipzig erzühlten Wechselſieberkuren

liest . ( Summar . 11 . EBd. 4. Heft , 1835 ) .

— Typhus carbunculosus bei Menschen ; veranlasst

durch Rotzkrankheit der Pferde . Dr . J . BEnnA , Medico -

Alunno in der Provinz Mantua , theilt interessante Beob -

achtungen hierüber mit . Die Krankheit war in San

Benedetto . Es brachen eine Menge bösartiger Ge -

schwülste von verschiedener Grösse aus ; sie gingen in

Brand über , es entstand Abzehrung und Tod — nach

2 3 Wochen . — Die interessante Abhandlung ist

durch Fälle erläutert . Es half tein Mittel . ( Antologia

med . , Sept . und Oct . 1834 ) . — Vergl . auch Hygen 1II -

P. 270 und 305 .

— Das Ueberimpfen der Masern , von Prof . Dr . Alnnns

in Bonn . ( Journal für Chir . und Augenheilkunde , von

Gnärn und WALTERN Bd . 21 , Heft 4) . — Nachdem

Verf . zuerst das Historische angeführt hat ( Hous soll

durch Morno auf die Masernimpfung gebracht worden

seyn ) , ; auch gemeldet ist , dass die Ansicht , das Blut

sei der Träger des Maserngiftes , im Summar . ( Bd . 10,
Heft 2 , Nr . 41 ) für irrig erklärt worden wäre , giht
Verf . seine eigenen Versuche an . Honun und Tunuuns
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natten beide nicht übereinstimmend geimpft , desshalb

theilte Verk . seine Versuche in die Impfart beider Qan .

1820 ) . Houn ( 1758 ) : am Tage des Verschwindens der

Masern , wo er die Kraft des Giftes für am stärksten

hielt , machte er Einschnitte in die Masernſlecken , und

ſing das Blut in kleinen Läppchen auf ; diese legte er

auk frische Einschnitte am Arme Gesunder , und liess

sie 3 Tage liegen ; von 12 so geimpften Kindern be -

kamen die meisten die Masern nur in einem sehr ge -

linden Grade ( die Epidemie war damals sehr heftig ) ;

TRDEN maächte es ( 1816 ) wie bei der Blatternimpfung .
— Ref . impfte 4 Kinder aus einem Stadtviertel , wo die

Masern noch nicht herrschten ; hiervon bekam Kein ein -

ziges die Masern in Folge der Impfung , erst nach vier

und mehr Wochen traten sie bei dreien ein , als die

Masern in das Viertel einbrachen , und gleichzeitig
andere Familienglieder daran erkrankten . Das vierte

Kind blieb ganz unangesteckt . — VI . bestreitet eben -

falls die Ansicht , als sei das Blut der Träger des

Ansteckungsstoffes der Masern , und führt an , dass er

2 Individuen fruchtlos die Rötheln und den Scharlach

geimpft habe . — Ref . bittet die Leser , hiermit Hyg . III .

p . 159 zu vergleichen . — Des Verf . Schluss scheint

Voreilig , und die Sache ernster Nachversuche bedürf -

tig , die Ref . gelegentlich nicht unterlassen wird .

— Behandlung der Flechten nach Nuu in Marseilie

( Journ . des conn . méd . Oct . 1834 ) . Wir eilen , dem

Leser diese höchst und erstaunlich wichtige Mittheilung

ja nicht vorzuenthalten , denn da sie aus Frankreich

kKommt , auch , wie s0 viele andere Kunststücke , ein

abermaliges Zeichen des Damerow ' schen , im Erwachen

begriflenen Geistes der Medizin ist , So verdient sie

alle Nachahmung . Verf . lässt die Kranken sich sehr

reinlich halten , und alle Woche drei allgemeine Bäder

nehmen . Morgens , Mittags und Abends eine Pille aus :

Rp . Extr . Cich . , Fumar . , Dulcam . , Sarsap . , aus Calom . ,

Salph , aurat . und Syrup . Rhamni ; dann eine Tisane

aus J10

IUlur

Fitllich
— U

die Vy

haben

gespro

die He

der 8.

Iur be

I1l I

Hbendl

ren

ud ijre

Wprechel

Flundes
—

Jal,

Sen He

llibe 0

I50

MI. f

WI.

lenz
An

nich

Cem

der 1

lute

Veun



187

aus Rad . Rumicis Patientiæ , Saponar . und Graminis .

Die Kur dauert 60 — 80 Tage , und Verf . will damit

glücklich gewesen seyn .

— Unter den Miscellen ineldet Herr Dr . Schnnonn

die ANxpnAL ' schen Versuche in der Pitié zu Paris . Wir

haben über dieselben schon wiederholt in der Hygea

gesprochen ; AxDnAL hat , wie uns bekannt , selbst an

die Herausgeber des Journ . hom . geschrieben , er wolle

der Sache näher auf den Grund gehen , — es ist ferner

zur Genüge erwiesen , dass AvpnaL damals gar nichts

von Homöopathie verstund , und mit einem Schauder

erregenden Leichtsinne verfuhr . — Wahrscheinlich

haben die „ Jahrbücher “ durch Mittheilung dieser sau -

beren Versuche ihre „ Unparteilichkeit “ Kkund geben ,

und ihrem , anfangs des 9. Bandes gegebenen , Ver -

sprechen nachkommen wollen , auch Uebersichten des

Standes der Homöopathie zu liefern —l !

— Ueber den Droguenhandel . ( Aus der Lond . med .

gaz . Bd . 14 , 12 . April , 1834 ) . Grosse Klage über

Apothekerwesen und Mittelverfälschung in England . —

Als wenn es in Deutschland viel besser wäre ! Unsere

Herren „ Controleurs “ wissen die Büchsen schon zu

stellen ! !

— Noch hat Ref . anzuführen , dass er aus dem vori -

gen Hefte der „ Jahrbücher “ vergessen hat , einer Dia -

tribe des Herrn Dr . v . WISDIsch zu Pesth gegen die

Homöopathie und ihr Verbot des Aderlasses zu erwäh -

nen . Die Sache ist der aufgewärmte Kohl , woraus des

Verf . Unkenntniss über den ganzen Sachverhalt klar

hervorgeht . Die so unglücklichen venäsecirenden Kuren

an zwei hohen Häuptern seines Landes , haben die ihm

nicht einiges Nachdenken gemacht ? ! — 0 , nein ! dem

geéwissenhaften Manne , Herrn W. , ist Jeder ein Mörder ,
der nicht zur Ader lässt , 2ο ihm Sνι0õο)pse v Adlen ge -

lassen werden muss — das ist das ganze Raisonnement ,

wenn man ' s in der Nähe hetrachtet .

Dr . Griesselicl .
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4 ) Rav , Dr . G. L. , bber den Werili des lomõopatli -

sclien Heilverfulirens . Ate umgearb . und vermehrte

Ausgabe . Heidelb . u. Lpz . Gnoos . 1835 . VI . 280 .

Diese Anzeige könnte überſlüssig erscheinen , da das

Buch in den Händen aller homöopathischen Aerzte ist ,

auch die Vorzüge dieser Schrift eines mit wissen -

schaftlichem Streben , achtbarer Gelehrsamkeit und ge -

prüfter Erfahrung reich begabten Arztes durch Hin -

weisung nicht gewinnen , sondern am glänzendsten bei

aufmerksamer Lektüre selbst hervortreten . Ueber -

gangen aber durfte sie nicht werden , wäre es auch

nur , um dem verehrten Herrn Verfasser öffentlich für

sein Werk Dank zu sagen ) .

Bei Vergleichung dieser Ausgabe mit der ersten , vor

13 Jahren erschienenen , findet man ein neues Buch ;
nur einige Pfeiler sind stehen geblieben , die Verglei -

chung zu erleichtern und interessanter zu machen .

Aber derselbe schöne Sinn herrscht hier , dieselbe

nüchterne Beobachtung , dieselbe würdige Freimüthig -

Keit , die sich gleich frei hält vom Nachbeten und Ab -

Sprechen .
In 5 Abschnitten hat der Herr Verf . sein Thema be -

handelt . I . das homöopathische Heilprinzip , II . die

hom . Arzneimittellehre , III . die hom . Praxis , IV . Erfah -

rungen im Gebiete der hom . Heilkunst , V. Epikrise .
Eine schöne Kritik des Organon , dessen Hauptsätze

angeführt und in das rechte Licht gestellt sind , ist in

dem ersten Abschnitt enthalten . , Ich kenne keine bes -

sere Widerlegung gleichzeitig der vielen animosen

Angriffe auf HAuxEAANx “ ' s Lehre , und der lächerlichen

Vergötterungen , die sie erfahren hat , als diese Para -

graphen . Nur mit wahrem Vergnügen kann man diese

lichtvollen Deduktionen durchlesen , wo mit philosophi -

) Es wird sich wohl Gelegenheit geben , Einzelnes aus RAus treff -

licher Schrift näher zu besprechen . D. Red .
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schem Sinne die Vergangenheit und die Zukunft der

Medizin betrachtet wird . Anklänge von einzelnen

Lehren HAHNBIANN ' s ſinden sich in vielen Schriftstellern

ſrüherer Zeit ; die Wahrheit ist oft stückweise geahnet
und ausgesprochen , durch HAuNguAW aber Zzuerst im

Zusammenhange erfasst und durch Aufſindung neuer

Gesetze begründet worden : eine Bemerkung , die , ob -

gleich nicht in Worten ausgesprochen , aus dem Gange
der Untersuchung klar hervorgeht . Die Rechte der

alten Pathologie , selbst der Nosologie , sind vertreten

gegen die revolutionären Bestrebungen der Homöo -

pathie , vielleicht mit zu grosser Vorliebe , da wWo es

sich um das Wesen der Krankheit handelt . Untergang
der Hülfswissenschaften der Medizin ist darum noch

nicht zu fürchten , weil wir die alte Pathologie ab -

schaffen und aus der Erſahrung der Homöopathie eine

neue bauen . Eine neue Aera begiunt mit HauxnuANx ,
allein statt darin die Naturwissenschaften zu verwerfen ,
wird man sie durch die Homöopathie bereichern .

Bei der Psoratheorie verweist der Herr Verf . auf

seine Schrift : „ Ideen zu wissenschaftlickher Begründung
des Systems der homöopathischen Heilkunst . “ Sehr

umsichtig ist die Frage beantwortet , „ ob die Auflassung
aller Zeichen in allen Krankheiten hinreichende An -

zeigen zur glücklichsten Behandlung abgebe, “ eine

Kardinalfrage in dem Streite der neuesten Zeit . Inter -

essant die Belege für die Richtigkeit des hom . Heil -

prinzips , höchst belehrend , „ wie werden Krankheiten

geheilt ? “ wobei die drei gangbaren Methoden mit vieler

Einsicht behandelt werden .

Das im zweiten Abschnitte über Arzneimittellehre ,
und in allen Theilen des Buches überhaupt Gesagte ist

zu reichhaltig und gedrängt , als dass das Einzelne

auch nur angedeutet werden könnte . Gewiss hat der

erfahrene Herr Verfasser gute Gründe gehabt , die

Potenzirtheorie nicht ganz wegzuwerfen . Die Sache

ist jedenfalls noch nicht aufgeklärt . Die Beobachtungen
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über Belladonna 90 sind interessant , wenn gleich für

die Potenzirung nicht beweisend . Ich habe anderwärts

gerathen , der Entwickelung Zeit zu lassen , und bin

überzeugt , dass auch für diese Dunkelheiten die Sonne

aulgehen und unsere trügerischen Oellämpchen helächeln

wird .

Eine besondere Zierde der Schriſt sind die mitge -

theilten Krankengeschichten . Hier erhält das Raisonne -

ment die Bürgerkrone des Verdienstes , und der Verl .

nöthigt uns zu hoher Achtung vor seinem Künstleri -

schen Talente . Die grosse Sicherheit des erfahrenen

Arztes mag dem minder Geübten wie verwegene Külin -

heit erscheinen , muss ihn aber auch erheben und Kräf -

tigen im Vertrauen auf die grossen Segnungen unserer

Kunst .

Diese wenigen Andeutungen mögen hinreichen , auf

den reichen Inhalt des Schriftchens schliessen zu lassen .

Nur kann ich nicht umhin , die Ueberzeugung auszu -

sprechen , dass ein vielfacher Nutzen für die Medizin

im Allgemeinen daraus hervorgehen wird . Denn die

freie Unparteilichkeit der Untersuchung wird es mög -

lich machen , dass die Homöopathen aller Sekten Worte

der Versöhnung ſinden , Wo Worte der Wahrheit

geboten sind , und auch der Allöopathe wird sich des

Eindruckes nicht erwehren können , den das Zeugniss
eines Mannes macht , der lange in der Allöopathie ge -

glänzt hat , und den jede Partei gern den ihrigen
nennen möchte .

Dr . Bacltliausen .
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Literaturblatt .

Rede des Herrnu Dr . GO ] τuν , Pfurrers ⁊u

Grossdalilum im Braumschibeigischen . Gehalten

am 10 . August 1835 in der Versammlung der

hom . Aerzte und Freunde der Homöopathie zu

Braunschweig , herausgegeben zum Besten der

homöopathischen Heilanstalt zu Leipzig , von

Dr . G. A . B. Schwhikknr , Direktor der Anstalt .

Leipzig 1835 . L . Schumann . ö Bogen , 9kr .

Ein Nichtarzt trägt hier seine Ansichten über die

Homöopathie vor . Voran geht ein emphatisches , seiten -

langes Lob des Herrn Hofrathes Dr . MünlnxhRN in

Braunschweig , was Ref . leid that ; auch den Beschei -

densten und den Würdigsten muss es erröthen machen ,
solches veröffentlicht zu sehen . Ungemeines Lob der

Homöopathie , ungemessener Tadel der Allöopathie ; der

Satà : sind die Symptome fort , so ist die Krankheit

auch fort —; der Satz Similia Similibus , und ein Schluss

voll Kriegesschall — das sind die Gegenstände , welche

der Redner durchgeht . Ref . ſindet nicht nöthig , auf

Weiteres einzugehen , da er zu lebhaft überzeugt ist ,
dass dabei nichts gewonnen wird . Um aber dem Leser
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wenigstens ein Beispiel der Behandlungsweise des

Stoffes zu geben , verweist Ref . auf pag . 7 , Wo ge -

schrieben steht : „ Die Uebereinstimmung ( d. h. der

Arznei - und der Krankheitssymptome ) ist so wunder -

bar , dass man wie vor einem Geistergeheimniss ( 111)
verstummt . “ — Es mag das , was der Herr Redner

sagte , all recht gut gemeint seyn , allein nie und nimmer

wird die Homöopathie gedeihen , wenn sich die Nicht -

ärzte breit in sie legen mit ihren ungaren Deductionen ,

mit Wunderguckerei und Geisterwesen , mit Geheim -

nisskrämerei und Uebertreibungen — vor denen man

freilich auch verstummen möchte , wenn Einen nicht der

Wunsch Ssi “ nu¹ere˖n reden hiesse , und zwar recht laut

und wiederholt , weil es scheint , als herrsche Hart -

hörigkeit im Lande . Ref . bemerkt nur noch ; dass Herr

GolbAN̊ wegen Veröffentlichung dieser Rede und

wegen homöopathischer Pfuscherei und Quacksalberei

in Anklagestand versetzt worden ist , wie die Augsb .

allg . Zeitung in einem Artikel aus Braunschweig in

ihrer Nummer vom 16 . März d. J . gemeldet hat . Aller -

hand Stoff zu Betrachtungen !

Dr . Griesselicli .
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